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An Richard Dehmel 



Der du das Herz der Welt belauscht, 
den bunten Strom zu deinen Füssen, 
magst Strom und Welt in dem begrüßen, 
der dankbar deinen Gruß getauscht. 




MOSCIA., im Sommer 1908 
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Papst Leo X., Medici 

Giuliano, sein Bruder 

Lorenzo, sein Neffe 

Ippolyto, der Bastard des Giuliano 

Die Kardinale: 

Riario 

Petrucci 

Sauli 

Soderini 

Fra Mariano 
Violino, der Geiger 
Serapica, der Page des Papstes 
Vercelli, ein fremder Arzt 
Roland der Mohr 

Alfonsina, die Mutter des Lorenzo 
Imperia die Courtisane 
Laura die Jägerin, ihre Tochter 
Livia 

Kardinale, Hof, Buffone, Kurier, 
Hauptmann etc. 



Villa bei Rom, um 1515 
(Landschaft der Villa d’Este) 




ERSTER AKT 

Erste Szene 

Park. Cypressenplatz, Taxusgänge nach allen Seiten, 
hinten eine Marmorbank. — Abend. Musik und Feuerwerk. 

GESANG 

lm Park 

Durch die gewundenen, wachsenden Gänge 
nahn die Entschwundenen, tauschend Gesänge, 
heitere, holde. 

Aus dem Gemäuer schießet empor 
künstlicher Feuer steigender Chor, 
fließend von Golde. 

ANDERE STIMMEN 

Kugeln, die bunten fallen hernieder, 

Oben und unten einen sie wieder 
wie mit Geflechten. 

Doch die Gepaarten schlüpfen und wandern, 
lüstern die Zarten, schmachten zu andern, 
nimmer den rechten . . . 

Gesang dauert fort 
Riario, Sauli, Soderini treten auf 

RIARIO 

Wenn die Geschichte, die ich oft studiert, 
und manch Geschick, das ich in siebzig Jahren 
sich runden sah, was mehr ist als ein Spiel, 
darin sich Göttermut und -unmut lüften, 
so sag ich, Freunde, Euch: Musik, dem Ohr, 
und Feuerwerk, dem Auge mild zu schmeicheln, 
wie sie der Papst durch seine Gärten sendet, 
sind nichts als Eitelkeit entzückter Ruh, 
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betörte Lust am Sieg, den fern erfochten 
zahlbare Völker, kündend nichts von Dauer 
als dauerloser Künder flüchtigen Glücks. 

SAU LI 

Es scheint, wie Ihrs entlarvt. Doch in der Larve 

steckt, Monsignore, wieder eine Larve 

und so ins Innere mehr. Wer als Ihr selbst 

hat so den Wandel fruchtlos walten sehn 

— dreimal ward Euer Name fast gerufen 

und dreimal lief durch des Conclave- Fensters 

befreite Oeffnung Euer Name nicht! — 

und doch wünscht Ihr dem Stillstand: wandle dich? 

Mit Leos Jugend, höchst ehrwürdiger Bruder, 

sind Götter mehr, als die er hier vertritt. 

SODER1NI 

Per in der Sänfte krank ein Papst geworden, 
wird in der Sänfte enden. 

RIARIO 

Wann? Und ich? 

SODERINI 

Meßt sein’ und Eure Kraft: Ihr seid unsterblich, — 
der fistelkranke Löwe sinkt dahin. 

Und hätt’ ich, Freunde, — stille laßt’s gestehn — 
nur einen Arm, — der Wandel wär’ geschehn! 

RIARIO 

Das ist’*! Uns fehlt der Arm die Tat zu wagen! 

SAU LI 

Wär sie geschehn, wer wollte später zagen! 

Doch laßt gefährliches Geschwätz. 

10 
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SODERINI 

Wohlan! 

Steig aui, Rakete, die des Papstes Reigen, 
die Abenteurer seiner Lust verschmilzt 
zu ungefügen Paaren, — blind vereinend, 
die sich im Park be ; m Steigen der Rakete 
von ungefähr getroffen. Freunde, sprecht: 

Und dünkt Euch Leo nicht ein Feuerwerker, 
die Nacht erhellend, der vergessen macht, 
wie dunkel jeder Tag in unsern Läufen? 

Der König Franz, wenn auch noch jüngst geschlagen 
bei Marignano, scheint ein Leo mehr 
als Leo ein Franziskus. Daß die Botschaft, 
heut überstürzt gefeiert, nicht sich wandle! 

RIARIO 

Dies ist ein Heer, dem wohlbestallten Schweizer 
empört zu dröhn! 

SAU LI 

Und dennoch wards geschlagen ! 
SODERINI 

Siegreich denkt Leo nur an Kostümierung! 
der Pagen zum Orangenkampf. 

RIARIO 

Orangen ! 

Dies ist für seine Zunge! Seine Zunge 
dünkt mich ein guter Kämpfer, zungenfertig 
ist er bei Mahl und Rede. He! Orangen! 

Orangen wider Frankreich! He! Orangen! 

Orangen wider’s Konsistorium! 

Orangen wider mich, Euch, wider alle! 

Orangen! He! 
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EIN DIENER 

kommt 

Befiehlt Monsignore eine Erfrischung? 

RIARIO 

Zum Teufel, erfrischender Wecker aus den Träumen ge- 
sunder Bosheit! Ist der Zeremonienmeister in der Nähe? 
Zum T eufel, sag ich ! — Benedictus ! — Hast du die Ge- 
sellschaft gesehn? Sind sie nahe? 

DIENER 

Dies ist der Sammelpunkt der Paare, Monsignore. Ma- 
donna Imperia — 

RIARIO 

Ist sie nahe, he? 

DIENER 

Im zweiten Lorbeergang, mit — 

RIARIO 

Mit? Fragt ich nach deinem Mit? 

Diener ab 

Verzeiht, ich will zum zweiten Lorbeergang. 

ab 

SODERINI 

Narr! Alter! Werter Nichtpapst ohne Lenden! 

Willst du heut nacht bei Frau Imperia enden? 

Im Innern ihres Kaiserreichs? Phantast! 

Du giebst nur aus, was du im Innern hast, — 
und dies, mich dünkt, liegt in vergilbten Akten 
für deiner Jugend Sprossen, in Kontrakten, — 
du siehst den Traum versinken in den Grüften, 
höchst Polygamer oberhalb der Hüften! 

12 
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SAU LI 

Laßt ihn in seinem Badezimmer zittern, 
umgeben von Bacchanten, — so gemalt, 
wie die Tiara prangt in seinem Hirne. 

Kommt, denn die Narrheit und die jungen Weiber 
nahn dort, verkappt in fremde Haut und Leiber. 

Beide ab 

GESANG 

aus dem Park 

Durch die gewundenen, wachsenden Gänge 
nahn die Entschwundenen, tauschend Gesänge 
heitere, holde . . . 

Musik und Gesang dauern fort 

STIMMEN 

Die Rakete! Die Rakete! 



Fra Mariano, Llvta »on der andern Seite 

LIVIA 

Dank der Rakete, die mich an Eure Seite gebracht, lieber 
Mariano! Ihr seid ungefähr wie sie und ebenso unter- 
haltsam — 

FRA MARIANO 

Als ich aufstieg, junge Frau, war ich wie sie gefährlich 
und zischte. 

LIVIA 

Laßt uns nicht weiter mitspielen, Bullensiegel. 

FRA MARIANO 

Als ich noch mitspielte, Madonna, gewann ich zu wenig, 
um zufrieden, und zuviel, um ruhig zu sein. Glossatoren, 
ihr seid reizende Bologneser Hündchen! 
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LIVIA 

Glosse, seid Ihr nun Zuschauer oder Spieler? 

FRA MARIANO 

Spielender Zuschauer, Textleserin. Item um so viel glück- 
licher wie ein Gewinner, als ein Gewinner glücklicher 
wie ein Verlierer: Man lehnt sich zurück, meint, alle 
Rollen zu spielen und klatscht Beifall aus Eitelkeit. 

LIVIA 

Wehe! Ich höre Giuliano reden. Euren abscheulichen 
Freund ! 

FRA MARIANO 

Mit nichten, Feinohr. Denn ich war unschön genug, ge- 
scheidter zu werden als er, aber er war immer noch so 
gescheidt, um viel schöner zu werden als ich. 

LIVIA 

Ei, gönne Euer Freund ein Düttelchen seiner Schönheit 
meiner Freundin Laura, — daß sie nicht verblasse wie 
er! 

FRA MARIANO 

Bin ich der Verwalter seiner Lenden, Freundin? Komm! 
auf diese kühle Bank, sie ist ein versteckter Aussichts- 
punkt. 

LIVIA 

Auf die Büsche? 

FRA MARIANO 

Auf die Narren, auf die Narrenpaare, die hier vorüber- 
schleichen, als wären sie was. 
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LIV1A 

Gebt acht, dieser Feuerwerker macht mehr Konfusion 
als Leuchtkugeln. 

FRA MARIANO 

Genau wie jener Stellvertreter des Papstes im Himmel: 
Soll ich regnen lassen? Soll ich die Sonne scheinen las- 
sen? Wie mach ich’s allen recht, fragt er. Einmal muß 
ich es regnen lassen, denn wo komme ich sonst mit dem 
vielen Wasser hin? 

LIVIA 

Das wäre freilich mehr eines Wasserwerkers Kummer. 
Da kommen sie! 

zlehn »Ich nach hinten auf die Bank zurück 

FRA MARIANO 

Erstes Paar: Papst und Page. Oder wollen wir lie- 
ber den Souffleur machen? 

LIVIA 

Dem Teufel könnte ich eher soufflieren als Seiner Hei- 
ligkeit. 

FRA MARIANO 

Hei, Serapica, der heilige Augapfel, Gottes Iris, das 
Seidenhäschen ! 

Papst Leo, Serapica treten im Vordergrund rechts auf 

PAPST LEO 

. . . Und dann, was wäre dies, 

umwölkt’ ich deine Stirn mit lastenden Kronen, 

dreimal gerundeten? 

SERAPICA 
Zu dienen, Herr. 

Sah Eure Heiligkeit den schönen Ippolyto? 
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PAPST LEO 

Trank ihn dein Auge ein? Ist dies das Auge 
des Knaben, der dem Knaben nachbegehrt? 

SERAPICA 

Dünkt Ippolyto Eurer Heiligkeit 
nicht schöner als die Welt? Sein Auge schwimmt, 
sein Blick umschmachtet, seines Leibes Dämmerung 
entschimmert aus dem Dunkel, und sein Lächeln 
scheint das Erglänzen einer Seele. 

PAPST LEO 

Kind, 

was schwärmst du wie die Dichter? Welcher Ton? 

SERAPICA 

Des Dichters! Denn ich blätterte und las 
in allen Euren schönen Pergamenten 
und lernte, was auf Ippolyto traf, 
unwissend aus den Augen ins Gewissen: 

Nun deklamier ich’s Eurer Heiligkeit. 

PAPST LEO 

Und fandest, kühler Knabe meiner Neigung, 
du nichts, was dich an mich gemahnte? 

SERAPICA 

Nichts. 

PAPST LEO 

So wünsche diesen Abend 1 Bäume, schüttelt, 
was euch Serapica befiehlt. 

SERAPICA 

O! schüttelt 1 
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Zwei Silberketten ! Ippolytos Kniee 
will ich umgürten. 

PAPST LEO 

Eins und zwei: sieh da! 

zieht zwei Kellen hervor 

SERA PICA 

ervchrocken 

Heiliger Vater! Dank! — Verstattet — 

PAPST LEO 

Bis zur Rakete bist du mein! 

entfernen «ich durch einen Laubgang 

GESANG 

Im Pzrk 

Kugeln, die bunten fallen hernieder. 

Oben und Unten einen sie wieder 
wie mit Geflechten . . . 

dauert fort 

LIVIA 

O du höchst niederträchtiger Bursche! Willst du wohl 
unserem teuren Santo Padre zu Willen sein? 

FRA MARIANO 

Das wäre nicht die Absicht, Madonna, denn wenn der 
Papst naschen will, so will er nicht essen, und wenn er 
essen will, so bedient er sich nicht des Naschwerks. 
Seht Ihr, dort wandelt schon ein stärkerer Fleischberg her- 
an. Dieser allerdings will selber verschlingen, aber be- 
dient sich des Naschwerks. Item, zweites Paar: die 
große Hetäre und Narcissus der Bastard. 

LIVIA 

Ueber den ungeschickten Feuerwerker! Ihr Busen ist 
höher als die neuen Dämme des Po. 
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FRA MARIANO 

Und der seine nicht so flach wie der Spiegel dieses 
Flusses bei Mondschein. 



Impcria, lppolyto kommen von link« vorn 

IPPOLYTO 

Wohin verirrt sich Eure Hand, Madonna? 

IMPERIA 

Zur Jagd auf keusche Tauben. Schmachtet Ihr 
die Nächte lang allein? 

IPPOLYTO 

Die Nächte träum’ ich 
von einem Leib, der Eurem Leib entsprossen: 
Diana dünkt ein Knabe mich wie ich! 

IMPERIA 

Drum schneidet Euren unfruchtbaren Träumen 
um Laura, meine Tochter, in den Hals, 
daß strömend Euch des Traumes Blut erwecke 
zu purpurroter Wirklichkeit! Mein Freund, 
die Euch so willig ihre Gunst geboten, 
umwanken manche Große! 

IPPOLYTO 

Den, Madonna, 

der Euch so willig seine Gunst versagt, 
umwanken manche Falter. Schmeichelt’s nicht 
der edlen Mutter um der Tochter willen? 

Wo wandelt Laura? 

IMPERIA 

Knabe, der du fragst! 

Sie wandelt Eurem Vater nach. 
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IPPOLYTO 

Betörte ! 

Schlägt wohl im Edelstein der Puls? Fließt Blut 
in seinen Adern? 



IMPERIA 

Als er Euch gezeugt, 
floß Blut, mich dünkt, in diesem Edelstein. 

IPPOLYTO 

Einst, einst, Madonna. 

IMPERIA 

Knabe, der du redest! 

Du lerne erst, — ich will dich lehren! Komm! 

IPPOLYTO 

Bis zur Rakete! 

entfernen «ich nach hinten 

GESANG 

im Park 

Doch die Gepaarten schlüpfen und wandern, 
lüstern die Zarten, schmachten zu andern, 
nimmer den rechten . . . 

dauert fort 

LIVIA 

Diese beiden dünken mich der Nordpol und der Südpol 
unserer Erde. 

FRA MARIANO 

Nein, denn es heißt, auf beiden sei es gleich kalt. 

LIVIA 

Sind sie nicht gleich kalt, nur zu verschiedenen Zeiten? 
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FRA MARIANO 

Aber auch gleich weit vom Aequator entfernt, und der 
Aequator, Madonna, der Aequator 

. LIVIA 

Drittes Paar : die Henne mit ihrem Kücken. Ist es nicht, 
als wollte Madonna Alfonsina beständig Fier legen? 

FRA MARIANO 
Und Kronen ausbrüten. 



Alfonalna. Lorenxo kommen einen Laubgang herauf 

ALFONSINA 

Häng dich an seinen Pagen! Gold ist rot! 

Und wenn er nachts die Kleider ihm benimmt, 
gedenkt er wohl der rötlichen Dukaten 
und schwatzt ihm von Lorenzo. 

LORENZO 

Schmach genug, 

daß grade Gassen sich im Sack verstopfen! 

ALFONSINA 

Gewundener Weg führt gut. Soll Giuliano 
sein Held zu Napel werden (und er soll’s, 
ob er sich gleich des Schwertes ganz entgürtet) 
so glänze dir die Krone der Romagna, 
dem Borgia selbst entschwunden, überm Haupt! 
Ich nah Imperia, wenn sie in Gunst, 
mit königlicher Lockung. Gold ist rot. 

Und wenn er nachts die Kleider ihr benimmt, 
gedenkt sie wohl der rötlichen Dukaten 
und schwatzt ihm von Lorenzo. 
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LORENZO 

Mutter, mir, 

des edlen Piero Sohn, ziemt seiner Ehre 
wie seines Unheils Preis. Mein Oheim- Papst, 
ob ungern auch gemahnt an Mißgeschicke 
(des Leo-Glück und Stern der Medici 
unwürdig), wähle seines Bruders Sohn 
freihin ! 

AL FONSIN A 

Laß Mittel mich ersinnen, edler Sohn. 

Hier harren wir auf Seine Heiligkeit, 
die heut beglückten Sinns. 

FRA MARIANO 

Seid sehr begrüßt! 

ALFONSINA 

O weh, der Bullensiegler, der Narr. 

FRA MARIANO 

Wie? Euer Sohn? Nun, so mag ihn Madonna Livia 
karessieren. 

ALFONSINA 

Was erlaubst du dir, höchst Unverschämter? 

FRA MARIANO 

Eine Bewunderung, höchst Verschämte! Ihr tut mehr 
für Euren Sohn als andre Mütter. Ihr wiegt ihn noch 
einige zwanzig Jahre nach der Geburt. 

ALFONSINA 

Fürchtest du, es könnte ihn schwindeln? 
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FRA MARIANO 

So wenig als den Wipfeln dieser Cypressen, wenn sie 
gewiegt werden. 

ALFONSINA 

Du meinst also, die Wipfel sind die Kinder der Bäume 
und werden von ihnen gewiegt? 

FRA MARIANO 

Zuweilen sind die Kinder die Wipfel ihrer Mütter, die 
sie in die Luft strecken, um möglichst hoch zu kommen. 

ALFONSINA 

Du redest kalt und ungeschliffen. 

FRA MARIANO 

Vielmehr heiß wie ein Bullenspiegel und geschliffen wie 
ein Rasiermesser, denn diese Handwerke habe ich ge- 
gelernt. 

ALFONSINA 

Nun, Barbier, so wünsche ich dir die Bartlosigkeit eines 
Weibes und eine Bulle wider dich, wie Julius der 
Zweite sie diktiert hätte! 

FRA MARIANO 

Und ich Euch, Madonna, die Bullenlosigkeit einer Witwe 
und einen Bart wie Julius der Zweite. 

LORENZO 

Frecher! Willst du deine Beleidigungen zurücknehmen? 

FRA MARIANO 

Den Bart zurücknehmen? Das hieße also. Eure ehr- 
würdige Mutter barbieren? Nein, Herr, nein, das täte 
ich nicht um die Krone der Romagna! 
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LORENZO 

Empörend, daß sich Seine Heiligkeit solche Burschen 
heranzieht ! 

FRA MARIANO 

Für die Krone der Romagna? Es ist noch nicht aus- 
gemacht, Herr! 

AL FONSIN A 

Ueber deine närrischen Phantasien! — Komm, mein 
Sohn! 

entfernen lieh 

LIVIA 

He! Tretet zurück! Ein Jagdzug braust heran! 

FRA MARIANO 
Diana und Monsignore Fortissimo! 

ln den Hintergrund 



Laura, Petrucd brechen hervor durch eine Tuuthecke 

PETRUCCI 

Und war’ ich Zeus, verführerische Herbe, 
und war’ ich eines weißen Gottes Sohn, 
war’ ich ein bleicher Hirsch, ein brauner Weih, 
Fisch, Vogel, Falter, Löwe, Käfer, Strauß, 
ob Wolke oder Donner, Blitz und Abend, 

Berg, Wiese, Baum, ja war’ ich Fels um Fels, 
lebendig, sterbend, tot und neu erstanden, — 
wärt Ihr Prinzessin, Heilige, Hetäre, 
blau oder rot gewandet, grün bebändert, 
verschleiert oder nicht, zu Fuß und Wagen, 
entschlummernd, wach, wollüstig oder kalt — : 
in Euch muß ich versinken. Euch entloten. 

Euch meines Blutes Schale nennen. Euch 
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die bebend herben Tränke niederreichen 
und meine Kraft in Eurem Schoß erweichen! 

LAURA 

Herr Kardinal: so küß ich Euren Ring — 
und bitt Euch meine Gegenwart zu meiden. 

Ein schreckhaft lächerliches Feuer dünkt’s mich, 
das der Vulkan gebar. Dies ist kein Weib, 
die solchen Brausens keinen Widerhall 
im Körper spüren mag. Dies ist kein Weib, 
das sich nach schlanker Knaben Art entzückt 
an Jagd allein und Pferden. Sucht ein Weib, 
das Euch gebühre, — meine Mutter, denk’ ich, 
die Euch wohl einst gewisse Lust gewährt. 
Verschmachtet nicht vor Durst! Hier ist kein Quell, 
und züngelt nicht nach meinen weißen Wiesen, 
die sollt nicht Ihr, — kein Gärtner sie begießen! 

PETRUCCI 

Doch wüßt ich einen guten Gärtnersmann, 
der Gärten Liebenden, Herrn Giuliano — 

LAURA 

Schweigt von Giuliano! 

PETRUCCI 

Seiner zu gedenken 

ist nur ein Dienst, den Euch mein Mund erweist. 

Wo weilt Giuliano, Fräulein, diesen Abend? 
Verschwand er ganz in Eure Träume? Wie? 

Ward unsichtbar, da Euer Traum ein Garten 
und er in Gärten zu verschwinden liebt? 

Ei! Senktest du dem Haupt, verruchtes Kind, 
und suchst nach Kieseln? Daß ich, wie Merlin, 
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zum Felsblock sie zusammenschweißen könnte: 
Giulianos Hirn verlockt’ ich an die Luft! 

LAURA 

Wie, Livia? 

tritt zu ihr 

PETRUCCI 

Gezücht! Vereinte Kuppler! 
Geschmeidiges Gewürm! Versteckte Lust! 

Kein Gärtner soll sie gießen? Witz und Salz! 
Dem Gartenfreunde muß ich an den Hals! 

tritt zu Fra Marian* 



LIVIA 

Drum ladet ihn zur Jagd! Ist’s, daß er kommt, 
Vielleicht verliebt er sich in Knabenkleider, 
Dianen ihm verhüllend. 



LAURA 
Nichts hiervon! 

War er kein Mann, liebt’ ich ihn nicht. Betrog’ ich 
so sein Geschlecht, wie ich das meine tröge, 
gab’ und empfang’ ich wohl verfälschten Wert, — 
doch nimmer Wonne, die entschmelzen will, 
sich selbst verlierend, wenn sie sich verdoppelt, 
in Fluten sterbend, leuchtend im Verebben, 
sehnsüchtig hin zum eigenen Grund . . . 



LIVIA 

Du schwärmst wie Wissende! 



Diana ! 



LAURA 

Unwissend schwärm’ ich, 
und bin gewiß, daß Wissen mich entzweit. • 

Dennoch ersehn’ ich’s . . . 
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FRA MARIANO 

ru Petrucd 

Item, da Ihr einst die Mutter im Detail der Nacht be- 
griffen, könnte Laura wohl Eure Tochter sein? 

PETRUCCI 

War’ sie’s! Doch ich bin nur um zwölf Jahr älter. 

FRA MARIANO 

Wer behält dergleichen! Im letzten Augenblick ist eine 
wie die andere. 

PETRUCCI 

Ich werde toll, ich werde rasend um diese Züchtig- 
keiten einer Hetärentochter! 

FRA MARIANO 

Item, erwirket eine Bulle wider sie bei Seiner Heilig- 
keit, verhängend Feuertod wider eine kalte Hexe, im 
ihr warm zu machen, und ich will Euch diese Bulle so 
heiß siegeln, als war’ es das Fräulein selber, so wahr 
es mir zwanzig Dukaten bringt. 

PETRUCCI 

Mich dürstet nicht nach einer Rache, sondern nach einem 
Leibe! 

FRA MARIANO 

Warum rauft Ihr Euch Herz und Haare um diese Di- 
ana! Ihr würdet doch nur über die Schmalheit ihres 
Busens brüllen. 

PETRUCCI 

Das will ich eben ! 

FRA MARIANO 

Dianen sind Reiterinnen, nicht Pferde. 
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PETRUCCI 

Die Weit dunkelt mich an, wie ein ausgehöhlter Edel- 
stein ! 

FRA MARIANO 

Item, ist es die höchste Zeit für Euch, in das organische 
Reich zurückzukehren. Ergreifet ihre schönere und üppi- 
gere Mutter und ruft dann in Euren Brünsten: Diana, 
ich begehre dich! Penthesilea, ich umfasse dich! — so 
habt Ihr das nämliche und noch dazu den imaginierten 
Rausch des schnelleren Sieges. 

PETRUCCI 

War’ ich ein Traumbild wie jener edle Giuliano! Das 
Auge heraus aus ihrem Antlitz, das ihn schön erfun- 
den ! 

FRA MARIANO 

Nun, so wandelt Euer Schlafzimmer in einen Friedhof, 
füllt ihn mit Schädeln, Gebeinen und Knochen bis an die 
Decke — so wird sie vor Schrecken Euch zitternd zu 
Willen sein. 

PETRUCCI 

Wie aber schaffe ich sie da hinein? 

FRA MARIANO 

Das ist die Aufgabe Eurer Erfindung, Monsignore! 
STIMMEN 

Die Rakete!. Die Rakete! 

LIVIA 

So mögen die Götter günstigere Paare zusammenführen I 
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LAURA 

Die Götter will ich versuchen! 

•b. Petnicd ihr nach 

GESANG 

im Park 

Kugeln, die bunten (allen hernieder. 

Oben und Unten einen sie wieder, 
wie mit Geflechten. 

Doch die Gepaarten schlüpfen und wandern, 
lüstern die Zarten, schmachten zu andern, 
nimmer den rechten . . . 

RIARIO 

kommt zurück 

Hast du Imperia gesehen? 

FRA MARIANO 

Man kann nur ihre Vorgebirge sehen, sie verdecken das 
Land. Wie bei Euch, edler Herr! 

RIARIO 

Warum frage ich auch einen Papagei, du Narr! 

FRA MARIANO 

„Du Narr!“ 

RIARIO 

Unverschämter! Abscheulich, daß Seine Heiligkeit deine 
Zunge durchaus nicht glätten will! 

FRA MARIANO 

Nein, denn eines Papageien Zunge ist rund; wie Ma- 
donna Imperias Vorgebirge und Eure untere Rechnung. 
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RIARIO 

Ich will sie hier erwarten. Wandelt sie wieder an 
der Seite dieses bastardischen Knaben Ippolyto, so wider- 
spreche ich mit der Spielregel, weil sie bei der Rakete 
nicht gewechselt haben. 

in den Hintergrund 

FRA MARLANO 

Seht dort! Monsignore! Es wird nichts aus Eurer 
Spielregel — oder Ippolyto ward indes Vater der Chris- 
tenheit ! 



Imperia, Papst Leo kommen von links vorn 

IMPERIA 

Da so ein guter Ost nach langer Stille 
zur Seite Eurer Heiligkeit mich wehte, — 
darf ich von neuem hoffen? 

PAPST LEO 

Schöne Frau, 

derselbe Ost, Euch mir gen Westen sendend, 

verweht auch mich gen Westen. So, mich dünkt, 

entflieg’ ich Euch. Dies ist Geschick, Madonna. 

Zwar dank ich’s der Rakete (-Feuerwerker, 

in Fegefeuers ewigen August!), 

daß ich Euch wiedersah. Doch nur im Park 

gebietet dieses Reigens heiterer Wechsel, 

und Ihr, geübt in jeder Liebeskunst, 

sucht Eurer Lust verhangne Seidenecke, 

nicht glatter Lorbeerhecken Trugverstecke! 

IMPERIA 

Einst anders sprach die Heiligkeit, verschmachtet 
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von Tändelei mit zarter Pagenhaut: 
entschlossener Sinne aufgeschlossenen Sinn 
entsandte Medici Imperial 

PAPST LEO 

Imperia vergißt dem Medici 
die Medizin, die Medikus geboten. 

Verwegener Blutlauf, der der Fistel Schlaf, 
heilsam vernarbend, störte! 

IMPERIA 

Heiligkeit, 

verzeiht in Gnaden meinen Antrag. 

de kniet 

PAPST LEO 

Wie! 

Vollkommenere Juno! Eine Göttin, 

die sich anbetend neigt im Park der Götter? 

Erhebt Euch vollends, daß kern sterblich Auge 
so holder Beugung Widersinn erschaut! 

IMPERIA 

Mich trieb der Widersinn! 

PAPST LEO 

Drum laßt uns enden. 

Vergebt und laßt mich meinem Spiel entgehn. 

Dort harrt ein besserer Galan. Der Zufall, 
der einst statt seiner mich ihm überhöht, 
mag heute ihn durch Eure Gunst erhöhn. — 

Riario! Wohlan! Nehmt meine Rolle! 

FRA MARIANO 

He, Monsignore, nein! Widersprecht mit der Spielregel, 
die der Papst gebrochen! 
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RIARIO 

nach vorn eilend 

Schweig, Narr! Brach er sie nicht zu meinen Gunsten? 
— Madonna! 

lernet*! «tch 

PAPST LEO 

nach hinten zu Mariano 

Und du, der meine Bullen mit seiner Zunge siegelt, ohne 
sich zu verbrennen: darf ich mich bei dir niederlassen? 
Was macht Dero Hoheit Zunge? 

RIARIO 

Sie besiegelt die Bullen Eures Witzes und züngelt über 
den Witz Eurer Bullen. Es sind viel zu wenig. Ich 
magere ab. 

PAPST LEO 

Wenn also die Welt vor Vollkommenheit nicht mehr ge- 
lenkt, gemahnt, gestraft oder belohnt zu werden braucht, 
wirst du an vollkommener Auszehrung sterben? 

FRA MARIANO 

Item, sorge ich für ihre Ruchlosigkeit aus diätischer 
Rücksicht. So lange noch ein einziger Kardinal atmet, 
werde ich mich über der Erde erhalten können. Scha- 
det die Kühle dieser Marmorbank Eurer Fistel nichts? 

PAPST LEO 

Mir schadet nur, was ich ungern tue. 

FRA MARIANO 

So müßt Ihr auf der Stelle geheilt sein, denn Ihr sitzt 
neben mir doppelt so gern als ich. 
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PAPST LEO 



Als du neben mir? 

FRA MARIANO 

Nein, als ich neben mir. Denn wenn ich mich verdopple, 
habe ich nicht mehr zwei Ansichten von einer Sache, 
sondern vier, und das giebt ein Gefühl, als würde ich von 
dem brillentragenden Gotte Logik an Beinen und Armen 
nach den vier Himmelsgegenden auseinandergezerrt und 
mein Nabel wäre im Mittelpunkte dieser unserer alten 
Schießscheibe der Götter. 

PAPST LEO 

Schießscheibe der Götter! Ich will dir hundert Dukaten 
schenken, Zungenspalter. 

FRA MARIANO 

Des Löwen Großmut habe Dank. 

PAPST LEO 

Sieh zu, Riarios Verbeugungen! 

RIARIO 

xu ImperU, vorn 

O Weib, das nicht als Jungfrau ward geboren, 
laßt endlich diese Nacht an Euren Bränden 
die alte Fackel neu entzünden! 

IMPERIA 

Freund, 

wie oft versagt ich’s Euch, Herr Kardinal. 

Habt Ihr ’nen Enkelsohn, den mögt Ihr senden. 

RIARIO 

Ihr irrt, Madonna! 
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IMPERIA 

Habt Ihr keinen Enkel? 

RIARIO 

Zu Söhnen Kinder, die kein Jahr noch sahn! 

Ihr irrt und schließt aus weißem Haar zuviel. 

Folgt Ihr zu mir nach dieses Spieles Ende, 
schwör’ ich Euch jede Huld und jede Spende! 

Wann endet dieses Spiel? 

IMPERIA 

Ergraute Lende: 

die schönen Spiele haben nie ein Ende! 

Daß Ihr dies wußtet, sind wohl fünfzig Jahr! 

Laßt’s unbegonnen denn! 

RIARIO 

Vor fünfzig Jahren 

brauchts mehr als Eine, die mich aufgefangen! 

Der Jüngling, ahnt’ Ihr’s wohl, wo denn ertrank er? 

IMPERIA 

Allein, mich dünkt, da war der Jüngling schlanker, — 
um ein geringes schlanker um die Hüfte. 

Lebt wohl. 

RIARIO 

allein 

Sie rauscht. Was steigen da für Düfte! 
Umschwimmend naht sie Leos Leuchte wieder. 

War’ i c h gekrönt, zu mir stieg’ sie darnieder ! 

Beide nach hinten, wo sich andere Paare sammeln 

GESANG 

der nahenden Paare 

Aus dem Gemäuer schießet empor 
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künstlicher Feuer steigender Chor, 
fließend von Golde. 

Durch die gewundenen, wachsenden Gänge 
nahn die Entschwundenen, tauschend Gesänge 
heitere, holde . . . 

dauert fort 

lppolyto, Laura kommen den rechten Taxusgang herauf, nach vorn 

IPPOLYTO 

Ich fühl’ es, daß Ihr meinen Vater liebt, 
wie Eure Mutter mich. 

LAURA 

O Knabe, anders! 

Spürt meine Mutter nicht, Jagdhunden gleich, 
das höchst erlesene Wild mit ihren Nüstern, — 
und Krallen, die im stärksten Hirsche wühlten, 
ersehen sich das zarteste, das Reh? 

Wie meine Mutter ich? Entschmilzt nicht Giuliano 

— ihn Euren Vater nennen kann ich nicht — 
der Inbrunst, die ihn fassen möchte? Wie? 

Was red’ ich Eurem Knabenohr! Ich liebe 
nicht Euch noch Euren Vater! Laßt mich fort! 

IPPOLYTO 

Doch bleibt — , denn grade schreitet er uns zu! 

LAURA 

— Kam er zum Feste noch? Welch eine Dämmerung, — 
und dünkt mich dennoch Nacht — 

IPPOLYTO 

Nicht mich noch ihn? 

Noch ihn? Madonna! Bebt nicht Euer Knie, 
spannt sich der Blick in unbedachte Weite. 
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bezwingt den Kommenden? Beflügelt Schritte, 

die Wandel nur gewohnt? — Lebt wohl, Diana — 

GIULIANO 

tritt auf; entfernt, allein, vor sich 

... Und ein entzückter Knabe rief: Diana, 
und blickte auf den früh ergrauenden Jüngling, 
der einst ihn zeugte. — Guten Abend, Laura. 

IPPOLYTO 

Mein schöner Vater kam zum Feste nicht, 
nur mich zu sehn — 

will fort 

GIULIANO 

Wer spendet solche Weisheit? 
Alle zu sehn und niemand, kam ich her. 

IPPOLYTO 

Ich aber muß, verzeiht, verwirrt mich wenden - . . 

eilt ab 



GIULIANO 
Schweigt Ihr und blickt ihm nach? 



LAURA 



Euch blick ich nach in ihm. 



Herr Giuliano, 



GIULIANO 

Nicht ihm in mir? 
Wie liebte meiner Seele tiefe Wollust, 
dies Bild sich vorzugaukeln: Ippolyto, 
auf wirren Blättern lagernd, nackt, entkettet 
von Euch, Diana, grünumseidet. Redet: 
dies war vollkommen? 




LAURA 

War? 

GIULIANO 

Es ist vorbei, 

ich schuf es schon. Geleit’ ich Euch? 

LAURA 

O Herr, 

wer war die Mutter dieses Knaben? 

GIULIANO 

Ei, 

was liegt daran. Vielleicht ein Weib von vielen. 

LAURA 

Von vielen eines? 

GIULIANO 

Sei’s von wenigen. 

Die einzige sei’s. Was liegt daran? Es war. 

LAURA 

Dies War, das wirklich war, dünkt weniger Euch, 
als jenes War, das Ihr der Zukunft raubtet? 



GIULIANO 

— Ward ich verhört von einem Mädchen? 

LAURA 



Zauberer ! 



Verwirrt Ihr Aller Sinne? 

GIULIANO 

Nur die meinen. 

Doch wollt’ ich einen andern Sinn verwirren, 
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jedweden Sinn, der ganzen Menschheit Sinn, — 
Euch ließ ich unverwirrt, Ihr zögert noch 
und zögert schön — — 



wenn Ihr — 



LAURA 

Nicht zög’r ich, Giuliano, 



GIULIANO 

Geleit’ ich Euch? Uns winkt der Papst. 

Beide zu den Andern nach hinten 



PETRUCCI 

tritt au> dem Buschwerk, allein 

Verruchter, lügnerischer Dirnensproß, 
darin der Mutter Lügenbrand, geschürt 
vom unbekannten Vater, schwälend glüht — 
zirpst du des Papstes Bruder, Augenstern 
der höchsten Macht, wie eine Grille nach? 

Wozu Verstellung, hier und da: „Nicht zögr’ ich, 

wenn Ihr, o Giuliano . . Zahle, Schurke, 

daß diese Jungfrau endlich Luft gewinnt 

und nicht vor Jungfraunschaft erstickt! Herr Zauberer 

mit bleicher Miene, geh’ zum Bruder Papst 

und lege dich an seine milde Küste, — 

daß er ein letztes Abendmahl dir rüste! 



PAPST LEO 

mit der GeielUchaft nach vom kommend 

Hab Dank, Geliebter. Ehrst du meine Feste? 

GIULIANO 

Mich ehrt das Fest und Seine Heiligkeit. 

PAPST LEO 

Dies war ein großer Anlaß! Auf, Buffone, 
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und singe ihn, zu Giuiianos Lust. 

Wir lauschen. 

man lagert sich 

EIN BUFFONE 

tritt tot, rhapsodiert 

Was sprengt herbei, was rasselt auf? 

Was sendet die helle Fanfare hinauf, 
als fordert’s die schweigenden Höhen? 

Was schwingt so geschmeidig den schmachtenden Stahl, 
als brächen die Alpenwinde zu Tal 
und prallten auf Meeres Böen? 

Das sind, man raunt es, des Königes Franz 
aufstrahlende Truppen im Morgenglanz, 
sie reiten zum Kampf wie zum Kosen. 

Der junge, der schöne, der edle, der Held 
macht harren sein Roß, und was hinter ihm hält, 
sind zwanzigtausend Franzosen. 

Zwischenspiel 

DIE GESELLSCHAFT 

applaudierend 

Sind zwanzigtausend Franzosen. 

BUFFONE 

Von den fernen Rebenhügeln 
stampfet langsam, wie an Zügeln, 
ihres Feindes schmächtige Zahl. 

Heiligen Stuhles Banner schwingt sich, 
aus vertieften Kehlen ringt sich 
Fluch und Segen hin zu Tal, 

Schweizer Söldner, trutzig murrend, 

Frankenhall still überknurrend, 
schreiten her zu wilder Wahl. 

Zwischenspiel 
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DIE GESELLSCHAFT 

applaudierend 

Schreiten her zu wilder Wahl. 



BUFFONE 

Steig, Franzens Schlachtroß, auf bei Marignano! 
Entzücke dich, breitklingig’ Schweizer Schwert! 

Braus an und schicke deine groben Stücke, 

Geschütz aus beiden Heeren! Wild Gewimmel! 

Wirft nicht den Schweizer der Franzose? Wie? 

Erschlug der Schweizer ihn? Blut steigt und Rauch. 

Was mörderisch je an Schlachten sich ergoß 

an jenes Stromes Ufern, jener Fläche, 

die der Geschichte breites Schlachtfeld war, 

das war ein Feuerwerk vor einem Brande — 

vor jenem Rasen. Zwanzig Stunden rangs, 

den Feind nicht minder als den Schweizer ehrend, — 

bis endlich durch des Kardinal- Legaten 

von Gott berufnes Wort, feurig verschleudert 

vom hohen Schlachtroß, das der Mantel rötet, 

der neu im Heiligsten entzückte Schweizer 

zum Riesenschlage taumelt — : Frankreich wankt, 

des jungen Meeres adeligste Wellen 

branden zurück, der Tag war für den Papst, 

die Nacht wankt an und überschützt den Sieg, — 

der König schlief die Nacht auf der Lafette! 



EIN KURIER 

bestaubt, drängt »ich durch die Gesellschaft 

Doch anders brach ein Morgen an! 

STIMMEN 

Wer wagt’s! Welch eine Störung! Still! 
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PAPST LEO 
Tritt vor, Kurier! — 

Süll« 

Was für ein Morgen ist’s, von dem du kündest? 

KURIER 

Doch anders, Heiliger Vater, wacht ein Morgen! 

ALLE 

Still! Der Kurier! Still! 

KURIER 

Nicht weiß ich, ob sich in geschmückten Gärten 
so blasse Kunde ziemt. 

PAPST LEO 

Ich heiß sie ziemen ! 

KURIER 

Der König lag des Nachts auf der Lafette, — 
doch schlief wohl nicht! Bedachte und befahl, 
was Rettung ihm verheißt und Sieg. Wohlan! 

Der Morgen sieht die Schlacht erneut! Erneuert 
das Schaukelspiel des Glücks. Die Schweizer dräun, 
es überkommt den Franken wie von Flucht, 
er wendet sich zum andern Mal und mehr — : 
da blitzen über’m morgenhellen Hügel 
Venedigs Reiter auf — 

STIMMEN 
Venedig! Wie! 

KURIER 

Was war der Berg nicht Glas? Man säh und wüßte: 
dies sind nicht tausend Reiter! Doch die Schweiz, 
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am Ziel der Kraft auf neue Kräfte stoßend, 
brüllt auf: Dort naht Venedigs ganze Macht! 
Vergebens schwingt der Kardinal das Banner, 
vergebens sprengt er, als ein Reiter, vor, — 
die Republik des Meeres macht erzittern 
die trockne Republik: sie kehrt und dräun’d 
mit sterbend schwanken Kräften, wie der Leu, 
entführt sie Roms Triumph in ferne Berge. — 

PAPST LEO 

Gieb deine Briefe. — Trink und tränk das Roß. 

KURIER 

ab 

PAPST LEO- 

1 eiend 

Dies giebt Bestätigung, besser als erwünscht, 
ln achtzehn Schlachten — endet der Bericht — 
schüttert des Tapfern Söldnerführerbahn 
so stark nicht, als im Einen Marignano 
Herz ihm und Eingeweide durchgeschüttelt, — 
in achtzehn Schlachten, endet der Bericht. 

vor «ich 

Fielst du aus der Cypresse, krankes Blatt? 

Entsankst du der Rakete Zaubersäule 
inmitten bunter Kugeln, Pergament? 

Verbranntest nicht, selbst heiß von Redelust, 
im Siegesfeuer, das du löschen solltest? — 

Dünkt’ ich mich, nah von Rom, fern von der Welt? 
Gieb acht und auf. Die fließenden Geschäfte 
durchziehn den Park wie eines Leibes Säfte. 

SODERINI 

leise zu Rl&rio 

Seht Ihr’s? Indes in schlanke Reime brachte 



des Papstes Sänger seines Herren Sieg, — 
lockte der Frankreich, sängerlos, gelassen 
den Sieg zu sich, — und Leo mag erblassen. 

GIULIANO 

So ernste Kunde endet unser Fest. 

PAPST LEO 

Werft nicht die Kränze ab! Mein ist das Reich! 

Was dunkelt meiner Freunde helle Stirne? 

Auf morgen denn zur Jagd! Jagt uns der Frankreich, 
die Nacht genügt, ein Heer von starken Hunden 
zu wecken wider ihn. Uns g’nügt die Nacht, — 
sofern sie Euch genügt, in Schlaf und Lust 
die Glieder zu beleben. 

Eins zuvor! 

Da wachsend von Gewittern wir bedroht, 

umbrauend uns mit ungefügen Ballen, 

des Horizontes Norden schattend schwer, — 

ergreif ich, Bruder, 

ergreif’ ich Eure sehr geliebte Hand, 

den Stab ihr zu vertraun. Dann schließt und schüttelt 

den lang Entwöhnten; daß nach Eurem Wink 

Sankt Petri Truppen heilig sich bewegen, 

den Frankreich scheuchend. Brüderlicher Güte 

entnehmt den Feldherrnstab, der uns behüte! 

GIULIANO 

— Ist’s ein Befehl, der mich befehlen heißt? 

PAPST LEO 

Ein Wunsch, Ihr möchtet wünschen! 

GIULIANO 

Wünscht Ihr nur, 
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daß ich befehle? Und befehlt Ihr nicht, 
daß ich es wünsche? 

PAPST LEO 

Spielt Giulianos Rede, 

ist seine Seele fern. 

GIULIANO 
Nah’, Heiligkeit ! 

So nah dem Redespiel, als fern den Waffen. 

Ich bitt’ Euch: laßt mich gehn. 

PAPST LEO 

Doch nicht ins Feld? 

GIULIANO 

Vielleicht auch in die Felder. Doch ich fühl’s: 

Euch taug’ ich nimmermehr. 

PAPST LEO 

Einst lieft Ihr Sturm ! 

GIULIANO 

Heut laßt den Läufer laufen. Sturm, blas auf — 
und beuge die Cypressen meiner Gärten. 

Fanfare, wandle deinen Laut in Luft, — 
daß sie von Mailand bis in die Campagna, 
mählich sich sänftigend, erzittern möge — 
und dann des flachen Beckens Wasser kräusle, 
darin sich Ippolytos Bild verfing. 

Prallt, Schilde Petri, Frankreichs Schilden auf, 
daß Hall auf Hall, vom Po bis an die Tiber, 
südwärts den Appenin, von Fels zu Fels geworfen, 
des Echos Echo — sich dem Ohre nahe, 
dem gnädige Ferne dünkt verruchte Näh'. . . 
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Bedenkt des Bruders und des Heers Verfassung, — 
so bitt’ ich kniend Segen und Entlassung. 

PAPST LEO 

Ich fühle unseres toten Vaters Geist 

auf diesem Bilde ruhn. Steht auf! Habt Urlaub! 

Und wollt Ihr nimmermehr — — 

GIUL1ANO 

Das sagt ich nicht! 

Wenn einmal in den neuentdeckten Ländern, 
um deren Krone Portugal euch bat 
( — Gesandtschaft außer Maßen, Elefanten, 
behängt mit Stoffen aus erneutem Indien, 

Panther und Papageien, Leoparden, 

Gesandtschaft staunenswert an Petri Stuhl) — 

wenn jenen Ländern Eure Heiligkeit 

einmal den Krieg des Kreuzes anzusagen 

geneigt erscheint, — so soll sich Giulianos 

entpanzert schmale Brust und weißer Nacken 

und schlanker Arm — vielleicht noch einmal gürten. 

Bis dahin lasse mich der Hirt den Hirten. 

ab 

ALFONSINA 

leise 

Tritt vor. Dies ist der Augenblick! Tritt vor 
und nenne dich Lorenzo! 

LORENZO 

Wie? Der Weigerung 
des lächerlichen Giulian’ zu danken, 
was mir gebührt? Ich harre seiner Bitte. 

ALFONSINA 

Laß mich, du Tor! — Zu spät! — 
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PETRUCCI 

Ist vorgetreten 

ln Demut küß ich Eurer Heiligkeit 
den Fuß, um Gnade werbend. 

PAPST LEO 

Sprecht. Steht auf. 

PETRUCCI 

Dankbar erheb ich mich. So ist die Art 

ins Feld sich zu bewerben, nicht auf Knie'n — 

denn dies ist mein Begehr! Vergönnt mir, Vater, 

als Kardinal- Legat zum Heer zu stoßen, 

ein neues ihm zu Hilfe feuernd. Mir 

vertraut, was Jener, tapfer in der Schlacht, 

dennoch mit nichten wirkte. Dünkt die Jugend, 

die mich im Konsistorium gekrönt, 

gefährlich Euch, — nehmt’s besser für Gewinn! 

Denn wahrlich, wenn die Götter sich verschwören, 
wenn sich Kentauren gen Lapiten wehren, 
wenn König Franz mir selbst die Spitze bot, 
wankt nicht mein Fuß im Bügel, als im Tod ! 

Mehr Reitersmann, ich fühl’s, als Kardinal, 
die Stola drückt mich, mich befreit der Stahl! 

Laßt mich gepanzert unterm Mantel reiten, 
mein Kopf, gelob’ ich, soll mein Pfand bedeuten! 
Gebt mir den Stab, Herr! 

kniet 

PAPST LEO 

So ist nicht die Art 

ins Feld sich zu bewerben, nicht auf Knien, — 
denn dies ist Euer Wunsch. Aus wichtigen Gründen, 
die Eure große Jugend mir vertrau’, 



kann ich Euch nicht erwählen. Seid gesegnet 
und laßt mich eilig fort. 

AL FONSIN A 

tritt Tor 

Gebt mir Gewähr! 

Des edlen Gatten Geist, der Euer Bruder, 
beschwör’ ich heut: dem Neffen gebt Gewähr 1 
Gebt ihm den Stab! Lorenzo, Eures Vaters 
erlauchten Namen führt der Enkel neu, 
darin sich Eurer Kindheit Gleichgewichte 
geschaukelt hin und wieder. Gebt Lorenzo 
den Stab, den Euch Lorenzos Macht geschaffen, 
gebt ihm! 

PAPST LEO 

— Ich hab ihn nicht zur Hand, Madonna. 
Mich dünkt, er liegt in einer stummen Kammer 
des Vatikan. 

LORENZO 

Verspottet, Heiligkeit 

und Oheim, nicht den graden Wunsch der Mutter. 

Gebt mir das Heer! * 

PAPST LEO 

Ich — hab’ es nicht zur Hand, 
es Euch zu geben. Aus gewichtigen Gründen, 
die Eure große Jugend mir vertrau’, 
kann ich Euch nicht erwählen. Seid geborgen! 

Sucht Eure Lager, Freunde, und auf morgen! 

ab. Die Gerelltchaft folgt ihm, au Orr Fra Mariano, Alfoniina, Lorenzo 

GESANG 

verklingend 

Kugeln, die bunten, fallen hernieder. 
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Oben und Unten einen sie wieder, 
wie mit Geflechten. 

Doch die Gepaarten schlüpfen und wandern, 
lüstern die Zarten, schmachten zu andern, 
nimmer den rechten . . . 

FRA MARIANO 

Gute Nacht, Madonna. Es verlohnt nicht mehr zu war- 
ten, denn die Heiligkeit ist fort. 

LORENZO 

Haben wir deinen Rat erbeten, Narr? 

FRA MARIANO 

Leider nicht, Enkel. Sonst hätte ich Euch geraten, von 
Eurer Bewerbung abzustehen. Steigt Ihr auf einen hohen 
Berg und steckt im Walde, so habt Ihr keine Aussicht. 
Es ist aussichtslos in die Ferne. 

LORENZO 

Und in die Nähe? 

FRA MARIANO 

Die Nähe ist mit dem ungeheuren Schatten des edlen 
Giuliano bedeckt, der bis nach Neapel reicht. Item liegt 
der Schatten von Giulianos linkem Lungenflügel etwa 
grade bei Capua. 

AL FONSIN A 

Laßt den Schwätzer, — er hat nur zu recht. 

FRA MARIANO 

Laßt den Papst, — er hat nur zu recht. 

AL FONSIN A 

Willst du nun deines Weges gehen? 
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FRA MARIANO 

Ja, zu meinem Duzfreunde Leo. Ich will ihm von 
Euch schwärmen, schöne Dame. Gute Nacht, schöner 
Enkel. Gute Nacht, schönes Liebespaar! 

»b 

AL FONSIN A 

Was, lügnerischer Papst! „Gewicht’ge Gründe? 

Die Eure große Jugend mir vertrau?“ 

Ich bin zu alt dir Gründe zu vertrau’n, 

die aus dem Abgrund rauchen! Mählich dämmert 

cs auf diesem Abgrund, dünstevoll! 

Dunst, sag ich dir, ist nämliches Geschlecht, 

Dunst diesem Leo, daß wir seines Blutes! 

Er schließt sein Herze zu, vergeudend Gunst 
und Gold an Narren. Blut verdampft wie Dunst. 

LORENZO 

Doch nur des Bluts Verwandtschaft blieb uns Armen. 

AL FONSIN A 

Giuliano wird erhöht! Verruchter Narr, 
der heute Wahrheit sprach. O Giuliano, 
unwilliges Kleinod des verwöhnten Bruders, 
du sollst die Krone tragen! Wir vergehn 
in einer Ecke seines Hofs und Parkes. 

Könnt’ ich ihm an die Kehle wie ein Tier! 

LORENZO 

Was braust in Euch? 

ALFONSINA 

Was braust es nicht in dir? 
Entzünde dich an mütterlicher Flamme 

48 



Digitized by Google 




und brenne den verruchten Pfahl hinweg, 
der uns die Aussicht schattet! 

LORENZO 

Still, gebt acht! 

Des Parkes Bäume hören mit den Blättern 
und plaudern mit dem Wind. 

ALFONSINA 

Wär’s nie erhört, 

wenn man dem bleichen Vetter Angeln legte 
in diesem Park, der seinen Schatten hegte, 
damit der königliche Fuß zerbricht? 

Kann man ihn nicht gemach verschwinden lassen? 

LORENZO 

Ihr bohrt in Tollheit, Mutter: Leo atmet! 

ALFONSINA 

Wenn Leo nicht mehr atmet?! Flügel stutzen, 
einen um andern, — dann Verwirrung nutzen — 

LORENZO 

Was brodeln da phantastische Figuren? 

ALFONSINA 

Du, schwöre mir, im Namen der Naturen, 
die dich und ihn gerecht verbinden sollten: 
was ich beschließe, führe aus! 

LORENZO 

Unmöglich ! 

Ich schwör’ bei meines Vaters Geist: mit Ehren 
mich jedes Nebenbuhlers zu erwehren! 
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AL FONSIN A 

Dies ist kein ganzer Eid! — Still! Fort! Petrucci! 
PETRUCCI 

kommt zurück 

Noch nicht zu Bett, Madonna? 

ALFONSINA 

Kardinal, 

sucht Ihr ein wenig Luit nach heißem Abend? 

PETRUCCI 
Euch friert vor Bitternis? 

ALFONSINA 

Ihr schwitzt vor Wut? 

PETRUCCI 

Laßt mich Prophete sein: es wird nicht dauern, 
so reicht man Giulianos Sohn den Stab! 

LORENZO 

Was redet Ihr von Ippolyto, Herr! 

Dies ist ein Bastard. 

PETRUCCI 

Ha! Dies ist ein Bastard! 
Bastarde sind wir alle! Gut gezeugt, 
doch schlecht geboren von unwilliger Mutter, 
die Lust gedacht, nicht Früchte! 

ALFONSINA 

eite 

Laß ihn rasen. 

Sem Augenpaar gleicht schmerzenden Topasen. — 

Lebt, Monsignore, wohl! 

beide ab 
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PETRUCCI 

allein 

Vernarrtes Paar — ! 

Eunuchen, die der Mannheit Mangel schelten, 
doch nun, entmannt, durch Fluchen sich entgelten. 

Ich bin es nicht! Bei meines Vaters Lende! 

Was mich durchbebt, will ich mit Eins befrein! 

Das Brüderpaar, das mich verschnitten wünschte, 
will ich am Kopf verschneiden. Fluch dem Haupt, 
das nachts (ich schwör’s!) in Lauras Schoß gebettet! 
Fluch jenem, das mir Fesseln sinnt und trachtet! 

Ich will sie rächen, neugeborener Mars! — 

Bedenke deinen Plan: kein Giuliano 
fällt ungestraft, solang’ ein Leo lebt . . . 

Riario, Sauli, Sodertat leue veo rück Wirt« 

SODERINI 

Er ist’s! Gewiß! So zielt ein junger Weih 
vor seinem Stoß. Ich wette, daß er wütet. 

SAU LI 

Wär’ er nur unser! 

RIARIO 

Guten Abend, Freund. 
PETRUCCI 

Wer da? 

RIARIO 

Gut Freund. Träumt Ihr von fernen Schlachten? 
PETRUCCI 

Verdient’ ich’s, Freunde? 
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SODERINI 

Ging' es nach Verdienst, 
mein Bruder schlürfte nicht Gefängnisluft 
einst unter Medici! 



SAU LI 

Ging’s nach Verdienst, 
ich hätte wohl die Pfründe von Marseille, 
zehntausend Gulden. 

PETRUCCI 

Ging’ es nach Verdienst, 
mein ritterlich’ Geschlecht wär’ nicht von Siena 
vertrieben, und ich hätte fünfzehntausend 
Dukaten mehr im Jahr! 

RIARIO 

Ging’s nach Verdienst, — 
ich wüßte manchen, dem die Tiara stünde! 

PETRUCCI 

Vertraute Brüder, redet! Wär’ es Sünde, 
wenn man die Wandlung, die in seiner Fistel, 
den Leib vergiftend, langsam sich bereitet, 
der Welt um Weniges — beschleunte? Sprecht! 

SODERINI 

zu den andern, leise 

Dies ist ein Knabe, abends überhitzt, — 
sagt Amen, und er tut’s! 

RIARIO 

laut 

Wer zweifelt dran! 

Da er die Schlacht verlor, wankt ihm die Welt! 

Ist erst die Tat getan — 
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PETRUCCI 

— so sind wir frei! 

Ein Medici folgt rascher dann dem andern, 
dann mag Giuliano, mag Lorenzo wandern 
den Weg, den Leo schritt. 

RIARIO 

Ich gäbe meine Stimme, 

wüßt’ ich gewiß — 

SODERINI 

— Wem anders ist bereitet, 
gleichwie der Tisch dem Herrn, die Krön’, als Euch? 
Tun wir nicht, was ein ungerechter Zufall 
nur blind vertan? 

SAU LI 

Riario sei die Losung! 

ALLE DREI 

Riario ! 

RIARIO 

Wenn Ihr dies schwört, schlagt ein! 

Das Altertum, des Papstes Schwärmerei, 
das Altertum steht auf: So falle, Caesar! 

PETRUCCI 

Brutus entsteigt, wie jene Marmorsäulen 
dem alten Rom! 

SODERINI 

Seid Brutus Ihr, schlagt ein, 

bin Cassius ich! 

* SAU LI 

Bin Cinna! 
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RIARIO 



Bin Riario! — 

Doch heitren Abends so sich zu verschwören? 

Man warte Donner ab und schwere Nacht! 

PETRUCC1 

Nein, keine Stunde! Voll ist meine Lust. 

Auf morgen, Jäger, triffst des Jägers Brust! 

So wie Sankt Peter halb gebrochen steht 
und Wind und Regen durch die Löcher pfeifen, 
steht Leo Medici: ein Stoß, er sinkt — 
und neue Dome baut des Heilands Gnade! 

Schwört Leos T od ! 

ALLE 
Wir schwören. 

RIARIO 

— Still, der Ceremonienmeister. 

SODERINI 

Nichts raschelt als das Laub, vom Wind entzückt. 

RIARIO 

So hab’ ich Eure Stimmen und der Euren? 

PETRUCCI 

So hab’ ich Eure Gunst und Euer Schweigen? 

SAU LI 

Ihr habt, was wir geschworen. 

PETRUCCI 

Dank! Lebt wohl. 

Wie spaltet’s meines Bluts behenden Trieb! 
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Wie rüttelt's mir am Bau! Ich will ihm lüften, 
und stiegen drüber zweie zu den Grüften, 
die sich des Lichtes allzusehr erfreuten! 

Lebt wohl! Die Jagd betöre ihre Beuten! 

ab 

RIARIO 

— Traut Ihr ihm dennoch? 

SODERINI 

Lag’ er heute nacht 

im Bette seiner Laura, — wett ich, morgen 
streckt’ er an jener Königin der Jagden 
sich, ungestört von Horn und Hund und Falken 
und lauert keinem Hirsch und keinem Leu! 

SAU LI 

Sein Blut muß springen! Laßt ihn frei! 

Kommt, Freunde. 

ab 



Zweite Szene 

Ein anderer Teil des Parkes. 

Giuliano, sitzend. Vor ihm Fra Mariano, Violino. 

(Fackeln.) 

GIULIANO 

Habt, Freunde, die Gefälligkeit, mir jene Weise zu wie- 
derholen. Deine Geige, Violino, singe die Melodie, und 
der Frate knurre die Worte. 

FRA MARIANO 

zur Geige 

Schmachten wir nicht dem Tode zu? 
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Wie verhüllt wandeln die Täler, 
wie umnachtet steigen die Berge, 
und die Bläue schwankt drüber hin. 

Rötlich schimmert’s, schließ’ ich das Auge, 
silbern winden des Heiligen Ganges 
Fluten dazwischen. 

Wandeln wir nicht dem Tode zu? 

VIOLINO 

»pielt weiter 

GIULIANO 

— Sang damals nicht des Narren alternde Stimme 
Worte der Nacht ins Ohr? Cypressenwipfel, 
umwogtest du mich nicht? Und Violino, 
der dunklen Worte Glanz jäh übertanzend, 
entflimmerte dem Busch berühmter Rosen, 
daß seiner Geige Braun zur Fackel schmolz? 

So standen sie. Ich neigte mich indessen 
weit rücklings in der Marmorbänke Rundung 
und sog am Busen der Sekunde, wie 
wiedergeboren ein Kind. Entschwundenheit, 
wie bist du nie dahin — ? 



Während Violino« Spiel (ortdauert: Vorhang 
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ZWEITER AKT 

Erste Szene 

Lichtung im Wald. Im Hintergrund ein See. 

Papst Leo, Lorenzo, Petrucci, Soderini, Sauli, Laura 
(als Knabe), alle in Jagdkleidern, und andere Jäger, in 
Abständen postiert, gespannt 

PAPST LEO 

leise 

Laßt ferne Hörner schweigen! 

LAURA 

flüsternd 

Still! 

ANDERE 

Gebt Acht! 

STIMMEN 

fern 

Hallo! Hailoh! 

PAPST LEO 

Den Rauch in Eure Kehlen! 
Wer schmettert so, als stünd’ er Wacht und warnte! 
Der Morgen, trällernd im verfärbten Osten, 
erwachte schon zu laut: Was, Menschenstimme, 
vervierfachst du den Vogel! Still umher. 

Im Umkreis eingelagert stockt der Hirsch, 
und bleich will er entrinnen. — Still. 

SODERINI 

flüsternd 

Er steht 

nicht hundert Schritt von hier. 
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LAURA 

ehenso 

Nicht achtzig. 

SAU LI 

Gebt Acht. Bereit. 

PAPST LEO 

Nun knistert’s — 

LAURA 

— raucht’s — 

PAPST LEO 

— er hebt sich — — 

LORENZO 

plstzlich ichie&ead 

Dies und das! 

STIMMEN 

durcheinander 

Zu früh! Gefehlt! Verflucht! Entwichen! Schwer! 

PAPST LEO 

Wer war der Dummkopf?! 

LORENZO 

Heiligkeit — 

PAPST LEO 
Wie? Seid Ihr Jäger, Herr?! 

Was stört Ihr mir die Jagd, Herr! Pest und Gifte! 

’s ist Knabenart, Herr Neffe! Kinderspiel! 

Knallt in die Luft und speit die Kugel aus? 

So jagt nach Wachteln, Hühnern und Fasanen 
und kehrt mit leerer Tasche heim! Umkreist 
mir nimmermehr den Hirsch! Verlorener Tag! 
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Zerkratzte Haut des Morgens! Dumpfe Helle! 
Zernichtet Kunstwerk ! 

LAURA 

Wahrlich! Nach Verdienst! 
Zieht Euch die Röcke über spanische Hosen, — 
der Hirsch ist hin! 

LORENZO 

Ich wollte — 

PAPST LEO 

Doch ich tat! 

LORENZO 

Ex wandte sich — 

PAPST LEO 
Ihr auch ! 

LORENZO 

Ex neigt’ — 

PAPST LEO 

Ihr höbet! 

LORENZO 

Ich fleh um Gnade. 

PAPST LEO 

Ich erfleh’ den Hirsch! 

Laßt mich allein das Morgenlicht verjagen. 

Geleite keiner mich! Lebt wohl. 

ab links 

LAURA 

Er eilt, erzürnt, 

und niemand mag’s ihm wehren! 
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LORENZO 



So beschimpft 

um eines Wortes, eines Schusses Zeit? 

Dies dünkt Euch nach Verdienst? 

SODERINI 

Verderbt dem Papste 
zehnmal die Politik, in hundert Schlachten 
ersäuft den Sieg, verbrennt ihm tausend Bullen. — 

— doch stehlt ihm auf der Jagd nicht Einen Hirsch f 

LORENZO 

So tief sank mein Geschlecht! Der letzte, ich, 
so großer Väter würdig, irrt umher, 
und irrend, eines Hirschs gering' Gehörn 
dem mächtigen Oheim raubend, wird er Spott 
von Knechten auf der Jagd! Hinweg! Hinweg! 

ab 

SODERINI 

Ins Horn gestoßen 1 Daß wir unsern Freunden, 
von Ferne folgend, uns vereinigen. 

SAU LI 

Ins Horn! Ins Horn! 

Signale 

SODERINI 

abtelb 

Ihr, stählerner Petrucci: — 

PETRUCCI 

lebe 

Dies ist der Augenblick! 

SAULI 

Der Papst allein ! 
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PETRUCCI 

Wann trifft sich’s wieder so! 

SODERIN1 

Geht, mit der Jungfrau l 
PETRUCCI 

Die Jungfrau — leider Teufels oder Todes! — 
bleibt hier. 



SODERINI 

So laßt sie, geht! Dies ist die Zeit, 
das Wild,allein, im Dickicht steht bereit. 

Laßt Euch vom Bruder segnen. 

PETRUCCI 

Für die Jungfrau? 

SODERINI 

Nein, für den Papst! 

PETRUCCI 

Erlesenster Moment ! 

Der zahme Löwe im Gehölz allein, 

allein das wilde Reh in seiner Lichtung, 

inmitten ich, bereit zu jeder Richtung: 

die Welt liegt auf mir, mich erdrückt die Wahl! 

Zwei Augenblicke, scheidend meine Qual, — 

so segne, Bruder, mich für diese Jungfrau, 

und ruft die Jungfrau für des Bruders Tod! 

SAU LI 

Seid Ihr Petrucci? Der uns schnaubend schwor, 
er wollte sein — der Weltgeschichte Tor, 
durch das ein neues Reich den Einzug hielte? 
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Schwur nicht Riario? Soderini? Spielte 
nur Euer wein- und liebestrunkner Sinn? 

Wo ist der Haß wider Giuliano hin? 

Wo wider Leo, der als Erster falle? 

Betörtet Ihr Euch selbst? Betörtet alle? 

Auf, spürt dem Wilde nach, das nicht umstellt, 
doch einsam aufgelauert, zuckt und fällt! 

PETRUCCI 

Die Hörner! Hörner! Plumpt Riario her? 

Hinweg mit Euch! 

SODERINI 

Denkt, Strom, an Euer Meer! 

Beide ab mit den andern Jägern nach rechts. Hörner hier und dert 

PETRUCCI 

Laura allein zurückhaltend 

Ein Wort, Diana! Haltet! Zagt, o Zage, 
nur zwei Sekunden! 



LAURA 

Laßt mich!- Was begehrt’s? 

PETRUCCI 

Was Es begehrt? Dies EU mögt Ihr mir büßen! 

Es zischelt in der Brust, Es zuckt im Bein! 

Es zündet meinen Leib, Es brennt mich aus! 

Es ist allein mit mir und Euch — wohlauf : 

Es hebt der Welt Gewichte aus der Lage 
und rollt sie Euch zu Füßen! Fräulein, he! 

Wir sind allein. Ein anderer ist allein. 

Fragt nicht, wenn ich mich rätselvoll verstricke! 

Gewisse Wünsche brau’n in meinem Hirn 
und wollen Blut. Rettet in dieser Stunde, — 
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nicht Euch noch mich, doch wen — muß ich ver- 
schweigen. 

Ich blute wie ein Mädchen, das erblüht. 

Ich blute nach dem Leib, der heut sich bäumte, 
vom Knabenkleid verräterisch umspannt, 
da Ihr die Furt, von Stein zu Stein hinschwingend, 
ein Feuer tollen Sinnen, übersprangt! 

Diana! Hier ist Jagd, ich bin dein Jäger, 
die Hunde meine Sinne, dein Gebein 
ersehntes Wild — ! 



LAURA 

Rast Ihr? ! Seid Ihr umnachtet? 
Versprach ich gestern Euch ein Wort als Nein? 

Waldes Gewalt droht Ihr mir an? Ei nun, 
so will ich wie ein Jäger mich erwehren — 
und wie der Hirsch Euch heil den Rücken kehren! 

PETRUCCI 

Ich bin Lorenzo nicht, der schießt zu früh! 

Ich lauerte im Walde meiner Süchte, 

und ziel ich heut, so wird das Wild zunichte! 

LAURA 

Die Hörner nahn! 

PETRUCCI 

ergreift <le 

Mein Horn ist schon gesenkt! 
Entketten will ich dich! In brünstige Brände • 
des Eises kaum entquollene Wasser tauchen 
und dich und mich in brennende Gewässer 
aufschäumend wandeln! Morgendlicher Mond, 
der blaß entschwimmt, was bleichst du noch dahin? 
Zisch unter in des Meeres blauender Kühle 
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und mach’ erschrecken des Gewässers Wesen, 
die blind und glanzlos wogten! 

Signale 

LAURA 

Hörner ! Hörner ! 
Dolch wider Wahnsinn! Eines Jünglings Leib 
ersehnt die schäumende Brunst: ich will ihm wehren! 

PETRUCCI 

•ie bedrängend 

Wie leuchtet rötliches Gebein hervor, 

entfesselst du des schmächtigen Leibes Schmachten ! 

Vergeudeter Triumph! Betörte Lust! 

Entzündete Gemächer meiner Sinne! 

Schmachtende Macht von ferne! 

Signale näher 

LAURA 

Hörner ! Hörner ! 

Um hundert Schritte nah! Rettet das Reh 

vor diesem Stiere! — He! Komm an und wag’ es! 

PETRUCCI 

•le bezwingend 

Auf deiner spitzen Schulter brennt ein Stein, 
den Leib macht er erzittern! Rötlich steigts 
und wankend aufwärts: Feuer gieß ich dir, 
verruchte Jungfrau, wenn du’s bist, hinein, 
daß du entzündest, loderst und verbrennst! 

Her mit dir! Her! 

Signale und Stimmen nahe von rechts 

LAURA 

O unvergänglich Bild, 

wenn nun des Jagdzugs Nachhut, Aeste biegend, 
den Kardinal in roten Hosen anstaunt, 
wie er Diana in die Wälder schleppt! 

Herbei ! Herbei ! 
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PETRUCCI 

Sic nahn. Ich muß. So tauch in deine Hölle. 

Doch furchtbar zahlt dein Herz es auf der Stelle! 
Ich raschle ins Gebüsch, wo’s urwaldgleich 
dem Wild allein und Löwen sich entbreitet — 
und will ihn finden! Löschend solchen Durst 
tauch’ ich den trocknen Stahl in feuchte Brust, 
die sorglos atmet: Fiel das Haupt zurecht, 
so stürzt zum Abgrund — sein Geschlecht! 

eilt link« ab 

LAURA 

allein 

Was faselt seine Raserei? Dem Löwen? 

An Dornen ritzt er seine Schenkel blutig, 
im Wein erneut er den verlorenen Saft, 
ein kurzes Widerspiel von Sucht und Kraft. — 

Bei der Madonna, ihre Stimmen nahn, 
darein sich Giulianos Schweigen bettet. — 

Wie, meine Mutter ist’s, die mich — errettet? 



Von recht* aus dem Walde: Imperia mit anderen Jägern 

IMPERIA 

War dieser Fliehende nicht Petrucci? Jagtest du ihn? 

LAURA 

Ich jage nur edles Wild. 

IMPERIA 

Du tust unrecht, dich diesem Petrucci lebhaft zu ver- 
weigern. Reize ihn. Um so mehr wird Giuiiano dir 
folgen. 

LAURA 

Was redet Ihr von Giuiiano, Mutter! 
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IMPERIA 

Ej ist reich, liebes Kind, und der vergötterte Bruder 
Seiner Heiligkeit. Du wirst durch ihn eine große Lauf- 
bahn beginnen. 

LAURA 

Enden, enden. 



IMPERIA 

Was erwidertest du? 



LAURA 

Werte Mutter, wer war mein Vater? 



IMPERIA 

Was kümmert das dich. Was willst du damit? 



LAURA 



Denken, warum meine Gestalt der Euren so unähnlich. 



IMPERIA 

Mit solchen Aphorismen wirst du nie ein Weib vom 
Ruhme deiner Mutter. 



LAURA 

Werte Mutter, wer hat Euch Eure Jungfraunschaft ge- 
nommen? 

IMPERIA 

Ich bin Phryne ! Ich bin Aspasia! Ich bin das wieder- 
geborene Hellas! Wir stehen auf dem Jagdgrund Seiner 
Heiligkeit — : und du schwatzest von Jungfrauenschaf- 
ten! Sieh an den Mann zu kommen. Ein Mädchen hat 
keine Laufbahn zu machen. 

LAURA 

Eines Mädchens Laufbahn ist kurz und hold. 
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IMPERIA 

Deine Reden sind lächerlich. Kommst du aus der Kin- 
derstube? 

LAURA 

Vielmehr fürchte ich mich hineinzukommen. Folgte ich 
Euch, so könnte ich Euch wohl bald einen zweiten Ippo- 
lyto schenken. Ist dies die Absicht? In vierzehn Jahren 
wäre er reif für Euch. 

IMPERIA 

Wahrlich, du hast recht. Wer solche Beschränktheit 
aus sich erwachsen sieht, verliert den Mut, Erwachsenen 
Verdoppelung ihrer Beschränktheit anzuraten. Geh ins 
Kloster und heirate dort einen Bruder! 

LAURA 

Also haltet Ihr mich nicht für allzu tugendhaft? 

IMPERIA 

Wider die Tugend kann man wohl an mit der Vernunft, — 
aber wider die Dummheit giebt es keine siegreichen Tu- 
genden des Geistes. 

Giullano, Ippolyto, gleichgcklcidet als Jäger, aus dem Walde rechts 

GIULIANO 

Seid gegrüßt, schöne Geschwister. 

LAURA 

Habet Dank, schöne Brüder. 

IMPERIA 

Wie schöne Paare bilden sich! 

GIULIANO 

Wäre nur Ippolyto nicht so unnatürlich, die Tochter zu 
lieben, statt der Mutter! 
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IPPOLYTO 

Ich danke Euch, Imperia, daß Ihr diese Tochter gebildet. 

IMPERIA 

Ich danke Euch, Giuliano, daß Ihr diesen Sohn gebildet. 
GIULIANO 

Und Laura? 

LAURA 

Ich danke den Göttern, daß sie Euch gebildet I Denn, 
wie summt mir 's im Ohr. was rief da einer hinein: 
„Stürzt das Haupt zurecht, — 
so steht am Abgrund — sein Geschlecht“ — ? 

GIULIANO 

Was redet Eures Traumes Echo? Welchen Sinnes? 

IMPERIA 

Ihr Sinn ist leider lebendiger als ihre Sinne. Was 
meint Ihr? 

LAURA 

vor iich 

Steht das Haupt — ? Fiel das Haupt zurecht, — 
so steht? — so stürzt zum Abgrund sein Geschlecht? 
Ist dies nicht Giuliano? Wie, Petrucci? 

Dich trieb die Eifersucht? Ein Rasender, 
dem einsam Jagenden nach jagend? Wie?! 

Er will Giulianos Tod? Er wagt ihn nicht, 

denn wachend steht der Bruder- Papst? Doch ihm — ? 

Dem Bruder nach? Dem mächtigen Bruder nach? 

Ist dies nicht fackelwilder Wahnsinn? Ha! 

Der Papst ist in Gefahr, Giuliano mit ihm! 

Giuliano zu erretten, stürz’ ich hin, 
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dem Rasenden zu steuern, ras’ ich nach, 
und wenn ich so die Christenheit behüte, — 
geschieht’s um Eines Christen Heidenblüte I 

eilt links ab 

IMPERIA 

Davon! Dies ist die Tollheit einer Närrin! 

IPPOLYTO 

— Dies ist der sehnensüchtige Lauf der Herrin. 

GIULIANO 

Entsprangst du, Mädchen, knabengleich gewandelt, 
dich neu zu wandeln? Daphne, wirst du Baum? 
Entrauscht dein Wipfel? Schwankend neigen sich 
die Glieder deines Leibes, grünbehangen, 
und senken flimmernd sich zum Sterben nieder — 
und schwimmen so dahin — ? 

IMPERIA 

So überströmt, 

wie widerspenstiger Kinder oft ihr Sinn 
und sinnlos eilt sie fort. Starrt, Ippolyto, 

Euch nicht die schönen Augen aus! — Da sind sie. 



Von rechts aus dem Walde Riario, Serapica, Fra Mariano, Alfonsina, Soderini, 
Sauli und andere Jäger 

SERAPICA 

Langsam, Monsignore! Eure Beleibtheit bittet um Scho- 
nung. Hier starrt ein ganzes Consistorium von Wurzeln. 
Wollet nicht darüber fallen, langsam, Herr! 

RIARIO 

Höhnen mich Alten die frechen Kammerknaben? Hilf 
mir zum Abstieg, Serapica. 
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SERAPICA 

Ippolyto, helft uns. Der Abgrund ist zu tief und der 
Monsignore zu hoch! 

IPPOLYTO 

n«ch linkt gewandt 

— Dem Nachblick schwand sie, sich dem Wald ver- 
mählend. 

wendet tich 

Hierhinüber ! Wünscht Ihr Erdgeruch oder Himmels- 
lüfte, denn beides bekommt Ihr, wollt Ihr diesen Ab- 
hang kopfüber kennen lernen. 

SERAPICA 

Vielmehr Himmelsgeruch und Erdenluft, — als ein 
Kardinal, wie ein Kardinal! Links, Monsignore. 

RIARIO 

Höchst Unverschämte, die Ihr meine schlechten Jagd- 
stiefeln und meine gute Jagdlaune ausnützet! Denn ein- 
zig an den Stiefeln liegt es, daß ich schlecht steige — 

SERAPICA 

— und gut falle. Noch zwei Stiefelabsätze, und wir 
sind unten. 

RIARIO 

Benediktus! Ich bin müde. Warum blieb ich nicht da- 
heim? 

IPPOLYTO 

Wegen derer, die nicht daheim blieben. 

RIARIO 

Mariano, du hast gelehrige Schüler. Bald werden sie 
dich selbst ausspotten. Warum schweigst du? 
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FRA MARIANO 

Aus Mitleiden, Herr. 

RIARIO 

Wie? Wirst du im Alter noch ein guter Christ? 

FRA MARIANO 

Nicht vor Euch, Exzellenz. 

RIARIO 

Frechster unter den Narren, du solltest gepeitscht werden 1 

FRA MARIANO 

Hier oben, Herr, sind gute Weiden und Gerten. Be- 
mühet Euch wieder hinauf, und ich will stillhalten und 
auf Eure Hiebe lauschen, wie ein Beichtvater auf die 
Geständnisse einer gestrigen Jungfrau. 

AL FONSIN A 

Hüte dich, Unverschämter! 

FRA MARIANO 

Was beliebt, vorgestrige Jungfrau? Wie behagts Eurem 
edlen Sohne in der Romagna? 

ALFONSINA 

Wäf er’s nur! Manche Träne vergösse ich weniger. 

FRA MARIANO 

Wer nach oben blickt, dem fliegt etwas ins Auge: dann 
tränt es. 

tingt 

Das ist so in der Welt, in der Welt — 

SERA PICA 

Singt, Mariano, und laßt uns am See lagern. Der Papst 
ist davon. 
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ALFONSINA 

Möge Lorenzo ihm dienlich sein! 

FRA MARIANO 

„Guter Neffe, halte mir die Flinte. — Lieber Neffe, hast 
du noch Kugeln?“ 

ALFONSINA 

Willst du wieder anfangen? 



FRA MARIANO 
Zu brummen? Zu singen? 

GIULIANO 

Wohlan ! 

de lagern dch 

FRA MARIANO 

•tagt 

Wohlan! So ruft der Knab’ im Wald 
und harrt der bunten Vögel. 

Wohlan! Des Seemanns Ruf erschallt 
und spannt die braunen Segel. 

Wohlan! Wohlauf! 

Das sind die Rüfe der jungen Herzen, 
das sind die Schatten entspringender Schmerzen, 
Wohlan! 

STIMMEN 

Wohlan! Wohlauf! 



FRA MARIANO 

Wohlan! So ruft des Knaben Gebein, 
der Jungfrau schwimmende Seele. 
Wohlan — verirrt sich aus und ein, 
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entflieht der schmerzenden Kehle. 

Wohlan! Wohlauf! 

Das schmachtet dem Abend am Morgen entgegen, 
das wankt zu Tale auf dunkelnden Wegen, — 
Wohlauf, was ist am Wohlan gelegen . . . 

SERAPICA 

Dem Morgen Wohlan und Wohlauf entgegen! 

IPPOLYTO 

Verzückte Wahrheit, schmerzlicher Segen! 

G1ULIANO 

Wohlan, was ist am Wohlauf gelegen — 

RI AR IO 

Deine Lieder, Mariano, haben nie einen Schluß. Man 
kennt sich darin nicht aus. 

IMPERIA 

Das ist wahr, man kennt sich darin nicht aus. 

FRA MARIANO 

Wolltet Ihr sie lieber so — abgerundet, daß Madonna 
oben und Monsignore unten sich darin spiegeln könnten? 

SODERINI 

Ei, Zänker, was macht die Politik? 

FRA MARIANO 

Unsere Jagdnetze stammen aus Frankreich. 

SAU LI 

Wird der Papst weiterkämpfen? 

73 



Digitized by Google 




FRA MARIANO 

Mil Worten, Aussichten, Combinationen, Zögerungen 
kämpft er wie ein Tiger: blutig, blutig. 

RIARIO 

Narr, wie ist unsere Lage? 

FRA MARIANO 

Gut ist die Lage. Rußlands Beherrscher sandte Leo 
zum Namenstage ein Zobeltier und einen Geierfalken, 
der Fürst von Bagdad ein Zebra, auch kamen Pfauen, 
indische Hühner, syrische Ziegen, Strauße und Stachel- 
schweine: gut ist die Lage, die ganze Schöpfung ist 
getauft! Wohlan, wohlauf! 

SERAPICA 

spring! auf 

Seht, seht ! 

IPPOLYTO 
Drei Falken hoch oben! 

ANDERE 

Der Papst läßt sie untereinanderkreisen! 

FRA MARIANO 
Ein Conclave in den Lüften. 

ALFONSINA 

Der Papst muß schon ferne sein. 

alle nach oben blickend 

SODERINI 

leite 

Sehr fern vielleicht. — Riario, hierher! Petrucci ist ihm 
nach. Er ist allein. 

RIARIO 

Versteh ich Euch? 
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SAU LI 

Habt Ihr gestern nicht Lethe getrunken statt Malaga, 
müßtet Ihr’s wohl verstehn! 

RIARIO 

O Sonne der Gunst! O herrlicher Petrucci! Ich will 
dich zum Erben einsetzen, wenn — 

AL FONSIN A 

Was flüstert da zusammen? 

SODERINI 

Still. 

SAU LI 
Still. 

ALFONSINA 

tritt hinzu 

Wißt Ihr, wohin der Papst und mein Sohn sich gewandt 
haben? 

SODERINI 

Der Papst hat Euren ungewandten Sohn gewandt. Er 
schoß zu früh, der Hirsch entsprang, und Seine ungnä- 
dige Gnaden eilten wütend allein davon. 

SAU LI 

O über die schönen Falken! 

Beide nach hinten 

ALFONSINA 

Wenn dies die Wahrheit ist?! Es ist zuweilen schwer. 
Seiner Heiligkeit nicht zu zürnen. 

RIARIO 

Sehr schwer, Madonna - 
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ALFONSINA 

Man könnte zuweilen aufbrausen. 

RIARIO 

Aufbrausen, Madonna. 

ALFONSINA 

Er ist zuweilen stachlig wie jener Pinienwald und 
schattenlos wie diese Schonung. 

RIARIO 

Schonungslos Wie unser Schatten. 

ALFONSINA 

näher 

Ist es Euch nicht zuweilen, in bösen Träumen, als woll- 
ten sich Eure Sinne wider ihn verschwören? 

RIARIO 

Wie? Was? Verschwören? Ich? Ich führe nichts im 
Schilde wider unseren gnädigen Papst! Verschwören?! 
Riario? Was denkt Ihr? Ich gehöre nicht zu denen. 
Ich habe keinen Teil an ihnen. Ich bin weiß, mögen 
andere immerhin schwarz sein, weiß wie die Tunika 
Seiner Heiligkeit. Ich habe nichts gemeinsam mit ihnen. 

ALFONSINA 

(Der Mond verrät sein Licht durch schwarze Wolken!) 
Warum in Eifer, Monsignore? Sprach einer von Ver- 
schwörung? Ich sprach im Unmut von bös träumenden 
Sinnen. 



RIARIO 

Die Zeit ist dunkel. Man schütze sich vor Verdäch- 
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tigung! — Holde Imperia, Ihr geht auf vor mir, wie 
der Mond im dritten Viertel! 



IMPERIA 

nach vorn 

ALFONSINA 

vor sich 

Mondsüchtige, wandelt allein ! Ich habe sichere An- 
zeichen für einen Wandel des regierenden Fixsternes. 
Auge des Himmels, erleuchte mir alle Schlupfwinkel, die 
Wirrnis auszuspüren. 

zu den andern nach hinten 



RIARIO 

Holde Imperia, gleitet nicht verächtlich an mir vorüber, 
wie das Gestirn des Tages an dem verbleichenden 
Monde der Nacht! 



IMPERIA 

Habt Ihr mich nicht Gestirn der Nacht genannt? 

RIARIO 

Vielleicht, wer weiß, erbleicht an diesem Morgen 
ein Stern, der lange strahlte! 

IMPERIA 

Astrologus, 

was dichtet Eure altersgraue Einfalt? 

RIARIO 

Die altersgraue Dichtung, einfaltreich, 
erneut sich selbst: Die Welt, von Stern zu Sterne 
fortwandelnd, wechselt heut vielleicht die Bahn, 
und alter Sterne neue Macht tritt an! 

Der Löwe — 
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IMPERIA 

Redet Wahrheit oder schweigt! 

RIARIO 

Wenn zu gewisser Frist mein Licht beginnt, 
läßt sich Imperia von mir bestrahlen? 

IMPERIA 

(Eis gilt!) Stets war dem Licht ich treu gesinnt: 
was leuchtet, mag in meinem Quell sich malen. 

RIARIO 

Ersehnte Wonne! Bunter Regenbogen! 

Wann spannst du dich? 

IMPERIA 

Wann Ihr das Los gezogen. 
RIARIO 

Mich zieht das Los! 

IMPERIA 

So laßt uns hoffend harren. 

RIARIO 

Nur kurze Tage! 

IMPERIA 

(Mörder — oder Narren.) 
Man lauscht uns auf, des Walds Verräter, Wind 
trägt Flüsterworte weiter. 

RIARIO 

Schönstes Kind ! 

Ich will dir flüstern an geheimem Ort. 

Wir hoffen auf des Freundes Tat und Wort! 

nach hinten 
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IMPERIA 

allein 

Des Freundes Tat und Wort? Nur kurze Tage? 
Verplaudert dieser Narr den Leib, aus Gier 
nach meinem? Doch gemach, ln heiligen Bezirken 
kann selbst des Walds Parkett Entgleiten wirken. 

Die Alte stiehlt sich her! Muttergestein, 
ist was herauszuklopfen? Nah’ ihr fein, 
als war sie eine Frau von großer Macht. 

ALFONSINA 

vor «Ich 

Hat ihr Riario was zugebracht? 

Ich will die Dirne wie ’ne Fürstin grüßen. — 

de tritt au Ihr 

Dies wird ein heißer Tag, erlauchte Frau! 

IMPERIA 

Sehr heiß, Madonna. Heißer nicht als gestern, 
doch minder warm. Ein wärmend-kühler Wind 
frischt mählich heut die Haut, die allzutrocken 
und feuchtet Haar und Auge. Neu belebt 
im hellen Herbst sich Herz und Eingeweide, 
erquickt vom Tau des Morgens. Ja, Madonna, 
es wird, wie Ihr gesagt: ein kühler Tag. 

ALFONSINA 

Entzückt vernimmt den Einklang unserer Meinung 
mein lauschend Ohr, begierig solcher Einung. 

Die Zeit ist ernst, der Gleichgesinnten Bund, 
sorglos geschlossen, wird zum Walle wider 
die Zeit. Was dünkt Euch? 

IMPERIA 

(Weiß sie oder forscht sie?) 
Mich dünkt, die Zeit verlangt nach Eurem Sohn. 
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ALFONSINA 

(Will sie die Tochter kuppeln?) Edle Frau, 
was ist er seinem heiligen Oheim? Mindres 
als Eure Tochter seinem andern Oheim, 
der wiederum im Mittagslicht der Gunst. 

IMPERIA 

Begann noch nicht des Lichtes Nachmittag? 

Der gute Papst ist fistelkrank. 

ALFONSINA 

Vererbte 

sein großer Vater ihm sogar den Tod: 
dies Jahr säh’ ich nicht enden. Böses Ahnen 
umschleicht mich überdies. 

IMPERIA 

Umschleichts den Papst? 

ALFONSINA 

Verhüt' es unser Heiland! Nichts Gewisses 
umschleicht mich, als die Ahnung, welche schwebt. 

IMPERIA 

Ob dieser nächtige Vogel Klauen hat? 

Mich dünkt, ein böser Traum gleicht einem Greifen. 

ALFONSINA 

Verhüt’ es unser Heil! Kennt Ihr die Ahnung? 

IMPERIA 

Ich schlafe fest und sah sie nimmermehr. 

Nicht wünscht’ ich sie zu meinem Bettgenossen. 

ALFONSINA 

(War' sie nur männlich!) Glaubt Ihr an sein Leben? 
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IMPERIA 

Wenn ohne Ahnung Ihr wie ich geblieben: 
wie schätztet Ihr des Papstes Leben ein? 

ALFONSINA 

(Will mich die Freche locken? Schweig und frage!) 
Ihr fragt und sollt erwidern! 

IMPERIA 

Ihr erwidert 

nicht, was ich fragte. Hat er Feinde? 

ALFONSINA 

Ei, 

wer hätte keine? Selbst an Euren Ruhm 
wagt sich gewisser Männer Spöttertum, — 
zu unrecht! 



IMPERIA 

Selbst an Eure Muttersüchte 
wagt sich gewisser Männer Spottgedichte, — 
zu unrecht! 



ALFONSINA 

Feinde lauern um uns Große. 

Dies ist der Fürsten Preis. 

IMPERIA 

Der Schönheit Preis 
ist Feindschaft alter Frauen. 

ALFONSINA 

Lockere Weiber 

umarmen oft der Feindschaft brünstige Leiber. 
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IMPERIA 

So besser, steckt der Feind ins Weibsgestalt! 

ALFONSINA 

Der Dirnenmut bleibt jung! 

IMPERIA 

Das Weib wird alt! 

ALFONSINA 

Die Frechheit wachse — ! 

IMPERIA 

Mutterliebe glüh’ — ! 

ALFONSINA 

Mein Hochmut schießt zu spät — 

IMPERIA 

Der Sohn zu früh! 

ALFONSINA 

Wagt Ihr, Schamlose, Hohn? Zu guter Stunde 
erhält der Papst von Eurem Sinnen Kunde, 
das ihm verfeindet. Dies verruchte Treiben, 
das ihn verfolgt, darf sühnelos nicht bleiben. 

Ich laß dich hängen, Dirne! 

IMPERIA 

Edle Frau ! 

Was Ihr geahnt, behielt ich mir genau 

und will, zu Eurem Ruhm, dem Papste nennen, 

wie alte Weiber prophezeien können! 

Slgulc 
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Hört Ihr das Horn? Sie brechen auf, zum Schloß. 
Kommt langsam — mit Riario und dem Troß! 

ab nach hinten 

Die Jager verschwinden waldeinwfirts vom See 

ALFONSINA 

Verruchte Vettel! Doch sie gab Gewißheit: 

„Begann noch nicht des Lichtes Nachmittag? 

Der gute Papst ist fistelkrank.“ Riario 

mit Wut von „denen“ und von „ihnen“ redend, 

verriet, was er verschweigen wollte. Auf! 

Ohnmächtig selbst verschworen, will ich lauschen, 
und die Verschwörung mit Entdeckung tauschen! 

Der Preis besteht, da ich den Papst verpflichte, — 
und als die Edlen rühmt uns die Geschichte. 

ab, den Andern folgend 

G1ULIANO 

ebenso 

Fegt sie nicht vorbei wie der Wind in einem Limmer? 
Sie ist doch ein rechter Stubensturm, lieber Freund. 

FRA MARIANO 

Aber kein Schlafstubensturm, und die Vorzimmerwinde 
liebe ich nicht. 



GIULIANO 

Ich wünschte, ich hätte sie und den Ehrenprinzen, ihren 
Sohn, in meiner Menagerie. 

FRA MARIANO 

Gedenkt Ihr Euch eine anzulegen? 

GIULIANO 

Ich will mir eine Schar von Barbaren halten, für welche 
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diese edlen Verwandten viel zu barbarisch wären. Meine 
Barbaren müssen zwanzig Sprachen reden und jeder muß 
ohne Beispiel sein: unvergleichliche Voltigeure von nord- 
afrikanischem Blut, tatarische Bogenschützen, schwarzö 
Ringer, indische Taucher, Türken und Kirkassier, sar- 
matische Sklavinnen, chinesische Knaben — 

FRA MARIANO 

— und Ihr wollt den Koch zu diesem Menu machen 
oder doch den Tafeldecker. Eine Art Platonikerkreises, 
wie ihn Euer Vater versammelte, nur barbarischer? 

GIULIANO 

Mein Vater war zu dunkel. Drum versammelte er Gem- 
men, Bücher und Philosophen, aber den Stein der Narr- 
heit fand er nicht. — Was weißt du, Narr? Kennst du 
mich bis in die Haarwurzeln? 

FRA MARIANO 

So kannte ich nur Euren Vater, den unvergänglichen 
Lorenzo. Denn ich war sein Barbier. 

GIULIANO 

Du hast ihn trefflich gepflegt, daß er noch vor des Mön- 
ches Unwesen dahinging. Nimm dafür diesen Beutel! 
Du hast es trefflich verstanden, meinen Vater einzuseifen. 

FRA MARIANO 

Nicht besser, als Eure Mutter es verstand. 

GIULIANO 

Ich gedenke ihrer mit aller Religiosität eines nun einmal 
Lebendigen. 

FRA MARIANO 

Freilich, denn wo wäret Ihr ohne die drängende Ge- 
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berde dieses Weibes? Euer Vater war nicht geschaffen 
zu schaffen, aber Eure Mutter hat ihm sechs Kinder ab- 
genötigt. 

GIULIANO 

In der Tat, sie hat Notzucht an ihm getrieben. Das 
fühlen wir, das fühlen wir. — Wie viel ist die Uhr? 

FRA MARIANO 

Euer Schatten wirft noch einen ziemlichen Schatten. 

GIULIANO 

Die Hörner verwehn. Laßt uns folgen. — Ei, wer 
schleicht an den einsamen See? Ippolyto? — Voraus, 
ich folge. 

FRA MARIANO 

ab 

IPPOLYTO 

allein, am See 

Diana stürmte in den Wald. Warum? 

Diana schlug die Augen auf zu dem, 

der sich mein schöner Vater nennt. Warum? 

Diana dünkt ein Knabe mich wie ich! — 

Ich möchte baden. War’ ich dann Diana? 

Du, Spiegelbild im Wasser bist so schön, 
und neig’ ich meine Locken über dich, 
flackern sie auf zu mir. Berühr’ sie nicht, 
denn wenn sich Locke so mit Locke küßt, 
zerkräuselt sich die Flut, mein Spiegelantlitz 
wird voller Falten, und mein wahres Antlitz, 
entsetzt von solchem Bild verfrühten Alters, 
verfaltet sich und mattet hin. Dies Kleid, 
umkosend meine Glieder, legt’ ich ab, 
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entfachte mir die Jagd nicht Späherblicke. 

So muß sich alle Schönheit aufwärts flüchten. 

Diana, bist du’s nicht? 

GIULIANO 

vorn, allein 

. . . Narcissus, fliehend 
zu seinem Spiegelbilde. Töricht Schöner. 

Wer war doch deine Mutter, sprich? Was tut’s. 

Ich mag der dunklen Nächte nicht gedenken, 
erblick ich solchen Dunkels schimmernden Sohn. 

Bist du die Dämmerung? O schöner Knabe, 
bin ich nicht du, — so wie du dich vielleicht 
in mich einst wandelst? Sprung und Ursprung, wandelst 
du dich zurück? — Leb wohl. — 

ab 

IPPOLYTO 

am Sec 

Leb wohl, Diana. 



Zweite Szene 

Ein anderer Teil des Waldes. Dichtes Gehölz. 
PAPST LEO 

tritt auf 

Besonnenheit, lichtklarer Bergesgipfel 
inmitten der umwölkten, Macht inmitten 
Ohnmächtiger: dies dünkt mich kühle Losung, 
wenn im Gebirg, umrasselt von Kentauren, 
die ihre Kraft an toten Ketten schleppen, 
der schlanke Jäger dem Gehölz entsprungen, 
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zur Zeit verschwiegen und zur Zeit behend. 
Verdorben und voll Abscheu wankt vorbei 
Gelegenheit, zur Unzeit angegriffen, 
zu früh erlegt, zu spät zerlegt. Lorenzo, 
den hohen Namen mit Verwirrung tragend, 
erschoß mir diesen Morgen statt des Tiers, 
daß mein Gedanke an den Stunden zerrt, 
wie Jagdhunds Zahn an ungewohnter Beute. — 
Besonnenheit, bist du mein Bruder nicht, 
der willig mir den weißen Mantel kürte, 
mich mit der dreimal runden Krone zierte, 
mir Lasten hob, daß sie der Geist nicht spürte, 
der Wirrnis formt zu schwingendem Gedicht? — 
Besonnenheit, du kluge, laß dich richten, 
auch Frankreichs Sturm mit Worten zu beschwichten. 
Halt, Menschentritt! 



PETRUCCI 

aus dem Gebüsch, leise 

Wir zwei allein im Wald. Verhangener Dritter, 
nun segne meinen Mut. — 

Gelobt sei Christus! 
PAPST LEO 

Amen, mein Sohn. — Was suchst du im Gehölz? 

PETRUCCI 

Der Heilige Vater in Gebirg und Wasser, 
in Busch und Wolkenreich, in 1 au und Licht, 
hütet die Welt. Was dünkt Euch, heiliger Vater? 

PAPST LEO 

(Dies muß ein Toller oder Kühner sein.) 

Mich dünkt, mein Sohn, du predigst nicht Latein. 



PETRUCCI 

Fahr’ hin in Gottes Wald, Latein! Ich stammle 
nicht Responsorien. Der Wind ist frisch, 
die Stelle einsam und die Jagd im Schwünge, 
der heilige Vater und sein Sohn allein, 
gestiefelt wie die Welt! Ihr habt mir gestern 
den Stab verweigert wider Frankreich, neulich 
den Bruder mir verbannt von Sienas Sitze, 
deß mögt Ihr heut gedenken, drum — 

PAPST LEO 

Mein Sohn, 

dein Sinn ist frei und deine Worte schwenken 
wie Fahnen her von deines Geistes Mast. 

Glückauf dem Segler! 

PETRUCCI 
Dank Euch, Heiligkeit. 

Ich segle vor dem Wind, Ihr seid der Hafen, 
darin ich landen will, und kurz — 

PAPST LEO 

Mein Sohn, 

hast du schon lange nicht gebeichtet? Rede! 

PETRUCCI 

Mein Sinn ist rein. Und hätt* ich was zu beichten, 

bemüht’ ich einen unbekannten Bruder, 

der alle Blitze tollen Sinnenspiels 

nur nebeldicht verdämmernd leuchten säh’ 

und fremden Reiz mit Staunen absolierte. 

PAPST LEO 

Imaginärer Bruder! — (Doch ich fühl’s: 
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um Laura müht ihn Schüttelfrost der Seele). 

Wohlan, dein Sinn ist rein? 

PETRUCCI 

Nicht glaubt’ ich, Herr, 
in Jägers Kleidern mich so sonderbar 
geprüft zu sehn! 

PAPST LEO 
„Fahr hin im Wald, Latein! 

Der heilige Vater und sein Sohn allein, 
gestiefelt wie die Welt.“ War’s anders? Ei, 
so wolltest du der Formen Zwang vergessen! 

Willst du mit mir von diesen Beeren essen? 

Gott schuf sie für die Christen. 

PETRUCCI 

Heiliger Vater, 

mich hungert nicht nach Beeren, doch, — indessen, 
ein wollüstiges Blut pocht mir im Arm 
und will hervor, — und kurz und gut — 

PAPST LEO 

Mein Sohn, 

der Wollust Drang verdränge! Halte Wacht! 

Auf Lauras Rebe bleibe treu bedacht — 

PETRUCCI 

— Laura um Laura! Tönt es Tag und Nacht? 

PAPST LEO 

Macht sie dich rasend? Flieh vor ihren Blicken! 

Die schlanke Jungfrau, die des Pferdes Rücken 
umschmiegt mit ihren Gliedern, bleibe frei 
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von Manns Gewalt und Andrang, Sturm und Schrei! 
Und atmet sie des Nachts in kühlen Kissen — 

PETRUCCI 

— Rasende Bilder, Heiligkeit! 

PAPST LEO 

(Der Punkt, 

an dem dies Seil zu knüpfen) — rückgebogen 

den zart geschmeidigen Hals, ans Haupt geschmiegt 

des Arms gebräunte Kühle, hingelagert 

der Knabenschulter überwölbte Spitze, 

des schmalen Busens stumm bewegtes Paar, 

des Jünglings Lende und der Jungfrau Schoß, — 

PETRUCCI 
Ihr wütet, Heiligkeit!! 

PAPST LEO 

— schlafend Diana, 

ein Bildnis der Betrachtung, nicht Begehrens, — 
und flackerts dir im Sinn zu überfallen, 
hingebend zu zerstören, was ein Gott 
vollkommen bildete — 

PETRUCCI 
Mir flackerts vor ! 1 

Und Traum und Tag sind rötlich eingetaucht 
in unbezähmter Wünsche heißes Meer, 
verruchter Taten übertriebene Wonne, 
zertrümmert Steingefild, weiß überleuchtet — — 

PAPST LEO 

Mein Sohn, — hast du schon lange nicht gebeichtet? 
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PETRUCCI 

niederfalleod 

Auf Knieen will ich’s vor dem Papst bekennen: 
was auch für Lüste in den Heiligen brennen, 
in Rom am Hof, im großen Tribunal, 
im Brüderkreis des Roten Huts, — in Aemtern, 
tief untermauert vom Verließ der Wollust — : 
Ich ganz allein bin Wollust ! Ich allein 
entzündet von Satanen! Papst, ich bin 
ein schwarzer Stein, so ausgehöhlt im Innern, 
daß seine Wände, schmaler jeden Morgen, 
stärker und stärker zittern jede Nacht, 
bis sie, gewebedünn, zertrümmern werden — 
und dieser Stein ’rückkehrt zu Staub und Erden! 

Signale 

PAPST LEO 
Du übertaumelst dich, mein Sohn! 



und höre Hörner! 



PETRUCCI 

Ich taumle 



PAPST LEO 

Glückte dir das Jagen? 



PETRUCCI 
Nah’ stand das Wild! 

PAPST LEO 

Und trefflich traf der Schütze? 

Glück über’n Wald! 

PETRUCCI 

Ha! Wirrnis meiner Jagd! 

Wo ist mein Wild? Ward es des Jägers Jäger? 
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Wo ist mein Mut? Wo meines Bogens Sehne? 

Des Pfeiles Wunsch? Der Augenblick? Vorüber! 
Dies Horn gilt mir! Ich bin umstellt! Davon! 

itQrxt Unk« ab 

PAPST LEO 

— War dies ein Jäger, der zum Wilde wurde? 

Ein Toller sicherlich! Verrückter Worte 
erfüllte Kugel sprengt er in die Luft 
und hängt den Wald voll Fetzen! Rasend und 
gefährlich ! Schweigend bin ich auf der Hut 
vor solchen Söhnen. 



STIMME 
Ho! Hailoh! 

PAPST LEO 

Ist's heut ein Spuk am überglänzten Morgen? 

Wer immer forscht das Dickicht aus? — Hailoh! — 
Dies dünkt mich Lauras Stimme. 

LAURA 

au« dem Gehüli, von recht« 

Vergebt — um aller Heiligen willen, Herr! 

Eur’ Heiligkeit allem? 

PAPST LEO 

Wie ich’s gewünscht. 

Meintet Ihr’s anders? 

LAURA 

— Nein! Vergebt, vergebt! 
Blieb Eure Heiligkeit allein? 
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PAPST LEO 



war nicht mit mir. 



lichelt 

Giuliano 



LAURA 

Mit mir war Giuliano! 

Doch glaubt' ich — 



PAPST LEO 

— Und der Troll, der mich beäugt, 
hat Eure Sehnsucht nimmer hergeleitet. 

Denn wie der Teufel, der durch’s Fenster sprang, 
kaminwärts flieht, irrwischte hier Petrucci, 

— des Walds Phantom, des Kardinals Phantom. 

Was deutet Eure Ankunft? 

LAURA 

Sie bedeutet, — 

ich brach so durch’s Gebüsch, — der Pfad ist wild, — 
von mancher Unruh’ trieb ich mich erfüllt, — 
doch nun, vergebt! O war ich jetzt der Papst! 

PAPST LEO 

Zu welcher Tat sollt’ Euch die Macht begegnen? 

Was wollt Ihr wirken? 

LAURA 

Nichts, als — Euch zu segnen! 
Doch folgt Euch selbst des Segenspenders Glück, 
wie eines Waldgotts ungehörte Tritte, 
bleibt dem durchglühten Herzen nur die Bitte: 
gebt den erflehten Segen — mir zurück. 

sie kniet 
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PAPST LEO 

— Kann gleich mein Sinn dein Rätsel nicht erreichen, 
gönn’ ich dir gern des Fischerringes Zeichen, 
aus dem die holde Fülle niederregnet: 

Du holdes Wesen, dem die Knaben gleichen, 
beim Knaben Sand Johannes, — sei gesegnet! 
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DRITTER AKT 

Park. Ein flaches Wasserbecken inmitten. Rechts und 
links gewundene Treppen zu einer breiten Terrasse, die 
sich hoch über dem Becken erstreckt. 

Riario, Sauli, Soderini treten oben auf der Terrasse auf. 

SAU LI 

Petrucci in Florenz? 

SODERINI 

Hier steht’s geschrieben. 
Geheimer Bote schlug sich durchs Gebirg, 
dies Schreiben mir zu händigen. 

RIARIO 

Leise ! Gebt ! 

will leien 

— Ist dies chinesisch, türkisch oder toll?! 

SODERINI 

Dies ist Geheimschrift! Meinen Schlüssel greif’ ich, 
zerteile, Zeus gleich mit dem Donnerkeile 
die Nebelmassen, die entsetzt zerstieben — 
und lese, was die Vorsicht uns geschrieben. 

„Geliebte Brüder in Christo! Alles geht gut. Be- 
reitet den Conclave-Saal. Mit meiner Hand konnte ich 
damals nicht an ihn : er hatte etwas Abweisendes. Er hat 
mich verwirrt. Doch will ich ihm nun einen Arzt in 
seine Fistel stecken, in dem er den Totengräber nicht er- 
kenne. Der große Battista Vercelli ward hier von mir 
gewonnen. Dicht hinter diesem Briefe trifft er ein! Doch 
soll es heißen, er käme von Süden, von Neapel. Euch 
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bleibt die geringe Aufgabe, Leoni Vertrauen zu dem 
neuen Arzte einzuflößen: damit er ihm das Gift in die 
Fistel flöße. 

Dann ist die Welt erlöst und Giuliano mag Flucht- 
pferde satteln : meine sind schneller ! König Franz, heißt 
es hier, rückt wider Bologna. Bereitet den Conclave- 
Saal. Grüßt mir den alten Narren Ri — “ 



RIARIO 

Was für einen Narren: Ri — ? 

SODERINI 

Mein Schlüssel versagt. Das soll heißen: Ma — ri — 



RIARIO 

Mariano, natürlich ! Haha ! Den alten Narren Ma — 
Ri — ano ! 

SAU LI 

lelie 

T reff lieh ! 

SODERINI 

Euer ungeduldiger Alfonso Petrucci. Postscriptum : 

Die florentiner Schlafzimmer — “ 



RIARIO 

Nun? 

SODERINI 

„Die florentiner Schlafzimmer sind — “ Hier paßt der 
Schlüsse] wieder nicht. 

RIARIO 

Zu den Schlafzimmern? Aergerlich! Sind interessant, 
— nicht wahr? Oder galant, wie? 
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SODERINI 

. . sind za — , za — “ 

RIARIO 

Zahlreich! Sind zahlreich! O über die jungen Lenden! 
Nun, ich war auch nicht sparsam, meine Lieben. 

SAU LI 

Ihr seid unerschöpflich, Meister der Kunst! 

SODERINI 

Ihr seid eine lebendige Liste Eurer Abenteuer, jedes ließ 
ein Fältchen auf den Wangen. Wer sich darauf versteht, 
liest wohl noch mehr Romane unter der Soutane. Meine 
Verehrung ! 

RIARIO 

So laßt auch mich nur handeln! Frankreich wankt uns 
zum Glücke heran. Die Heiligkeit ist krank, die Fistel 
schmerzt, der Teufel rumort darin. Der Arzt kann 
immer nur klagen: Warum jagen Eure Heiligkeit? — 
Nun, so laßt uns ihm den großen Battista empfehlen, 
und alles ist gewonnen! — Da kommt eine empfehlens- 
werte Empfehlung. 



Serapica tritt oben auf 

SAU LI 

Serapica? Wenn er zu viel plaudert und der Papst un- 
ruhig wird? 

RIARIO 

Komm, mein Lustbürschchen, mein Kammerkätzchen, 
mein Samtengelein! 

SODERINI 

Wenn er zu viel begreift? Gebt Acht! 
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RIARIO 

Wie geht es Seiner Heiligkeit heute? 

SERAPICA 

tritt xu ihnen 

Schmerzlich, Monsignori. 

RIARIO 

Was verordnet der Arzt? 

SERAPICA 

Larifari, Monsignori. 

RIARIO 

Hast du von dem großen Battista Vercelli gehört? 
SERAPICA 

Ist das nicht der Wucherer aus dem Borgo? 

RIARIO 

Dummkopf, der große Neapeler Arzt! Er ist auf der 
Reise nach Rom, vielleicht schon nahe. 

SERA PICA 

Soll’s für den Papst? Ihr wißt, er mißtraut neuen Aerz- 

ten. 

RIARIO 

Dieser aber bringt ein, Mittel von sicherer Heilkraft. 
Sprich ihm von Battista, und es soll dich nicht reuen. 
Hier sind fünfzig Dukaten. 

SERAPICA 

Ei.der Papst liegt im Bette, um so mehr ist er mir ge- 
wogen. Kaum darf ich das Zimmer verlassen. Nun? 

RIARIO 

Hundert Dukaten. 
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SERAPICA 

Der Papst hört niemandes Rat als den meinen. Ich 
hin der Staatssekretär. Nun? 

RIARIO 

Zweihundert. 

giebt sie ihm 

SERAPICA 

Wie hieß Euer Schützling? Vercini? 

RIARIO 

Vercelli! Battista Vercelli. — EmpHel’ uns Seiner Hei- 
ligkeit. 

SERA PICA 

Guten Tag, Herren. 

ab 

SODER1NI 

Wie es sich bläht, das Hühnchen! Doch Ihr habt ohne 
Vorsicht gehandelt. 

SAU LI 

Möge der Knabe nichts durchschaun! 

RIARIO 

Wir stehen alle in Gottes Hand. Amen. 

DIE BEIDEN 

Amen. 

SAU LI 

Kommt, da unten schleppt sich die tolle Kutte heran, — 
Mariano. 

RIARIO 

Haha! Grüßt mir den alten Narren Ma — Ri — 
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FRA MARIANO 

tritt unten auf 

Ma — Ri — ? Himmelstöne, von oben erklingend. Das 
grau-grüne Kleeblatt. Item, wo ist die Kuh, daß sie sich 
am Klee erlabe? 

Küt rieh aa't Wanerbedten. macht Seifenblasen 

RIARIO 

oben 

Freunde, laßt mich allein. Denn die große Astarte 
schimmert auf. 

SODERINI, SAU LI 
Opfert Euch, Moriturus! — Lebt wohl. 

ab 

IMPERIA 

tritt otxo auf 

Warum eilen Eure Brüder davon? 

RIARIO 

Des Meisters Wink macht sie erbeben, Herrin! 

Denn Brüder heute, morgen Knechte, bald 
zitternd vor meiner Stirn umwölkter Laune, 
sind sie verdingt mir, wie dem Pan die Faune. 

IMPERIA 

O höchst antiker Faun! Sprecht, welch ein Wahn 
macht Euch, phantastisch und antik, zum Pan? 

Mich dünkt, Ihr naht der zweiten Kindheit wieder. 

RIARIO 

Triumph! So tönen bald der Jugend Lieder 
zum zweitenmal: Bin siebzig ich gleich sieben, 
fühlt achtzig sich wie siebzehn hingetrieben, 
erneut sich manchen Schlaf gemaches Wonne, — 
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und Ihr seid wieder jungfräuliche Sonne 
und fallt von meiner Hand zur Erde nieder. 

O gebt mir so die zweite Kindheit wieder! 

IMPERIA 

Unsterbliche Gelüste! Krummer Bogen! 

Wie seid Ihr hoch gestimmt! 

RIARIO 

leise 

Der Tag ist nah! 

Bald zündet sich an Leos löschender Kerze 
Riarios Jugendfeuer an. Glück auf! 

Fürwahr, es giebt gar manchen klugen Doktor. 

IMPERIA 

Gemach und still. — Ist’s Wahrheit? 

RIARIO 

Höchst verwegen! 

IMPERIA 

Und lockt’s den Kampfpreis schon — ? 

RIARIO 

O Preis! O Schöne! 

Um solchen Preis köpft’ ich die eigenen Söhne, 
und dächte dann: die ich mit Lust erschuf, 
köpf’ ich mit Lust, die Lust mir zu erneuen, 
hinschlachtend meiner Jugend Roß und Huf 
für meines Alters spätgeborenen Leuen! 

Indessen — küß ich Eure Knie von Seide — 

FRA MARIANO 

unten, singt laut 

In fernem Land lebt’ einst ein Tropf, 
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war Stier und Hahn zugleich, 

mit Hahnes Federn, Stieres Kopf, — 

und war auch furchtbar reich. 

Dann war er noch ein Bock, 

trug Kardinales Rock 

und hieß — lalala, lalala — 

RIARIO 

Dieser Sänger ist der alte Narr Ma — Ri — ano. Ich 

belustige mich gern mit ihm. 

ruh herab 

Was treibst du da, Narr? 

FRA MARIANO 

Vorbereitungen zur Vereinigung zweier Säfte, zum 
Zwecke der Herstellung eines Dritten. 

IMPFRIA 

vor lieh 

Ist dies eine Bosheit wider mich oder ein Compliment 
für Riario? — Wieso, Narr? 

FRA MARIANO 

Ich mische den männlichen Quell mit der weiblichen 
Seife, um den Homunculus Seifenblase zu erzeugen. 

RIARIO 

Deine Erzeugnisse werden zerplatzen. 

FRA MARIANO 

Wie Kronprätendenten-Träume, Exzellenz. 

singt 

„Und hieß — lalala — “ 

IMPERIA 

Was singst du statt zu blasen? 
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FRA MARIANO 

Euer Hauch, Madonna, traf mein Wasser und hat es 
verhext. Seid Ihr nicht die Schwester der Sybille von 
Norcia? Oder die Tante der Fata Morgana? Bitte, 
spuckt nicht mehr hinein. 

RIARIO 

Frecher, du selber verdientest es! 

FRA MARIANO 

Ein Narr spuckt nicht auf den andern. 

RIARIO 

Hältst du midi also für einen Narren? 

FRA MARIANO 

Nur dem Alter nach, Hoheit, der Verstand ist noch zu 
jung. Sind wir beide nicht die Einzigen in diesen Gär- 
ten, die weiter als bis vierzig zählen dürfen? 

RIARIO 

Was beweisest du damit? 

FRA MARIANO 

Mit einem Jahre ist der Mensch ein Erleuchteter, mit 
zehn ein Weiser, mit zwanzig ein Springer, mit dreißig 
ein Stier oder eine Milchkuh, und erst mit vierzig wankt 
er der Narrheit zu. Item, laßt Euch mit Schellen und 
Kappe malen von unserem berühmten Raffael, und ich 
will ihm zu einem Monsignore Modell stehen bis sich die 
Leinwand biegt: so dick muß er mich auftragen! Gute 
Nacht, schöner Liebling der Götter. Dame der An- 
dacht, gute Nacht! 
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IMPERIA 

Gute Nacht, am hellen Vormittag, Narr? 

FRA MARIANO 

Nun, wenn Ihr Lust verspürt, zieht nur die Vorhänge 
zu. Gute Nacht, Vulkan und Eisberg, macht eine neue 
Geologie. 

die Beiden oben ab 



FRA MARIANO 

ringt 

Dann war er noch ein Bock, 
trug Kardinales Rock 
und hieß — 



LIVIA 

tritt unten auf 

Mariano ! 

FRA MARIANO 

Nein, der ist nur ein Lamm und ein Bullensiegler. 

LIVIA 

Tolles Lamm! Schmelzendes Siegel! Heiß bin ich vom 
Hin- und Widerlaufen zwischen Laura und Giuliano. 
Was treibt Ihr da Kühles? 

FRA MARIANO 

Vermittlerkünste zwischen zwei widerstrebenden Elemen- 
ten. 

LIVIA 

Wollt Ihr mich parodieren? Bei meinem Treiben wider- 
strebt nur das Eine Element! 
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FRA MARIANO 

Die Seile will sich immer auflösen: Aber der Quell ist 
zu kalt. 

LIVIA 

Dieser Giuliano ist der abscheulichste Sauerteig, von 
dem ich je kosten mußte! 

FRA MARIANO 

Eure Laura hätte ihn gern auf der Zunge. 

LIVIA 

Wie? Schmachtet er nicht in seiner Blässe wie ein 
Asket? Und setzt dabei gewissermaßen jeden Tag einen 
Bastard in die Welt? 

FRA MARIANO 

Vielmehr die Welt in seinen Bastard. Er hat es nur 
zu Einem gebracht. 

LIVIA 

Haltet Ihr ihn für lendenlahm? Kann man sich nicht 
die Blässe durch Qualm von nassem Stroh anschaffen, 
darüber man sich beugt? Einen Esel kann er nicht 
schreien, eine Mäusefalle nicht quietschen, eine Säge nicht 
knirschen hören und den Cikaden, die den Sommerabend 
einzirpen, möchte er sicher die musikalischen Beinchen, 
mit Oel betupfen und unhörbar machen! Immer spielt er 
einen Fürsten oder einen Schatten. Ich glaube, er ko-/ 
piert den Plato. 

FRA MARIANO 

Nein, den Pluto, — weil er der Fürst der Schatten ist. 

LIVIA 

Ei, und wer wäre dann der Fürst der Lebendigen? 
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FRA MARLANO 

Der Einzige, der hier nicht verliebt ist. 

LIVIA 

Wiederum Euer Busenfreund? 



FRA MARIANO 

Giuliano? Das ist der letzte Sklave in solchem Lande! 
Denn er ist der Verliebteste von allen. 



LIVIA 

Aha! Ei ei! Wollt Ihr mir einiges vertrauen, das Euch 
vertraut ist, so nehmt diesen vertraulichen Beutel, 
giebt ihm Geld 

FRA MARIANO 

So viele Dukaten Ihr mir addiert, so viele Jahre möge 
Euch das Fegefeuer subtrahieren. 



LIVIA 

Item? 

FRA MARIANO 

Item, Giuliano ist der Allerverliebteste, der durch diese 
Gärten wandelt. Er ist verliebt in vier flache Wasser- 
becken, sieben Cypressen, neun gewundene Treppen, 
einen weißen Oleanderweg, in den fiebernden Stromboli- 
Wein und den Herben aus Deutschland, den kühlen Lor- 
beer und den heißen Südwest, in die Wolken und die 
Gräser, die Falken, Schmetterlinge, Hunde, Pfauen und 
Leuchtkäfer, in den Vorhimmel und die Vorhölle, in 
alles (es seien denn Menschen), er ist der Verliebteste von 
uns allen, denn er ist wollüstiger als Laura und kühler 
als Imperia. Wieviele Dukaten habe ich mir verdient? 
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LIV1A 

Keinen! Es sei, du vertrautest mir mindestens — nun, 
wer hier der „Einzige“ ist, der Fürst der Lebendigen, 
der Nichtverliebte? 



FRA MARIANO 

Der einzige, der gegenwärtig einen Dukatenbeutel bei 
sich führt. 

LIVIA 

Ich? — Das ist wahr, das ist wahr! 

FRA MARIANO 

Ist das wahr, ist das wahr? Führt Ihr ihn bei Euch? 



LIVIA 

— Ha ! So hätte ich meine Krone an dich verkauft, Narr, 
um zu erfahren, daß du sie nun trägst, Narr? Du? 
Du bist der absonderlich Verliebteste von uns allen: du 
bist in dich selbst verliebt! 

FRA MARIANO 

In einen Narren, Madonna? Das wäre wohl nichts 
absonderliches. In einen Narren verliebt ist Laura, ist 
Imperia, ist Alfonsina, Serapica, Ippolyto, Riario, ja 
sogar der Papst und Livia — 



LIVIA 

Und Livia? 

FRA MARIANO 

Livia ist in die Menschen verliebt, also in die allergrößten 
Narren, also die allergrößte Närrin, also muß ich rasch 
eine Bulle siegeln, die Euch heilig spricht mit dem Bei- 
namen: Livia ventidigitalis ! 
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LIVIA 

Was fange ich mit zwanzig Fingern an? Zwanzig 
Augen und hundert Ohren leihe mir die Gottheit! 

FRA MARIANO 

Gebt acht: so könnt Ihr mit zweimal zwei hören und 
sehen! Denn diese Gärten scheinen mir Schächte und 
Stollen zu haben, angelegt von zweibeinigen Ameisen. Es 
ist etwas im Gange. Da kommen wieder zwei. 



Serapica und Ippolto erscheinen oben auf der Terasse 

LIVIA 

unten 

Etwas im Gange? Die Knaben? Laßt uns lauschen 
und Seife blasen. Ist es schwer? 

FRA MARIANO 

So leicht wie Küssen: man spitzt den Mund. 

LIVIA 

Aber minder süß, lieber Freund. 

FRA MARIANO 

Ich träumte neulich von Alfonsinas Küssen. Minder süß, 
Madonna ! Benedictus ! 

SERAPICA 

oben 

Entwölkt und blau wie dieser Vormittag, 
den holden Herbstes klare Gnade segnet, 
schwebt Ihr daher, dem ich entzückt begegnet, 
als wärt Ihr Vormittag und Herbst. 

IPPOLYTO 

Blick' in die Weite: Der Cypresse Schatten, 
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wie hebt er sich von heller Berge Bläue. 

So steht die Trauer dunkel vor der Treue, 
doch über beiden bebt das Licht. 

SERAPICA 

Erwärmend lehnen Eure schlanken Glieder, 

Betörern gleich, an marmorne Geländer, 
der Wind umwirbt die schmachtenden Gewänder, 
doch abgewandt, vernehmt Ihr nichts. 

IPPOLYTO 

Wie weit entbreitet sich des Weins Gehänge, 
eratmend herben Duft beschwerter Trauben, 
man möchte sich auf fremden Inseln glauben, — 
doch ferne weist ein Weg nach Rom. 

LIVIA 

unten 

Sind diese Schwärmer gefährliche Minierer? 

FRA MARIANO 

Ihre Seelen singen das Duett sehnsüchtigen Schlummers. 
Wenn sie erwachen, brauchen sie Geld. 

SERAPICA 

Wenn Ihr mir Eure Gunst betreuen wolltet — 

IPPOLYTO 

Was forderst du an Gunst? Steh ich nicht hier? 

SERAPICA 

Versagend seid Ihr mächtig, denn Euch stützt 
des Vaters Macht, ihn seines Bruders Macht, 
und so stützt Euch der Papst. Ist er dahin, — 
lehnt Ihr Euch nimmermehr an die Geländer. 
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LIVIA 

unten 

Ist er dahin? 

IPPOLYTO 

oben 

Weß Macht mich stützt, will ich nicht wissen, Knabe. 

SERAPICA 

Der Knabe stützt vielleicht des Mächtigen Macht. 

IPPOLYTO 

Bedarfst du solcher Macht der Phantasie? 

Was solls und rede! 

SERAPICA 

Nichts von Phantasie! 

Denn ungeduldig, unterm Tor der Träume, 
das in die Weite führt, scharrt schon den Sand 
der Tat gezäumtes Pferd. 

LIVIA 

unten 

Der Tat gezäumtes Pferd? 

IPPOLYTO 

Was solls? Sprich aus. 

SERAPICA 

Und kurz, der kranke Papst bedarf des Arztes, 
und künd’ ich ihm, sein Liebling, schnellen Wortes 
behende eben neuen, der erscheint, — 
mag wohl der dunkle Mann der Wunde nahn 
und auf geheime Weise sie betrachten. 

Dies zu erwirken, ward mir dieser Preis — 

zeigt den Beutel 

geheimnisvollen Zwecks, — den ich nicht weiß. — 
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LIVIA 

Geheimnisvollen Zwecks? Ihm ward ein Preis? 

SERA PICA 

Doch — wolltet Ihr mir Eure Gunst betreuen, 
soll stummer Anschlag die Vertrauten reuen! 

IPPOLYTO 

Dies ist des Herbstes allzu klarer Tag! 

Ich mag von solchen Künsten nichts vernehmen! 

Gehab dich wohl, laß mich allein — und geh! 

ab recht* 

SERAPICA 

Schickst du mich fort, nichtsnutziger Bastard? 

Wie einen Narren, blau und grün bebändert? 

Wenn sich der Sterne Macht durch mich geändert, 
erkauf ich mir von dir, dem dann Gestürzten, 
die Lust, daran sich Siegesstunden würzten! 

ab liaka 

LIVIA 

unten; springt auf 

Abscheuliches Gelichter! Ich eile zum Papst! 

FRA MARIANO 
Sagt’ ich’s Euch nicht, he? 

LIVIA 

Was immer ihr Anschlag sei, denn ich fing nur Worte 
auf: zum Papst! Ihn warnen! 

FRA MARIANO 

Vor wem? Vor Serapica? Das ist tollkühn, denn ihn 
liebt er. Vor Ippolyto? Noch toller, denn er scheint nicht 
verwickelt. Item: vor wem? 
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LIVIA 

Vor giftigen Geistern, die die Luft durchschwimmen! 
Vor irgend etwas, das ich nicht sah! Vor — 

FRA MARIANO 

Kennt Ihr Leonis Lächeln nicht? Ich wette, er reicht 
Euch die Hand zum Kusse und entläßt Euch. 

LIVIA 

So habe ich das meinige getan. Begleitet mich. Wa- 
rum rührt Ihr Euch nicht? 

FRA MARIANO 

Primo, weil ich mich lächerlich machen könnte, und 
das darf ein Narr niemals. Secundo, weil ich noch an 
500 Seifenblasen Kindesmord begehen will, tertio, weil 
es nicht meine Art ist, in anderer Leute Dinge mich zu 
mischen. 

LIVIA 

Andere Leute? Ist’s nicht Euer Herr und Freund? 
Müßt Ihr ihn nicht vor Gefahren, vor dem Tode schützen? ! 

FRA MARIANO 

Vor dem Leben, denn ich bin ein Priester. Vor dem 
Barte, denn ich bin ein Barbier. Vor schlechten Witzen, 
denn ich bin ein Narr, aber der Tod ist der beste Witz, 
den ein Mann von Witz wie Leo machen kann: alle 
Welt wird lachen. 

LIVIA 

Außer denen, die er beschenkte. 

FRA MARIANO 

Dann müßte alle Welt weinen! Geht allein, Madonna, 
gut Wetter! 
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LIVIA 

Eilig, eilig! Dort kommt Eure Strafe! 

ab 

Alfonrina und Lorenzo kommen unten von rechts 

FRA MARIANO 

Gluck, gluck! Sie laufen sich die Sohlen ab, im Park 
promenierend Einzugsstiefel zu zimmern. Gluck, gluck, 
der gute Onkel ist krank. 

LORENZO 

Entscheidet Euch! 

ALFONS1NA 

Es gilt nicht sich entscheiden, 
solang' Entscheidung scheidet von dem Weg, 
der noch vielleicht der rechte. Unentschieden 
heißt heute klug sein. Leo gab die Losung, 
da wider Frankreich er mit Wochen kämpft 
anstatt mit Waffen, da zu Monden er 
den Wochen-Stillstand dehnt, zum Jahre weitet 
des Feinds verduztes Zögern, drum er bat. 

Nicht anders wir. Wüßt’ ich, daß wider ihn 
allein Verschwörung webt, deckt’ ich sie auf, 
verratend die Verschworenen. Wenn indessen 
der Sturz bei Giuliano anhebt? Rede: 
ein Feind, gestürzt von Feinden, ist’s gewiß? 

LORENZO 

Mich widert dies geheime Hin und Wider! 

Will männlich klaren Gang das Schicksal tun, 
sieht’s mich bereit. Den Weibern sei der Schleier! 

ALFONSINA 

— Gebührlich Wort bei einer Leichenfeier, 
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wenn’s gilt, des Toten graden Weg zu ehren. 

Der Lebenden Gebräuche laß dich lehren. 

Suchst du Erfolg, von andern zu verleihn, 

sei auf der Hut vor jedem Ja und Nein, 

den graden Weg vergiß, verschweig’ den krummen, 

wenn andre singen, sei gewohnt zu summen, 

sei gut gekleidet, rede wider keinen, 

steh schweigend neben Stolzen und Gemeinen. 

Bedrängt’s dich zweierseits, neig’ dich vor Zweien, 
gieb Hoffnung kund, man möge sich betreuen: 
so hüpfst du über Sümpfe der Campagna, 
wirst Mächtigen lieb und König der Romagna! 

LORENZO 

So rät Orsini, Mutter, die du’s bist! 

ALFONSINA 

Dies Wort ist weder edel noch voll List! 

Verschieb’ das Weitere. Wir sind nicht allein. 

ruien zu Mariano hinüber 

Was treibst du, Fra Mariano? 

FRA MARIANO 

Heitere Pein. 

Luftgebilde, eine Krone von Seife, aber sie wird zu 
Wasser und geht in die Luft. Neun Zacken dran, aber 
rühr’-mich-nicht-an. 

LORENZO 

Hast du nichts Besseres in der Welt zu tun? 

FRA MARIANO 

Besseres, junger Herr? Ich mache die i Elemente zum Pro- 
teus, indem ich sie verwandle, item werde ich der oberste 
Gott, der mit den Elementen spielt. Besseres in Eurer 
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Welt, jüngster Herr? Bin ich nicht ein anderer Ovid, 
die Verwandlungen in kostbarerem Materiale dichtend? 
Eine Art Seifenovidius? Naso-'Seife? Verwandelt Ihf 
Besseres? Ihr träumt, Euer fistelkranker Oheim möge 
Eure Träume in Wahrheit verwandeln, ehe er sich selbst 
in Asche wandelt. Aber Ihr verwandelt Eure Träume in 
Wünsche, Eure Wünsche in Phantasien, Eure Phan- 
tasien in Fieber, Euer Fieber in Zuckungen, und aus 
solchen traumphantastischen Fieber Zuckungen gebiert' 
Eure schlaue Mutter eine Krone, — Seifen-Ovidia, Königin 
Naso, Ihr seid die Mutter eines großen Geschlechtes! 

ALFONSINA 

Was fragst du den Narren, mein Sohn? Du solltest ihn 
mit seinen Kinderspielen allein lassen. 

FRA MARIANO 

Nun wäscht sie Euch den Kopf, daß er sauber wird, 
ein Krönlein zu tragen. O Ammenbräuche, wo seid 
Ihr dahin? Wollt Ihr nicht zur Tränke gehen, Schau- 
kelkind? Sie ist noch gut im Stande. 

LORENZO 

Sei’s nun, du stehst in meines Oheims Schutz: 
ich räche freche Schmach! Nimm dies, Verruchter! 

will an ihn 

— Verwünschte Seife, mir ins Aug’ geblasen! 

Ein anderes Mal will ich dich lehren! — Kommt. 

Beide ab 

FRA MARIANO 

singt 

Blaserohr, sieh dich vor, 
triffst du ihn an Aug’ und Ohr. 

Seifenblase, aus dem Glase, 
beißt du ihn wohl in die Nase! 
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König möchte Tränen weinen, 
weint ums Reich und um die Seinen, 
Blaserohr, sieh dich vor, 

Seifenblase — 

Himmel, was fällt da vom Himmel! 

LAURA 

erscheint oben auf der Terrane, ruft 

Mariano! Narr! Sänger! 

FRA MARIANO 

unten 

Was befiehlt die überaus köstliche Hoheit? 

LAURA 

oben 

Mein Pantoffel, überaus weises Bullensiegel, mein Cor- 
dua- Pantoffel fiel übers Geländer! 

FRA MARIANO 

unten 

Item, er wird alleine wandern, den weißen Weg nach 
Rom, wird sich in allen fünf Patriarchalkirchen ver- 
neigen, die scala sancta hinaufsteigen und — ä propos: 
wolltet Ihr ihm nicht nachlaufen? 

LAURA 

Ich will, daß du ihm nachläufst, eile dich! 

FRA MARIANO 

Um welchen Preis soll ich mich stören lassen? 

LAURA 

Was treibst du da unten? 
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FRA MARIANO 

Träumereien, die sich runden, wie schimmernde Kugeln 
über der Sonne. Um welchen Preis? 

LAURA 

Du wirst billig sein, denn du liebst nur den Geist, und 
keinen Kuß verlangen wie die Kavaliere. 

FRA MARIANO 

Und doch wäre meine Billigkeit unbillig, nennte ich Euch 
den Preis nicht zuvor. 



LAURA 

Ist’s nichts an meinem Körper, so nenne ihn. 

FRA MARIANO 

Die Beantwortung einer Frage aus der Mythologie. 

LAURA 

Schlechter bin ich darin beschlagen als Henna, meines 
Hengstes Mutter. Somit, kann ich nicht zahlen, bleibl 
es dein Schaden! 

FRA MARIANO 

War Diana einmal tugendhaft? 

LAURA 

Ich denke wohl: ehe sie Endymion verführte, den nack- 
ten Schläfer. 

FRA MARIANO 

Sagtet Ihr nicht, meine Frage solle nicht an Euren Kör- 
per gehen? Item, fragte ich weder Lauras Wissenschaft 
noch Lauras Leib, sondern — Dianens Seele. 
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LAURA 



Was redest du . . . 



FRA MARIANO 

läuft fort, singend 

Pantoffel, Pantoffel, 
wo eilst du hin so schnell! 

Der weiße Weg ist nicht für dich, 
da reitet schlank und wunderlich 
Diana über die Wiesen, 
schmachtet nach jenem und diesem, 
und spornt des Hengstes Lende rot, 
und fühlt, sie lebt und ist doch tot. 

Im Parke wandelt’s heran, 
da taugt kein anderer Mann, — 
Pantoffel, Pantoffel, 
bleib nur auf deiner Stell’ — 

«b linkt unten 



LAURA 

hernbkommend. bleibt auf der gewundenen Treppe itehen 

„War Diana einmal tugendhaft? — Item fragte 
Dianens Seele.“ 

Wie? Tugendhaft? Im Wachen tugendhaft! 

Der Tugend Haft in Träumen! Schwärmerei, 

— in seidne Hüllen eingewebt, verschlungen 
in wonnevolle Träume, aufgelöst 
in schimmernd Phantasmagorie, — verstummt, 
wenn helle Lichter sich im Vorhang malen, 
unwissend herber Heiterkeit erfüllt. 

Diana? Glich dir, Göttin, mehr von mir 
als die Gestalt, die sich dir nachgebildet? 

Wardst du versehrt von rötlichem Gelichter? 
Verschmachtetest, Diana? Schmächtiger Bogen, 
jungfräulich angespannt, niemals entspannt. 
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was willst du auf den Jagden? Deine Seele 
vergöttlicht selbst das Sehnen deiner Bogen, 
die deines Gottes Hände angezogen. 

GIUL1ANO 

ist aus dein Park rechts getreten, die Treppe empor 

Welch eines Gottes Sehne schoß dich ab, 

Jungfrau, die meine Treppe nieder wandelt? 

LAURA 

(Allein mit ihm. Laß eilig nun verraten, 
was sich verschworen wider ihn!) Gegrüßt, 
und gute Stunden, Herr und Giuliano. 

GIULIANO 

Wie? — Redet dieses schöne Bildnis auch? 

LAURA 

Wär’s nicht zu Eurem Unheil, könnt' es schweigen. 
GIULIANO 

Was kümmert mich mein Heil. Doch steigt herab. 

Am Fuß der Treppe harrt des schönsten Fußes, 
mich dünkt, Pantöffelein. 

giebt ihn ihr 

LAURA 

auf der Treppe 

So ist’s. Habt Dank. 

Ich nehm ihn als Geschenk von Euch. Doch hört — 
(da ich Euch selten seh’). Euch zu vertrauen 
geheimste Botschaft nah’ ich — 

GIULIANO 

Muß ich’s hören? 

Geheimste Botschaft pflegt uns aufzustören 
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und, um die Welt! ließ ich die Welt für sich. 

Vertraut’s Mariano, traut es meinem Bruder — 

LAURA 

Es gilt das Leben, Herr! 

GIULIANO 

So mehr. O laßt! 

Bedroht's mich, nun, so mag sich’s vorbereiten, — 
schlägt’s mich zu Boden, weiß ich’s noch bei Zeiten. 

LAURA 

So redet, wer sich doch geborgen glaubt ! 

Wißt, — daß Petrucci Eurem Atem lauschte, 
mit Eurem Blut den Becher Weins gern tauschte. 

Euch und den Papst gemein vernichten wollte, 
als ich mich ihm verweigert. Schon den Papst 
bedrängt er jagend, — bis ich kam — 

GIULIANO 

— Seht, seht ! 

Ein schwarzer Schmetterling flog jach zu Tal. 

Daß meine Hände Ippolytos wären, 

der weiß sie wohl zu fangen. Schöner Träumer 

in blauer Luft des Traums, ent gaukelst du? 

LAURA 

Ihr hörtet, Herr, was Eurem Leben drohte, 
und jagt mit Eins den Schmetterling?! 

GIULIANO 

Madonna, 

den Trauermantel! Um mein Leben, Kind, 
ich fing’ ihn gern. 
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LAURA 

Den Trauermantel, Herr? 
So reden die Lebendigen nicht!! 



GIULIANO 



sind wir nicht Redende? 



Indessen, 



LAURA 

Ihr plaudert, lächelt — 

und laßt den Mörder nahn! Was frommt die Rede? 



GIULIANO 

Entzückt verwirrst du dich. 

LAURA 

... Ich bebe hin. 
Ihr scheint zu leben, doch Ihr lebt mit nichten! 
O wollet nicht auf jenen Quell verzichten, 
der zitternd zu Euch murmelt aus der Erden! 
Entwaffnet steh ich Jägerin, fern den Pferden, 
den Pfeilen fern, den Kugeln und dem Wilde, 
entzückt geneigt zu Eurem hohen Bilde, 
darin sich meines Schlummers Labyrinth 
geordnet spiegelt. Die Euch zugesinnt : 
nehmt mich zu Euch — ! 



GIULIANO 

Doch seid Ihr nicht Diana? 

Des klaren Morgens Gleichnis, der uns strahlt? 

LAURA 

So mehr verschmacht’ ich ! Sinkend schwankt die Sonne 
vom Firmamente nieder. Nacht schlägt an. 
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Wachthunden gleich am Abend. Blauen Mantels 
dunkelnde Schatten wirft der Park sich um, — 
was rieselt wie von Blut in den Cypressen? 

Schwankt Nacht heran? Schwankst du nun, Giuliano? 

Dein Lächeln losch wohl mit des Lichts Fanfare — 

und schmolz in dich hinein? Erliege. Herr, 

der du dich über die Geländer beugest 

und harrst, bis ich mich beuge! Dir, zu dir 

entzückt sich meiner Seele Schlummer, dir 

entfacht sich hoher Wind aus meiner Seele, 

der Wind, dem jede Krone sich vermähle, 

der Wind, der die Gewänder beugend schmiegte, 

der Wind, der (Quellen rief, von einst versiegte, 

der Wind, der Wolken trieb und kühl verjagte, 

der Wind, der einst in meiner Seele zagte, 

der Wind, der Wind, zu dir — 

GIULIANO 

»ehr leUe 

— — Sie stand, 

und steigend hob und senkte ihrer Rede 
entblößter Busen sich, — sie flog hinan, 
beschwörend Abendwindes Feuergeister 
mir Nächtlichem, der am Geländer lehnte, 
erstaunt, entzückt — 

LAURA 

Entflieh!! Dies ist ein Schatten!! 

Der, dem du hingegeben, giebt sich hin 
der Erde und dem All und schattet abwärts! 

Lebendige, entflieh’ und schatte nieder! 

Diana, die du atmest, — eil’ voraus! 

über die Treppe ab 

GIULIANO 

Die Stufen aufwärts, die Terrasse quer, — 
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gewiß, sie steht in ihren Ställen stille, 
nicht früher, sattelt sich und reitet, reitet, 
den Weinberg stampfend, daß der Trauben Reife 
entzückt verblutet, unterm Huf gesprengt. — 

Er kommt langsam wieder herab 

Es könnte kommen, daß sie nicht zurückkehrt: 
so ganz gebäumt schoß sie, von meinen Zügeln 
jählings befreit, in Lüfte, die sie tragen, — 
bis sich ermattet Traum und Tat entsagen. 

So straft sich Wunsch und Wille. Holdes Wesen, 
was schüttest du dein Silber auserlesen 
in eine Schale, die das Feste weigert, 
dem Rausch nur dienend, der sich aufwärts steigert? 

Bin ich, des Wunschs Verräter, nur gemacht, 
geheime Wünsche Anderer zu verraten? 

Lächelnd zu töten ungeborene Taten, 
die mühelos ich vor gedacht? — 

Dianen so vernichtend steh ich da — 

und kann nicht einmal fragen: Was geschah? 

FRA MARIANO 

kommt zurück 

Es ist die höchste Zeit, Prinz, daß Ihr dieser Prin- 
zessin zu willen seid. Sie wird sonst ausgehen. 

GIULIANO 

Lauschtest du hinter den Mimosen? 

FRA MARIANO 

Auf Euch, Mimose. — Dergleichen ruft Diana nur ein 
einziges Mal. 

GIULIANO 

Was heißt das, lieber Freund: ausgehen? 
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FRA MARIANO 

beginnt wieder mit Seifenblasen 

In die Luft, Herrlichkeit, oder in ein anderes von den 
vier Elementen. 

GIULIANO 

Daran täte sie nicht gut. Sie ist zu schwer, um sich 
in Luft, zu ätherisch, um sich in Wasser, zu kühl, um 
sich in Feuer, — und viel zu schön, um sich in Erde 
aufzulösen. 

FRA MARIANO 

Gösset Ihr nur so viel in sie, wie Ihr soeben über sie 
ausgegossen, so wäre ihr mit dem fünften Elemente ge- 
holfen. 

GIULIANO 

Du bist zu elementar, mein Bruder, du rechnest nur mit 
dem kleinen Einmaleins. Sie steht am Himmel vor Son- 
nenaufgang, ich nach Sonnenuntergang. 



FRA MARIANO 

Deshalb riet ich Euch doch, Ihr möchtet Euch in der 
Nacht treffen! 

GIULIANO 

vor lieh 

... In der Nacht? In der Nacht, da ein Schwan in dun- 
kelnde Gewässer entschwindet, das Haupt so tief gesenkt? 
Kaum streifte der weiße Hals die Fluten — Was treibst 
du da. Seifenbläser? 



Melancholie. 



FRA MARIANO 



GIULIANO 

Kann man Melancholie treiben? 
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FRA MARIANO 

Eurer Blässe überdrüssig kam sie zu mir, setzte sich auf 
den Marmorrand und kühlte mich. Da ich anfällig bin, 
beschloß ich sie zu vertreiben. 

GIULIANO 

Du vertreibst dir also Melancholie, Freund? 

FRA MARIANO 

Ich vertreibe Seifenblasen in die Luft, die Farben in der 
Sonne spielen. 

GIULIANO 

Dann bist du kein melancholischer Seifenbläser, Narr. 

FRA MARIANO 
Warum nicht, Narr? 

GIULIANO 

Sonst ließest du sie im Monde spielen. 

FRA MARIANO 

Dann wären sie immer silbern und mich dauerte die 
Vergänglichkeit des Silbers. Ihr beherbergt eine raffi- 
nierte Schwermut! 

GIULIANO 

Giebt es eine andere? 



FRA MARIANO 

Die einfache. 

GIULIANO 

Aber an dieser geht man zugrunde, Diana ist auf und 
davon! — Oben nahen sich Stimmen? Diener? Wie? 
Ist Seine Heiligkeit genesen? 
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Oben nut der Terrure: Papst Leo, to einer Sänfte getragen. Li via. 

PAPST LEO 

Zweihundert Reiter liegen in den Höfen, 

der Schweizer Hauptmann liegt, mich dünkt, beim 

Spielen, — 

laßt unversehens diesen Park umzingeln! 

Den Ring zum Zeichen, daß es Mein Befehl. 

LIVIA 

Ich fürchte nur, wenn grundlos er erscholl — 

PAPST LEO 

— erscheint des Papstes Ruf den Schweizern toll? 

LIVIA 

Noch einmal, Heiligkeit: wenn ungewiß 
ich Euch zuviel erregte, gönnt mir Gnade, 
ich wagt’ es nur, zu schützen Eure Pfade! 

PAPST LEO 

Wenn eine heitere Frau, dem Vorteil fern, 
bestürzt sich drängt zu Füßen ihres Herrn, 
bin ich gewiß: es hat was zu bedeuten. 

Habt Dank! Verschwiegen eilt zu meinen Leuten. 

Livia oben ab 

GIULIANO 

Ut hinaufgestiegen 

Die Heiligkeit grüßt heiligen Herbstes Stunde, 
daß ihre Klarheit Eure Kraft gesunde. 

PAPST LEO 

Ist’s schon mein Herbst, so rüst’ ich für den Winter. 
Ich weiß, du treibst es anders. Habe Dank! 
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FRA MARIANO 

unten 

Er ist unverwüstlich. Euer Herr Bruder. 

PAPST LEO 

Was murmelt da in die Höhe? 

FRA MARIANO 

Ein Zufall. Bei den Antipoden wäre ich oben. 

PAPST LEO 

Zufälliger Narr, was treibst du da? 

FRA MARIANO 

Politik, Heiligkeit. 

PAPST LEO 

Farbige Politik? Eine beneidenswerte Combination! 
FRA MARIANO 

Was steht Ihr mir dann dort oben im Lichte und ver- 
derbt mir das Spiel? 

PAPST LEO 

Nicht um das Kreuz möchte ich Spielverderber eines Nar- 
ren werden! Da stände ich mir wahrlich im Lichte. 

FRA MARIANO 

Herr, Eure Sänfte steht mir in der Sonne, und da wir 
Politik treiben, worin der Papst die Sonne vorstellt, 
steht er sich in seinem eigenen Lichte und verdirbt das 
Narrenspiel, als wäre er statt der Sonne nur der schat- 
tenbringende Träger der fußhohen Krone, die sie mir 
verdunkelt. 

PAPST LEO 

Rückt die Sänfte beiseite. Bist du nun zufrieden? 
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FRA MARIANO 

Item, laßt mich meine Seife blasen, und schert Euch zu 
— Seiner Heiligkeit. 

PAPST LEO 

Item, bist du übel gelaunt, so bemühe dich von hinnen. 
Ich habe jetzt keine Zeit für dich. 

FRA MARIANO 

Keine Zeit? Ihr seid Giovanni, also Jovianus, also Ja- 
nus, also die Zeit. Und Ihr habt keine? — Komm, Sei- 
fenrohr, gehen wir aus dieser zeitlosen Zeit. Komm, 
komm. 

unten ab 



PAPST LEO 

Entfernt Euch, bis ich rufe. 

Diener treten lurtlck 

Giuliano, 

wir sind allein. Vertraust du Livia? 

GIULIANO 

Ich habe niemand etwas zu vertraun, 
noch bin ich gern der anderen Vertrauter. 
Unehrlich duften sie auf manche Meile 
und ehrlich machen sie mir Langeweile. 

Doch Livia scheint mir heiter, nicht gefährlich, 
zuweilen unterhaltsam, wenn auch ehrlich. 

PAPST LEO 

Heut meldet) sie! bestürzt, was sie nicht weiß, 
warnt mich vor Umtrieb, wider mich im Gange, 
bedrängt mich, auf der Hut zu sein. 
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GIUL1ANO 



Ist dies was Neues? 



Wie nun? 



PAPST LEO 

Doch sie dünkt mich ehrlich, 
und dich, du sagst’s, nicht minder. 

GIULIANO 

Nun? 



PAPST LEO 

— und klar, — 

nicht von der Art der Fraun mit feuchten Händen. 
Drum traut’ ich dem Alarm — 



GIULIANO 

Wie soll das enden? 

PAPST LEO 

Da ich in diesen Gärten Keinem trau’, 
ließ ich das Schloß umzingeln. 

GIULIANO 

Heitere Frau, 

das wird ein Spaß für dich! — Und ist’s mit nichten? 
PAPST LEO 

So laß mich eilig einen Spaß erdichten, — 

Alle zu warnen. — Kam dir was zu Ohren? 

GIULIANO 

Gewiß, — doch nichts, was sich umzingeln läßt. 

Fast hättest du und ich das Herz verloren, 
verlieren’s noch, nimmst du den Herrn nicht fest. 

Doch der ist weit. 
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PAPST LEO 

Das magst du mir verschweigen? 



GIULIANO 

Du nimmst ihn sonst zu fest! 

PAPST LEO 

Das soll sich zeigen! 
Leichtfertiger Geliebter, nenn’ ihn mir! 

GIULIANO 

Im Wald verfolgt er dich, folgst du dem Tier. 

Fielst du, so fall’ ich nach, auf den er fluchte. 

Ist’s nicht, daß dich Petrucci — kühn besuchte? 

PAPST LEO 

Verdächte: seid geeint! Petrucci floh. 

Ein Rasender verfolgt’ er meine Fährte, 
doch da er keuchend sich zum Walde kehrte — 

GIULIANO 

— stieß Laura in ihr Horn? 

PAPST LEO 

— und sie erschien, 
die Atemlose wünschte sich gesegnet, — 
wie weißt du das? 



GIULIANO 

Sie ist mir erst begegnet. 

PAPST LEO 

Du konntest schweigen? 
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GIULIANO 

Ei, vor Augenblicken. 

Und waren’s Wochen — könnt’ ich’s wohl vergessen. 

PAPST LEO 

Von Lebensgeistern bist du nicht besessen 1 
So spaltete des Vaters Art sich aus. 

Ich — hüte meine Haut, die Macht, das Haus ! 
Fortunens Bändiger nannte mich ein Schmeichler. 

GIULIANO 

Und dichtete der Schmeichler, der dies sprach? 

PAPST LEO 

Der Dichter schmeichelte. 

GIULIANO 

Mich dünkt, mit nichten! 

Du bist der Glückliche! Der Mutter schon, 

als sie dich trug im faltenreichen Kleide, 

in Santa Riparata träumte da: 

ein großer Löwe, ohne Schmerz und Sorgen, 

ganz zahm und lind, erwüchse ihr. Am Morgen 

erwuchsest du. Man stellt das Horoskop, 

und ohne Rechnung rief man’s tauben Ohren: 

Den Medici ist heut ein Papst geboren! 

Du bist der Glücklicke! Daß ich’s geweigert 
den Stab zu führen, ward zum Glück gesteigert, 
indem du ohne Heer den König Franz 
verhandelnd hemmst, umgarnst als wie im Tanz. 

Du bist der Glückliche! Umstellst mit Sinn, 
doch ziellos deine Gärten: ist darin 
auch kein Petrucci, wett’ ich, ohne Possen: 
der Schuldige wird doch mit eingeschlossen! 
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Mich rührt’s, hör’ ich’s aus deinem eignen Munde, 
du seist Fortunens Bändiger, Herr der Stunde, 
mich rührt’s und macht mich lächeln — wie den Vater. 
Der würde seiner Söhne Paar verstehn. 

Laß dich umarmen, — Bruder. Laß mich gehn. 

ab 

PAPST LEO 

vsr ach 

Dies ist ein Becher, edler als der Gral. 

Wein wird zu Blut und wieder Wein. Bewußtsein 
wird Wahrheit, Wunsch Vergangenheit und Sehnen, 
schmachtend zur Gegenwart, wird ihm Genuß. — 
Purpurner Becher du, vor Wollust kühl, 
indes dich deine Winde atmend lächeln, — 
magst du nur immer meines Glückes lächeln. 

STIMMEN 

anteo und oben 

Was giebt’s? — Wir sind umstellt I — Heda, was 
wollt Ihr? — Hilfe! 



PAPST LEO 

Gefangene Vögelein, singt ihr Terzett? 

SERAPICA 

erocheint oben 

Wir sind umstellt! — Der Herr! Allein! Weh mir! 
Ich bin verraten. 



RIARIO 

mit lmperia au» dem Park unten 

Was giebt es! Reiter! Sind wir verloren? 

Der Papst ! Allein ! 

IMPER1A 

Ich habe nichts mit Euch gemein, Herr Kardinal 1 

132 



Digitized by CoOgll 



Andere Hofleute Ton allen Seiten 



SAULI, SODERINI 

Riario schwatzte 1 Weh uns! — Nein, Serapica! 
STIMMEN 

Der Papst dort oben! — In der Sänfte? Wie? 

RIARIO 

Allein! Verloren! 

LORENZO 

von der andern Seite, unten 

Verrat! Ich hatte Euch gewarnt! 

ALFONSINA 

Still, Sohn, ich wette: 

Giuliano ist verhaftet. 



LORENZO 

Seht! Der Papst! 

ALFONSINA 

Weh uns! 

LIVIA 

tritt oben zum Papat 

(Auch ich muß die Bestürzte spielen.) Herr! 

Was ist geschehn? 

kniet; ebenao viele Andere 

PAPST LEO 

Bestürzt sind Alle. Sind denn Alle schuldig? 

laut 

Was hat Euch nur verwirrt? Gegrüßt, ihr Teuren! 
Zur Botschaft, daß Wir bald genesen sind, 
erlaubten Wir Uns sichtbarliche Zeichen. 
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Verzeiht, wenn’s Euch verwirrte! Denn Wir meinten, 
dies WaHenspiel in friedevoller Villa 
gab’ euch erwünschtes Spiegelbild von Rom 
und von der Welt, nur weniger gefährlich! — 

Was giebt's? 

EIN REITER 
Ich küsse Eurer Heiligkeit den Fuß. 

Ein Fremder ritt heran, doch schreckend vor 
gepanzert wildem Schloß, vor ihm erglommen, 
kehrt* er sich ab. Da ward er festgenommen. 

PAPST LEO 

(Ist’s, der Giulianos Prophetie bestätigte?!) 

Führt ihn herbei. — 

BATTISTA VERCELLI 

tritt oben auf. flankiert von Schweizern 

In Demut, Heiligkeit, 

bitt’ ich um Gnade, stört’ ich ein Manöver! 

PAPST LEO 

Ein Spiel von Truppen. Seid willkommen, Herr. 
Kommt von Florenz Ihr? Kommt Ihr von Petrucci? 

RIARIO 

unten 

W eh uns ! V er loren ! 

SAU LI, SODERINI 
Verloren! Weh! 

VERCELLI 

Ich komme von Neapel, bin Battista 
Vercelli, der von Eurem Leiden hörte 
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und als erprobter Arzt Euch Hilfe bietet. 

Petrucci kenn’ ich nicht. 

PAPST LEO 

Euch — kenn’ ich wohl. 
Und — brauch ich auch zur Stund’ nicht Eure Dienste, 
beliebt zu bleiben! 



VERCELLI 
Dank der Heiligkeit. 

Doch dringendes Geschäft, da Ihr gesundet, 
ruft mich — 



PAPST LEO 

— Euch nach Florenz? 



VERCELLI 

Florenz? 



PAPST LEO 

Indes, 

beliebt zu bleiben! Fühlt Ihr Euch gefährdet, 
da heitre Waffen heut dem Kömmling blitzen, 
sollt Ihr — zum Schutze — zwischen Schweizern sitzen, 
beim Mahl, im Bett, im Park, beim Baden. 

So wohlgeschützt seid Ihr hiermit geladen! 

zu Livla 

Die Reiter ab! Mir ahnt, sie taten Gutes. 

laut 

Lebt wohl. Erschreckte, und befreiten Mutes! 

War dies ein Spiel, gewähr’ ich euch Befreiung. 

zu Dienern 

Bringt mich hinein. — Noch einmal dann: Verzeihung! 

wird fortgetragen, Vercelli abgeführt 
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RIARIO 

Schlingel! Dummkopf! Was hast du geplaudert? 
SERAPICA 

Bei allen Heiligen! Ich hab’ ihm noch nicht einmal sei- 
nen Namen genannt! 

RIARIO 

Dann gieb’ das Geld wieder! 

SERAPICA 

Dann verrate ich alles! 

SODERINI 

Laßt uns gehen, Freunde. 

SAU LI 

Es wird unheimlich, Freunde. 

RIARIO 

O holde Imperial 

Alle drei ab 

IMPERIA 

Halte ich mich an ihn, so bin ich verdächtig. Halte ich 
mich an Alfonsina, so bin ich verdächtig. Ich will mich 
eilig fortbegeben. 

ab 

ALFONSINA 
Komm, Sohn, es wird kühl. 

LORENZO 

Sehr kühl, Mutter. 

ALFONSINA 

Ich sage dir: Giuliano wird doch verhaftet! 

Beide ab 
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Alle haben «Ich zentreut 

Nach einer Pau«e: Giulians, Mariane, Violine, »on oben, die Treppe herab 

GIULIANO 

Alles ist so aufgeregt, daß der Park für eine Stunde 
uns gehört. In den Aesten rüttelt's, in den Gängen 
weht’s. Diana reitet, fliegend eine Göttin, quer durch den 
Tod. Stimme nicht, Violino, du wirst nimmermehr 
falsche Töne geben. Singt mir eine windige Weise! 
Heda, Freund, ein Stück Herbst! 

FRA MARIANO 

singt, indem Violino spielt 

Schwimmend steig’ ich durch die Lüfte, 

Erde dunkelt voller Grüfte, 
oben weitet sich die Welt. 

Traum, zur Dämmerung erhoben, 
schmachtet aufwärts, zieht nach oben, 
wo sich klar das Blau erhellt. 

Unter mir des Windes Weise 
stürmt hinüber, säuselt leise, 
kühn und milde, übers Meer. 

Brandend in verhärmten Schluchten, 
landend in erwärmten Buchten, 
weite Winde schwimmen her. 

VIOLINO 

«plell weiter 



Vorhang. 
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VIERTER AKT 



Erste Szene 

Wald und Felsen, ein Sturzbach. 

IPPOLYTO 

unten am Bach 

Wo du auch wandelst, höchst Gebenedeite, 
zum Duft der Blumen, die ich sacht entlasse 
den Fluß hinab, wolle dich neigen, Frau. 

Bis hierher führt des jungen Rosses Huf. 
dem Boden eingeprägt, des Suchers Blick, — 
da aber kehrt’ es ohne Herrin heim. 

Die ohne Zeichen du dahingegangen 

aus einer Welt voll Zeichen, hin in jene, 

die zeichenlos, sich selbst ein Gleichnis, schwebt, — 

dich ehr’ und grüß’ ich, wo den Erdenritt 

des Rosses Zeichen nicht mehr aufgeschrieben: 

der Gott entführte deine Seele hier. 

Den Fluß hinab, zu Tale send’ ich Blüten, 
dir deine dunklen Schritte zu behüten. 

GIUL1ANO 

tritt auf, oben auf dem Felten 

Des Rosses Fährte endet im Gestein. 

Sprang sie vom Felsen? Ward sie fortgerissen 
vom stürzenden Gewässer? O ade. 

IPPOLYTO 

unten 

Ade, mein Vater. 

GIULIANO 

oben 

Noch die Tote, Schöner, 
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entwind’ ich dir? Was nennst du mich: mein Vater? 
Denn strömt’s von deiner Lippe: Giuliano, — 
ist’s ein Gebet für sie. 

1PPOLYTO 

unten 

Mein Vater Giuliano — 
GIULIANO 

O hätte mich Diana so genannt! 

IPPOLYTO 

Ihr hättet’s ihr gedankt? 

GIULIANO 

Gewiß nicht ! Doch 

dies heut zu wünschen dünkt mich wünschenswert. 



IPPOLYTO 

Ewig Entrückter, der von Wünschen lebt! 

GIULIANO 

Ewig Beglückter, der vor Wünschen bebt! 

IPPOLYTO 

Wann seid Ihr gegenwärtig, Herr? 

GIULIANO 

Am Ende. 

IPPOLYTO 

Wann wart Ihr wünschereich? 

GIULIANO 

Als ich dich schuf. 
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IPPOLYTO 

Wann wollt Ihr sterben? 

GIUL1ANO 

Schlafend und im Park. 

IPPOLYTO 

Diana stürzte sich, von Euch verstoßen, 
wachend vom Felsen nieder. 

GIULIANO 

Stieß ich sie? 

Verstieß sie? — Doch sie spielte Violine 
und hörte nicht, wie ich, die Melodie. 

War sie nicht wie mein Vater? Mußte alles 
erleben, — auch den Tod! Hinab, hinab! 

Belebte Wollust, die sich abwärts stürzte, 
wie blutest du von Lebenshang und -bangen! 

Diana, abhangdurstig und erblichen, 

dein holder Leib ist Wollust nicht entwichen! 

IPPOLYTO 

Der Ihr mit Lächeln auf dem Felsen -prangt, 
von dem Ihr sie, die Abgewiesene, stürztet, 
mein Vater Giuliano, redet anders! 

Daß nicht mein Geist, dem ihren zugewandt, 

den ihren neu auf diesen Felsen bannt 

und Euch zum Stammeln und zum Wanken brächte! 

GIULIANO 

Jch liebe dich, o Träumer roter Nächte, 
als ob ich nimmer selber dich erschuf. 

Nun grolle auf und sende deinen Ruf! 
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IPPOLYTO 

Vom Tode und von Toten ohne Scham 
redet Ihr lächelnd wie der Gott der Erde, 
entzündet Schmerzes kühlende Geberde, 
daß sie der Treuen lodert, die entkam. 

G1ULIANO 

Du, Knabe, redest wie ein schönes Tier. 

Mehr als die Toten starb ich, hundert Male, 
in Dämmerungen, die der Nacht Fanale, 
in Abendwolken, in gelassenen Stunden, 
in leichten Bootes festerhellter Zier, 
in Mitternächten, fessellos, gebunden, 
hab’ ich den hundertfachen Tod gefunden. 

Was weißt du, — schöner Knabe! 

IPPOLYTO 

— In Gedanken! 

Doch Jene stürzte von den Felsenschranken 
ein Einzigmal ins Schrankenlose hin! 

GIULIANO 

So minder kennt die Rasende das Ende! 

Wollüstig schleudert sie sich unbedacht 
und wird den guten Göttern eine Spende. 

Mein Sohn, wer nie aus seinem Tod erwacht, 
starb nie. Leb wohl. 

IPPOLYTO 
— Giuliano! 

GIULIANO 

Laß sie schreiten 1 

Dein Knabenruf erweckt sie aus den Weiten, 
hört sie sich selbst mit ihrer Stimme rufen. 
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Noch zögert sie, sie stieg erst tausend Stufen, 
und zum Erwachen war sie zu verzehrt. 

Leb wohl und harre, — bis sie wiederkehrt. 

IPPOLYTO 

Sie kehrt nicht wieder. 

G1ULIANO 

Darum sollst du harren. 

Mit Eins ergraust du, wirst gemach zum Narren, 
und fühlst nach Jahren, daß du recht begannst, — 
Narciß, der du dich selbst nur spiegeln kannst! 

Verschwindet oben 



IPPOLYTO 

— Mit Eins ergraust du? — Zeige mir’s, mein Wasser. 

— Der Knabe dünkt mich schön wie einst — doch blasser. 

— Der Knabe dünkt mich schöner als er war. 

Diana, bebst du mir entgegen? 



Zweite Szene 

Hauskapelle in der Villa. 

PAPST LEO 

vollauf gerüstet, kniet vor dem Kruzifix 

Der du den höchsten Augenblick errungen, 
da du dem Kreuz dich lächelnd hingebogen, 
des Himmels Günstling und der Erde Herr: 
erlauchter Glücklicher, dich bet’ ich an, 
dir dank' ich, daß du mir dein Scepter reichtest, 
daß ich mir meines Tages frei bewußt. 

Denn heiter, ohne Lachen, sonder Tränen, 
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nur fühlend, weiß ich mich das Herz der Welt, 
die mir geneigt, indem sie mir ergeben. — 

Wie? sucht ich dir ein Gleichnis? Ist’s mein Bruder, 

steht auf 

der lächelnd jedes Kreuz begehrt zu tragen, 
in Wollust liegt vor brünstigem Entsagen, 
des Himmels Günstling und der Erde Herr? — 

Ist’s Rachedurst, der ihm wie dir gefehlt? 

Ist’s Rachedurst, der meinen Sinn beseelt? 

Zu atmen wünscht mein Herz, mein Aug’ zu sehn. 
Doch ward mein Herz von jenem Dolch gestochen, 
steht es mit Eins, dies Auge blickt gebrochen, 
und in die schönen Marmorwände bettet 
ein Chor von Freunden diesen Leib. Gerettet 
noch wünsch' ich ihn, gerüstet zu dem Spiele: 

Hilf mir. Erlauchter, zum lebendigen Ziele! 

LIVIA 

tritt auf 

Vergebt. Ich stör’ Eur’ Heiligkeit — 

PAPST LEO 

Gerüstet, 

bewegliche und heitere Frau, — ich bin 
bereit zu jeder Täuschung. Tritt herbei. 

LIVIA 

Petrucci ist herein! 

PAPST LEO 

Geschick, schließ zu 

die holde Pforte, die ihn aufgenommen! — 

Wie doch des Baches jugendliches Branden 
des Walds geheime Töne überbraust. 
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So stürzt er sich von Klippe hin zu Klippe, 
von Tod zu Tod. Dem väterlichen Briefe, 
der Siena ihm zurückversprach, — was traut er? 

Die Schweizer. — Frau, durch meinen Ring ermächtigt, 
den Papst zu fesseln! — laß herein. 

LIV1A 

Die Schweizer? - 

PAPST LEO 

Was sind wir ohne Schweizer! 

LIVIA 

Christen, Herr. 
PAPST LEO 

Doch Herr nicht über Christen. Laß sie ein, 
behutsam ! 

LIVIA 

Wie die Schatten ihrer Väter. 

•b, kehrt bald zurfick 

SERAPICA 

tritt etn 

Gnade! Der Herr, gerüstet wie zum Kriege? 

PAPST LEO 

Gerüstet, Knabe, nur wie zum Gebet. 

SERAPICA 

ludet 

Gnade !, verbrach ich was — 

PAPST LEO 

Erwirkt der Schimmer, 
der bläulich vom geschmückten Stahle prangt, 
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solch Schrecknis, das kein lilienweißes Linnen 
des Pontifex in höchster Beichte wirkt? 

Was sind wir ohne Rüstung, Livia! 

er (aut fest seinen Arm 

Hier, Knabe, komm in eisernes Verhör: 
weißt du was von Vercelli? 



SERAPICA 



. , , , , _ . Herr, o Herr, 

ich ha b ihn me empfohlen, Heiligkeit! 

Bei allen Heiligen, sprach ich Euch von ihm? 



PAPST LEO 
Das heißt : du solltest sprechen. 



SERAPICA 

Doch ich schwieg I 
PAPST LEO 

Wer bat dich drum? 

SERAPICA 

Gewisse Monsignori, — 
er sei ein höchst geschickter Arzt! 



PAPST LEO 



was zahlte dir Riario? 



Ei, 



Bursche, 



SERAPICA 
Herr Riario? 

PAPST LEO 
Riario zahlte dir wieviel? 
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SERAPICA 

— Zweihundert. 

PAPST LEO 

Riario ist ein Geizhals! Wie? Zweihundert? 

Um eines Arztes Gift? Um eines Papstes, 
um Leos Leben, um den Medici?! 

Hier. Knabe, nimm das Doppelte. Vergiß 
elende Löhnung! Deine Kinder einst 
belehre du: Geht auf den Markt und kauft, 
das Kalb für fünf, den Esel euch für dreizehn, 
den Stier für vierzig, — doch der Medici 
ist teuer, kostet sechsmal hundert Gulden! — 

Steh auf, du sollst nicht knien, reich mir die Linke, — 
doch weh und wehe, wenn du mir entwischst 1 

SERA PICA 

Gnade, o Heiligkeit! Doch meine Hand, 
von Eurer schmerzt sie — 

PAPST LEO 

Trefflich, Livia, 

was hältst du von dem Burschen? Was bedünkt? 

LIVIA 

Er dünkt mich elend! 

PAPST LEO 

Ei, mich reißt er hin! 

LIVIA 

Sie kommen! 

PAPST LEO 

Eilt! — Oft ward ich schon beschirmt 
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von Priestern vor Soldaten, — von Soldaten 
vor Priestern seltsam nimmer noch als heut! 

Kommt, reicht die Hände mir und folgt. 

alle drei ab recht* 

Von link* treten ein: Riario, Sauli, Soderlnl, Petrucd — ln Kardinalftracht Vercelll 

VERCELLI 

Mißtraut, Ihr Herrn! Mißtraut, mißtraut, mißtraut! 

RIARIO 

Vertraut, Ihr Herrn! Vertraut, vertraut, vertraut! 

SAULI 

Auf solche Art führt man nicht Dialoge. 

Mißtraut, so rat’ ich, dem Vertraun. Vertrauet 
dem Mißtraun: Tretet ab! 

VERCELLI 

Ab! 

SODERINI 

Ab! 

PETRUCCI 

— Ihr Narren I ! — 

Wir stehn in der Kapelle unsres Herrn. 

Wir stehn in der Erwartung unsres Herrn. 

Wir stehn im Schutze unsres Herrn. 

SODERINI 

Pardauz ! 

Wie singt Ihr musikalisch! 

SAULI 

Ihr vor allen, 

warum seid Ihr zurückgekehrt? 
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RIARIO 



Warum? 



SODER1NI 

Warum seid Ihr. von uns gewarnt, der Warnung 
Spott lächelnd, dennoch heimgekehrt? Gewiß, 
kein Stallknecht kann den Fluchenden erkennen! 
Wie seid Ihr so voll Müdigkeit? 



Ihr seid ein anderer. 



RIARIO 

Die Wahrheit, 



VERCELL1 

fallt idae Hand 

Schwach, doch plötzlich hüpfend 
fliegt Euer Puls. Ist’s Ohnmacht oder Macht? 

PETRUCCI 

Mißlang mein Anschlag nicht, so hier als dort?! 

VERCELLI 

Wagt einen dritten! Heut! Hier — streckt ihn nieder! 



PETRUCCI 

Laura ist tot. 

SODERINI 

Ich sagt’ es Euch: dies Blut, 
verschmachtend nach dem Schoß, ihn zu erschließen, 
gerinnt, da jener Leib entschwand. 

RIARIO 

Haha! 

Das macht den Alten lachen, der ich bin. 
das macht ihn dreimal lachen! 



148 



Digitized by Google 





VERCELLI 

Seltsam bleibts. 

Hat er zur Messe Euch befohlen — nun, 
was soll dann ich? War’s seines Leibes wegen, 
was sollt dann Ihr? 



RIARIO 

Sei’s, daß er Seel’ und Leib 
mit Eins sich wolle reinigen. 

PETRUCCI 

ab teils 

— Seel’ und Leib! 

Das ist’s! Das ist’s! Daß Narren Wahrheit sprechen, 
begreif ich nun. War Laura eine Seele, 
mich dürstete nach ihrem Leibe! Warf 
Giulianos Leib mir Schatten, seiner Seele 
verlangt’ ich nach! Doch Er ist Leib und Seele, 
ihm drängte sich des Ansturms Last entgegen: 

Leib, dräng’ die Seele weg! Die Seele wächst, 
den Leib verdrängend! Dunkel fliegt mich an, 
der Leib verschmachtet und der Geist ergrimmt — : 
Zu welchen Ufern trägt mich dieser Ton? 

Zu welchen Lauben? Welcher Wollust Betten 
entbreiten sich! Welch tummelndes Gewühl! 

Welch Zauberchor von Leibern, Brüste schwanken, 
entzückt vergräbt sich’s ineinander, schluchzt, 
bebt auf und schmilzt in Fluten! Bachanal! 
Zehntausend Leiber füllen diesen Saall 
Zehntausend Tänze dröhnen der Kapelle, 
zehntausend Orgeln stürzen ihr Gefälle, 
zehntausend Trommeln wirbeln ihre Töne, 
zehntausend — 
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Pap«t Le«, tn welwer Tunika, wird tob reckt« auf einen Sänfte hereingetragen 
Lirla. Serapica begleiten ihn 

PAPST LEO 

— Gutes Morgen, meine Söhne. 

SAU LI 

Id M 

Lohnt's, diesen Sterbenden noch zu beschleunen? 

SODERINI 

Stets, wenn er will, weiß Medici — zu scheinen! 

RIARIO 

Die Heiligkeit in Demut sei gegrüßt! 

PAPST LEO 

Die Freunde rief ich, nicht die Kardinale, 
zu wichtigem Rat des hochberühmten Arztes. — 

Wie? Seh ich nicht Petrucci ’ rückgekehrt? 

PETRUCCI 

Ex kniet in Demut. 

PAPST LEO 
Auf, mein Sohn! Gewährt 
sei dir dein Wunsch, Petrucci sind für Siena 
aufs neu erlesen, — was dir nützlich dünkt 
und doppelten Gewinn bringt. 

PETRUCCI 

Heiligkeit, 

ich knie’ in Demut noch einmal. 

PAPST LEO 

Was triebst du 
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so lange zu Florenz? Wie geht’s der Stadt 
des Glückes und der Mißgunst? Lebt der Name? 

PETRUCC1 

Er triumphiert! 

PAPST LEO 
Lebt meines Vaters Name?! 
Drängt nicht ein Chigi sich, ein Strozzi vor, 
beweisend, daß er mehr der Gemmen sammelt, 
als weiland tat Lorenzo? Gnade, Gnade 
und Lobgesang dem teuren Angedenken! — 
Battiata, tretet her. Ihr von Florenz — 

VERCELLI 
Von Napel, Heiligkeit — 

PAPST LEO 

Verzeiht, von Napel! 

Wie steht’s in Capua? 

VERCELLI 
In Capua? 

PAPST LEO 
Kamt Ihr nicht über Capua? 

VERCELLI 

Gewiß, 

dort steht es gut, mich dünkt. 



Befestigungen? 



PAPST LEO 

Saht Ihr die 



neuen 
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VERCELLI 

Annoch unvollendet. 



PAPST LEO 

Wie? Unvollendet? Neulich ward berichtet, 
sie sind vollkommen. 



VERCELLI 

Wahrheit zu gestehn: 
ich kam nicht über Capua, ich ließ 
für diesmal Capua östlich. 

PAPST LEO 

Südlich ! Südlich ! 

Ist Chigi zu Florenz von Gift genesen? 

VERCELLI 

Befragtet Ihr Petrucci? 

PAPST LEO 

Wie, Petrucci, 

den Kardinal? Battista, den Kurierer! 

VERCELLI 

Vergebung, Heiligkeit, ich kam und kam 
gewiß nicht von Florenz! Ich kam von Napel! 

PAPST LEO 
Und — ratet Pflanzenkost? 

VERCELLI 

Zuvörderst, Herr, 

müßt' ich die Fistel sehn. 
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PAPST LEO 

Das — schiebt hinaus. 
Verbände viel umhüllten frühere Meister, 
mühsam und schmerzenreich zu heben. Sprecht, 

Ihr ratet Pflanzenkost? 

VERCELLI 

Nur Taubenfleisch, 
nichts von Kastanien, Aepfeln, Birnen, doch 
viel Theriak und Ingwer. 

PAPST LEO 

Knabe, horche, 

und Livia, merkt es fein: viel Ingwer, hört Ihr? 

Viel Ingwer, Kardinale, das ist gut! 

Was weiter, großer Arzt? 

VERCELLI 

Zur Zeit zu Bette, 

am Freitag nur Gemüse, keinen Fisch — 

PAPST LEO 
Dies ist des Christen Pflicht. 

VERCELLI 

Am Samstag Abend 

nüchtern zu Bette gehn. 

PAPST LEO 

Trefflich! Das meistert! 

Wie meiner Jagdhund’ jeder hungern muß, 
gescheh’s dem Herrn! 

VERCELLI 

Dies, Heiligkeit, vor allem: 

Entsagt der Jagd! 
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PAPST LEO 
Besessen ! Ei ! Besessen ! 

Treib’ ich dir alle Teufel aus dem Hirn? 

Willst du mir Jagd verbieten? Jagd verbieten? 

Verbiete mir das Essen, edler Arzt, 
verbiete mir das Atmen, du Kurierer, 
verbiete mir das Leben! Trachte mir 
nur immer nach dem Leben, nach der Jagd, 
die wir auf Erden jagen! Element! 

Wer seid Ihr! Willst du mir die Wunde öffnen 
und streust dein Gift hinein? Was? Keine Jagd? 

So spricht Petruccis Freund und Fluch vertrauter? 

Wo soll mich denn Petrucci dann beschleichen! 

Wo steckt Riario, Sauli, Soderini 
die kahlen Köpfe dann zusammen! He! 

Was? Keine Jagd? Elende und Verschwörer! 

Wollt ihr die Jagd mir kürzen? 

PETRUCCI 

Ha! Ich fühl’s! 

Neu wieder rinnt das Blut, das jüngst erstarrte, 
neu wieder atmet die erstorbene Kraft! 

Brüder! Wir sind verleumdet! Brüder, auf! 

Rächt Popstes Schmähung! Rächt! Trag’ ich den 

Mantel, 

der Zeiten Wirrung und des Herzens Puls 
läßt mich gepanzert unterm Mantel schreiten! 



wirft den Mantel ab. die Andern tun unwillkürlich d*i Gleiche: Alle gewnhet 



Herr! Seht uns dräuend! 

PAPST LEO 

Raffael ! Herbei I 
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Hier kannst du manches lernen. 



aimmt den Mantel ab, erhebt sich von der Sänfte, achrdtet gewännet dem Altar e za 



Meine Söhne, 

der Zeiten Wirrung und des Herzens Puls 
läßt mich gewaffnet unterm Mantel schreiten, 
gewaffnet zum Altäre. Folgt mir, Söhne — 
und laßt uns eine Messe celebrieren, 
wie nie ein Aug’ sie sah! Müht’s euch, wir seien 
Andächtiger bar, die Chor und Echo sind 
und unseres Mürmelns heiligen Akkord 
beglaubigen? Seid unbesorgt! (ruft) Herbei! 
Denn wenn die Priester sich gewaffnet einen, 
gewaffnet soll der Gläubige erscheinen! 

Er winkt: Schweizer Ton mehreren Selten treten auf 



RLARIO 

— Ein Scherz wie jüngst? 

SODERINI 

Verloren! 



Gnade ! 



VERCELLI 

Wie! 

SAU LI 
RIARIO 

* 

DIE ANDERN 

Gnade ! 

Alle anner Petniod knleen 



Verloren! 
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PAPST LEO 

Steht auf. Ihr seid der Papst. 

RIARIO 

Spott oder Traum? 
PAPST LEO 

Verschlungener Worte doppelzüngiger Sinn. 

Sind alle Menschen Narren, nun, dann bist du 
— beim dreigeteilten Gott der Narrheit, Wollust, Gier — 
der Papst, mein Sohn! Die dreigeteilte Krone, 
die dein enthaartes Haupt bedeckt, drei Reifen 
erglänzen dir im Licht geweihter Kerzen! 

Steht auf und geht zu Bette. Eure Betten 

für ein paar Nächte brachte mein Befehl 

in sichere Gewölbe, — unter Rom, 

daß euch der Stadt entwöhnter Lärm nicht störe. 

RIARIO 

Ich ward verlockt! Nicht ich bin’s, der begann! 
PAPST LEO 

Wie groß die Schuld und wie sie sich verteile, 
erfinden Wir in Muße, nicht in Eile. 

Nehmt sie gefangen, Schweizer! 

HAUPTMANN 

Im höchsten Namen Seiner Hetligkeit! 

Folgt uns zur Engelsburg! 



Sie werden ergriffen 



der Herr ist groß!! 



PETRUCCI 

Ich schrei’ und schwöre: 
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PAPST LEO 

Vielleicht. Wir vollen sehn. 

Alle ab, auwer Leo, Li via, Seraplea 



SERA PICA 

lulet 

Allgütigster, All weisester ! 

PAPST LEO 
Mein Knabe, 

was tränt dein schlaues Aug’? Willst du ’nen Mantel 
zum Angedenken an den Tag, — von Samt? 

Mich dünkt, ein helles Blau, so schwer als wallend, 
wird heiter deiner schmalen Hüfte stehn. 

SERAPICA 

Fünfhundert Mäntel, gütige Heiligkeit, 
ausschlüg’ ich, wollt Ihr Eine Bitte hören ! 

PAPST LEO 

Sie ist gewährt. 

SERAPICA 

Das Geld! Hier! Nehmt das Geld! 
Ich mag das Geld nicht hüten! 

glebt es 

PAPST LEO 

— Wie? Sechshundert? 

Ich gab dir vier. 

SERAPICA 

Doch jener gab mir zwei! 
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PAPST LEO 

— Kommt, Livia, laßt uns lachen! Medici 
hat tausend, hunderttausende Dukaten 
verschenkt, vergeben, doch erhalten — nichts. 

Zum erstenmal, — sein Körper ist schon lahm, 
die Kardinale trachten ihm ans Leben, 

das Gluck, so blind nicht als von ungefähr, 
behütet ihn — : zum ersten Male heut 
schenkt jene Welt, in die sein Gold er rollte 
in Strömen, Catarakten, Glanzes voll, 

— zweihundert Golddukaten ihm zurück, 
durch Hände, die mit Zittern aufwärts langen, 
doch Sündenlohn so freudig einst empfangen. 

O Knabe! Soll’s ein blauer Mantel sein? 

Ich will dir insgeheim was anvertrauen: 

in solchem Mantel gehst du ganz allein, 
kein anderer darf mir so entgegenblauen. 

Vertraust du nun dem Herrn, der dies verspricht? 

SERAPICA 

Ich dank’ auf Knien. — Auch Ippolyto nicht? 

LIVIA 

Du Ausbund schlauer Knabenschaft, was wagst du 
dem mehr als gütigen Herrn dich zu bedingen? 

SERAPICÄ 

Ach! Ippolyto soll der Neid bezwingen! 

PAPST LEO 

Sah ich dich sonst nicht schmachtend ihn umkreisen? 
SERAPICA 

Mich ließ er schmachten: Trotz will ich beweisen! 
Wofür bin ich der Liebling meines Herrn? 
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PAPST LEO 

Der Liebling deines Herrn zu sein, — nichts andres! 
Sahst du soeben nicht, wie Freund und Edle 
dein Herr ins Dunkel warf, die ihn verraten, — 
und zitterst nicht, beschwert mit solchen Taten? 

SERAPICA 

Ich {ühl's, es zittert Seine Heiligkeit. 

LIVIA 

Willst du den Kopf verplappern?! 

PAPST LEO 

Laßt! Die Zeit 

gebiert sich nun verruchter Knaben Schöne. 

Soll ich sie köpfen? Sind’s nicht unsere Söhne? — 

Fort, laßt uns zu des Bruders Wandel eilen, 
gerüstet die Entdeckung mitzuteilen! 



Alfonilnn. Lorcuo von kok« 

ALFONSINA 

Vergebt, da wir uns ohn’ Erlaubnis nahn. 

Ein dringendes Geschäft — 

LORENZO 

Uns trieb des Herzens 

zu starker Drang! Vergebt, entlaßt die beiden. 

PAPST LEO 

Hier steht der Freundin wohlerprobter Wert, 
dort meines Pagen Unwert und Entzücken: 
welch dringendes Geschäft Euch möge drücken, 
vor ihnen redet frei. 
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ALFONSINA 

Geheimste Botschaft 

nicht kann ich Euch als im Geheimen nennen. 

PAPST LEO 

Verlaßt uns, doch bleibt nah. 

Livta, Serapica ab 

Zwei Worte, eilt I 

ALFONSINA 

Seit langem zögern wir, Euch das Gewaltige 
zu nennen: Furcht vor Eurem Zweifel hielt, 
die Liebe trieb uns, — wie die Dämmerungen 
gleitet Entschluß und Zweifel in uns her. 

Doch nun, da die Gefahr aufs neu herein, 
verstattet uns zu reden — 

PAPST LEO 

Redet ! Redet ! 

Was giebts? Zwei Worte! Eilig rinnt die Zeit. 

LORENZO 

Bedroht das teure Leben, das Ihr atmet! 

PAPST LEO 

Ei wie! Bedroht! Soll ich Petrucci meiden? 

LORENZO 

Ihr wißt — ? 

PAPST LEO 

Mich von Riarios Wegen scheiden? 

ALFONSINA 

Wie wißt Ihr — ? 
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PAPST LEO 
Sauli, Soderin’, Vercelli? 

AL FONSIN A 

Dies wahrlich sind die Namen, Heiligkeit! 

PAPST LEO 

Herein, Verbannte! 

LivU, Serepica kommen wieder 

Wißt Ihr, was es giebt? 
Madonna warnt Uns und Lorenzo fleht, 
gewissen Herrn nicht fürder zu vertraun: 

Petrucci und Riario! Faßt euch Graun? 

SERAPICA 

Madonna kam zu spät um zehn Minuten, 

Madonna möge sich fürs nächste sputen! 

Die Herrn sind auf bewachtem Ritt nach Rom! 

LORENZO 

So, Mutter, dankt ein Medici und Ohm! 

PAPST LEO 

Mit Recht ermahnt Ihr. Dank Euch, Neffe, Euch, 
Madonna. Eine Gnade! 

LORENZO 

Nichts von Gnade! 
ALFONSINA 

Um Eine Gnade möcht’ ich Euch bemühn! 

PAPST LEO 

Gewährt, gewährt! Auf’s nächste Mal! 

Mit Uvla und Serapica ab 



11 
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ALFONSINA 

Gewinn ! 

LORENZO 

Beschämt aufs neu! 

ALFONSINA 

Beschämt? Wir sind am Ziele! 
Die Gnade, die er mir gewährt, im Spiele 
befreiten Atems und gewonnener Frist, 
bringt dir den Feldherrnstab! 

LORENZO 

O Schmach! O List! 

Beide »b 
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FÜNFTER AKT 



Erste Szene 

Rom. Der dunkelste Kerker der Engelsburg. 

PETRUCCI 

io Ketten, allein 

Beschämt, beschämt! ’s ist um verlorenes Spiel 

ein lächerliches Ding: verlier’ das Leben, 

nur noch Minuten bebt dein Atem her, — 

nichts fühltst du als: beschämt! Der andere schmaust, 

reibt schmunzelnd sich die wohl gepflegten Hände 

und zieht dir durch die Zähne den Gewinn. — 

Ich, — seit den Knabennächten nimmer träumend 
als nächtliches Gewühl gesprengter Wollust, 
umtanzt im Dunkel von gezückter Gier, — 
verträumte diese letzte Lebensnacht 
als wie ein Weiser: Giuliano nahte, 
und in gesunder Blässe, die ihm ziemte, 
setzt’ er sich neben mich, bewundernd erst 
des Maurers Kunst, die solchen Spalt erschaffen. 

Seid Ihr zufrieden?, quoll mir’s durch die Zähne. 
Zufrieden bin ich immer, raunt er her. 

Zufrieden mit dem Schicksal! schrei’ ich auf. 

Da lüpft er sein vierfach verruchtes Lächeln, 
das Glut in Eis und Schwung in Ketten wandelt, 
rührt mich am Arm und spottet hin: Das Schicksal? 
Das Schicksal wandelt Nacht. So soll’s gebühren 
den großen Herren, die den Tag regieren. 

Laura und Ihr, die Atmenden, verenden, 
da atmend sie die Lebenskraft verschwenden. 

Giuliano, der sich atmend nie bemühte, 

hält wunschlos die unsterblich welkende Blüte. 
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Gut’ Nacht und gute Fahrt. — Und eh’ ich wachte, 
schwand er, im Schlosse klirrend, weiß und sachte. — 
Was klirrt? Kommt er in Wahrheit? 

DER MOHR ROLAND 

tritt auf 

Bist du wach? 

Das preis’ ich, denn zum Schlafe zu befördern, 
und erst zu wecken, röche mir nach Mördern. 

PETRUCCI 

Du ausgespiener Höllengeist, aus Schwärze 

und Kot gemacht! Was brummst du deine Scherze! 

DER MOHR 

Was wirfst du deine Dunkelheit auf mich? 

Ich schwör’s, ich bin ein besserer Christ als du. 
Bekehrt im Türkenland, fromm durch die Gnade — 
vom Heiligen Vater ward vor zwanzig Jahren 
zum Henker ich bestellt. 

PETRUCCI 

Zum Kardinal! 

Zum Kardinal ward Ich bestellt! Bestellt! 

Zum Henker, Kardinal! Zum Kardinal! 

Ich bin bestellt! He! Hast du was zu beichten? 

DER MOHR 

Ein Dienst des andern wert. Doch, seist du wahrlich 
ein Kardinal, wie hier schon mancher endet, — 
zu beichten hab’ ich nichts, bei dem Erlöser. 

Seit zwanzig Jahren, unter dreien Päpsten, 
würg’ ich, wen man in diese Keller stößt, 
vom Papst geheißen und vom Papst erlöst. 

Zur Messe geh ich und zum Abendmahl, 
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zur Beichte trag’ ich kleiner Fehler Zahl, — 
heut wüßt’ ich nichts zu melden, Kardinal. 

PETRUCCI 

Heut wüßt’ ich viel zu melden, Mohr und Henker! 
Heut wüßt’ ich tausend grauenvolle Laute 
auszuposaunen! Pauke und Gericht! 

Heut giebt’s ein großes Branden! He! Schwill an! 
Zerbirst, o Meer von schwarzen Diamanten, 
mir in den Eingeweiden, daß sie springen 
und modernden Geruch zum Himmel bringen! 

He, Schwarzer! Kommst du von der Hölle? Her! 
Reiß deine Kleider ab! Tanz’ übers Meer! 

Posaune, braus’ und überbraus’ die Fragen, 
die dröhnend branden vom erhöhten Wagen! 

Peitsch’ aus die Dunkelheit, verzückter Brand, 
und gieße deine Röte in die Höhlen, 
wo feuchte Feuer modern und verschwälen, 
daß deine Flamme welkes Flackern bannt! 

Mohr! Mohr! Dich hat ein kluger Papst bestellt, 
du weisest dem Verruchten schwarze Wege! 

Ich — trug den Mantel rot und rot den Hut 

und rot war meiner Träume waches Rasen, 

bestellt zum Kardinale! Rot ist gut 

für Kardinale! Auf! Tu, was geheißen 

von deinem Herrn, dem reinen und dem weißen! 

Beginnst du mit der Hand? — Was lachst du, Mohr! 

DER MOHR 

In Stücke reiß ich keinen. Einmal war’s, 
da mußt’ ich einem Prinzen, der verraten, 
vier Finger kürzen. Wißt Ihr, was er sprach? 

Es war ein tapfrer Ritter. 
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PETRUCCI 

Sprach er was? 

DER MOHR 

„Vier Finger, ei, was tuts! (Ein tapfrer Mann!) 
Was aber fang’ ich mit dem Daumen an? 

He! Mit dem Daumen!“ 

PETRUCCI 

He! Haha! Den Daumen! 
Was fang’ ich mit dem Daumen an! Pardauz! 

Das war ein tapfrer Mann. 

DER MOHR 

Wollt Ihr, ich sorge 
für Euren Leichnam: Balsam, Terpentin 
und Cedernöl, — so kann ich ihn erhalten. 

PETRUCCI 

Zur Hölle wirf ihn, wo er hingehört! 

Doch kehrst du ’rück zum Lichte, grüß’ die Sonne, 
sie soll sich schämen, sag ihr! Mein Gestirn 
war Fackelschein und Lampe, fluch ihr zu! 

Sie hat zu Lauras Reitertod gelächelt, 
die Hitze sich mit Wolkenwind verfächelt, 

Laura verraten! Fluch ihr, denn sie schimmert 
um Giulianos Morgengang, umflimmert 
den Abendhelden: Fluch ihr über Tag! 

Mich freut’s, daß ich das Licht nicht sehen mag 
in diesem Keller. Henker! Fackeln her! 

Wir schaukeln auf der Zeit, wir sind im Meer! 

Mach’ Licht verrenkter Träume! Ich bin hin! 

Bring’ Fackeln, Freund! 
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DER MOHR 

Er wirrt sich und verirrt sich: 
dies ist das Zeichen. Auf! und zum Geschäfte! 

er dringt auf ihu ein 



Letzte Szene 

Park. Ufer eines flachen Wasserbeckens, das halb sicht- 
bar. Abend. Fackeln. 

Papst Leo, Livia. Alfonsina. Vor ihm: Riario, Sauli, 

Soderini. 

PAPST LEO 

Was ist’s, das diesen Herren noch beliebt? 

RIARIO 

Gewähre uns die Heiligkeit die Hand! 

PAPST LEO 

Zum Kusse? Wie? Das Konsistorium 
enthob Euch solcher Müh’ und Kardinalschaft, 
nahm ab die Mäntel euch und Roten Hüte, — 
was drängt die fremde Sippe noch zum Kuß? 

RIARIO 

Herr, Christenpflicht! 

PAPST LEO 

Wie lautet’s: Christenpflicht? 
Sofern ihr Herrn dergleichen Bräuche kennt, — 
genügt der Christenpflicht an dem Termin, 
da ihr zweihunderttausend Golddukaten, 

" f 
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167 



Digitized by Google 




klingende Strafe klanglosen Verbrechens, 
dem Papste schuldet. 

SODERINI 

Dafür sorgt der Papst, 

der sich durch Chigis reiche Bürgschaft deckte! 

PAPST LEO 

— Was grimmt aus meinen Gärten für ein Ton? 

Wollt ihr den Medici zum Zorne reizen?! 

SAU LI 

Zu seiner Gnade reizten wir ihn nicht! 

PAPST LEO 

Daß Euch und Euch und Euch das Licht noch leuchtet, 
das vor Petrucci und Vercelli sank, 
schuf Leos Gnade ! 



RIARIO 

Dank Euch, darum Dank! 
Was grollt Ihr, Sauli, Soderini, sprecht? 

Küßt Eurem gnädigen Herrn die heiligen Hände! 

SODERINI 

Dann schwüren meine Lippen seinen Poren: 
Höchst ungern hab' ich dieses Spiel verloren! 

Und wenn sich mählig Euer Zorn gelegt, 
begreift Ihr wohl: wer einen Haß gehegt, 
begräbt ihn nicht, wenn ihn sein Feind geschlagen, 

PAPST LEO 

Wir könnten Euch gewisse Wahrheit sagen, 
von hundert Huld’ und Gnaden Euch erzählen, 
die Ihr genoßt, — doch ziemt es nicht zu quälen 
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so Euren Kopf als auch mein eigenes Herz. 

Lebt wohl — und mögt Ihr Leo leicht entbehren. 

SAU LI 

Dies wird uns Eure Heiligkeit erschweren. 

Machtlos verlassen wir die Macht. Gefehlt 
hat unser Kopf, als er den Arm erkoren, 
und schuldig wurden wir, weil wir verloren. 

Drum lassen wir das Land, das uns geboren. 
Vielleicht, — daß wir in Frankreich Dienste fänden. 

PAPST LEO 

Nur Mut! Dies ist ein Land von viel Geländen 
des weißen Weines und der roten Erde, 
reich übers Maß. Mit segnender Geberde 
hält über ihm der Gott die volle Schale. 

Nur Mut! Wer weiß, wann Medici das Land, 
das ihn und seine Väter einst geboren, 
für immer läßt: Euch bleibt es unverloren! 

RIARIO 

Verhüt’ es unser Heil! Vergönnt dem Alten 
dies Eine Wort: geblendet ward dies Auge 
von glänzendem Gestein, von Strahlen, Gold, 
von schönen Leibern und entzückter Macht, 
von Wollust nach der Krone. Mißgunst nicht, 
nicht Neid noch böser Wunsch betrieb dies Herz, 
nur — Wollust nach der Krone, Heiligkeit! 

Ich war ein Narr, sofern Ihr's wollt verstehn, 
doch kein Verschworener! Rom, Italia 
verlassen wir noch diese Nacht. Vergönnt 
dem Scheidenden von Glanz und Gold und Schein 
an den beglückten Ufern Eurer Gärten 
Euch dies zu rufen: Gnade sei und Licht, 
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des Glückes unverhofftes Flügelstreifen, 
des klugen Zufalls unbedachte Wahl, — 
der Medici gerundet Wappen, sei 
die Kugel Euch vertraut, die einst ein Gott 
für dies Geschlecht ins ewige Rollen brachte ! 

PAPST LEO 

Grimmige, hört! Welch Feuer sich entfachte 

in dieses Greises unwelkbarem Busen, 

der mich besingt, — als wär’s Imperial 

Lebt wohl. Euch wünsch ich, die ihr preist und grollt: 

daß mich die Kugel bald zum Tore rollt. 

Die Drei »b 

LIVIA 

Gehn sie beschämt? 

PAPST LEO 
Zwei schüren ihre Feuer, 
der dritte überpflanzt das Abenteuer 
mit seiner Worte wilden Wucherungen: 
parteilos brausen seiner Narrheit Zungen. 

LIVIA 

Den Siebzigjährigen und die beiden andern 
seh ich in eine Welt entfremdet wandern. 

PAPST LEO 

Gewisse Teuerung schwebt ob ihrem Land. 

LIVIA 

Sie gehn aus dieser Welt — wie fortgebannt. 

PAPST LEO 
Ihr, Livia, sollt nicht seufzen. 
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LIVIA 

— Seufzte ich? 

PAPST LEO 

Euch dank' ich unbedachten Rates Schnelle. 

Die diese heiteren Tage uns bedroht, 

sind fort und hin. Was feuchtet Euer Auge? 

LIVIA 

Die diese heiteren Tage uns veredelt, 
ist fort und hin . . . 



PAPST LEO 

Diana aber schwamm, 
da sie den Leib im flüssigen Element 
gebadet und gebogen und getränkt 
und keinen Grund erfand, zuletzt ans Ufer. 
Stehn wir am Ufer nicht? 

LIVIA 

Am Ufer, Herr . . . 



Lorenze, ein Courier eilen durch den Park 

PAPST LEO 

Was tretet Ihr dem Abend in den Schlummer? 

LORENZO 

Gesegnet sei der Abend und gesegnet 

die Botschaft, noch verschlossen in den Händen, 

die sie von Frankreich bringen! 

PAPST LEO 

Habe Dank! 

Courier ab. Leo liest abseits 

. . . Der Friede ist gewiß! Nun eil’ ich selbst 




dem König Franz entgegen. Worte, Worte, 

Sätze um Sätze, Perioden sollen 

ihm statt Kanonenschall entgegenrollen. 

Seit er die Hand zur Unterhandlung fesselt, 
ward Leo unbesiegbar. — Neffe, nun, 

Ihr zittert voller Ungeduld? 



AL FONSIN A 

Gewährt 

hat uns die Heiligkeit im voraus eine Gnade! 



Sie heißt? 



PAPST LEO 
AL FONSIN A 

Ihr kennt sie. 



PAPST LEO 

Ei, gewährt, gewährt! 
Den Feldherrnstab der Kirche: seid belehnt! 

LORENZO 

kniet 

Dankbar empfang’ ich, was ich lang ersehnt! 

PAPST LEO 

Im Konsistorium will ich’s wiederholen. 

Leicht ist Eur’ Amt: des Friedens Hut empfohlen 
bleibt Eurer starken Hand. Ein milder Strauß 
sogleich errungen winkt: Der Krieg ist aus. 

Wir wollen selbst verhandeln. 

LORENZO 

leite 

Ha ! Bezwungen ! 
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AL FONSIN A 

Den Feldherrnstab hab’ ich dir doch errungen! 

Komm, Sohn. 

LORENZO 

Auf Giuliano will ich harren, 
den Nebenbuhler höhnend und den Narren! 

ALFONSINA 

Erzürne nicht den Bruder dieses Mächtigen! 

Wir wollen heut bei neuen Plänen nächtigen. — 
Vergebt. — 

PAPST LEO 

Still von Geschäften! Giulianos Schiff 
umschwimmt die Böschung — 

ALFONSINA 

Ihr vergönnt — ? 
PAPST LEO 

Lebt wohl. 

Beide ab 



LIVIA 

Seht! Lautlos wie ein Geisterschiff durchfurcht’s 
marmorene Bäder — 



Elin geschmückte!, lichtertragendes Boot schwimmt über das Wasser heran, darauf t 
Giuliano. Fra Mariano. Vioiino. Ippolyto. Imperia. Scrapica. 

FRA MARIANO 

ringt zu Violino» Spiel 

Ueber die Teiche gleitet das Schiff, 
feucht sind die Reiche, fern ist das Riff, 

Stille umschwebet. 
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Lichter umschaukeln sich heiter im Boot, 
ferne umgaukeln sich Narrheit und Tod, 
Lachen belebet. 

CHOR 

leite 

Lachen belebet. 

FRA MARIANO 

Diher 

Ferne dem Kahne harret der Papst, 
Gnade dem Wahne, den du dir gabst: 
freundlich gesunde! 

Senkend das Ruder, dem Kiele verloren, 
weilet der Bruder, dem Buge erkoren, 
Herr seiner Stunde. 

CHOR 

lebe 

Herr seiner Stunde. 

IPPOLYTO 

Indem du Boot anlegt 

Ueber dem Boote, schwankend getragen, 
nimmer Bedrohte, Sichere ragen, 
hellere Sterne. 

Unter dem Kiele, hüpfend verborgen, 
spiegeln sich viele bis an den Morgen, 
holdere, ferne. 



CHOR 

leite 

Holdere, ferne. 



VIOL1NO 

spielt fort 
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PAPST LEO 

tritt an das Marmorufer, dicht an das Boot 

Von Sternen her, zu Sternen hin verschmachtet 
die Stimme des Narcissus, Spiegelbilder 
erblickend überall. — Mein Page, ei, 
im blauen Mantel, den du dir erplaudert, 
war’ ich wie du: auch ich verfolgt’ ihn mehr 
als eines Papstes mürbere Gelenke. 

Versöhnt euch, rasch! 

IPPOLYTO 

— Ich war dir nimmer gram. 
SERAPICA 

Doch nimmer hold. 

IPPOLYTO 

Magst du dich zu mir setzen. 

PAPST LEO 

Doch einer Geige Sang verwirrt den Sinn 
narcissengleich. Wer ist der fremde Spieler? 

GIULIANO 

Mein Diener und mein Herr. 



Du lohntest ihn? 



PAPST LEO 

Und Mir entgangen? 



GIULIANO 



Nur Könige und Päpste 
sind Violino zu belohnen reich! 

PAPST LEO 

Wie? Violino? 



175 



Digitized by Google 




GIUL1ANO 

Also nannt' ich ihn. 

PAPST LEO 

Ein Benclicium in deine Hände, 
die solchen Zauber wecken! 

FRA MARIANO 

Wollen wir eine Bulie siegeln, Heiligkeit? 

PAPST LEO 

Im Bistum Capua findet sichs gewiß. 

FRA MARIANO 
Gut, geben wir ihm Capua, Herr. 

PAPST LEO 

— O! Wieder dieser Lauf! Er nimmt mich hin. 
Da dir der Bruder einen Namen gab, 
dein Wesen fassend, geb’ ich dir den zweiten 
zum Angedenken an das seine: heiße 
von nun an Violino Medici! — 

Wie? Hebt sich da die Leiter schöner Töne 
noch höher? Ist dies deine Antwort? 



höchst königlich. 



GIULIANO 

Fürstlich, 

PAPST LEO 



An Land! Schon harrt das Schiff! 

Alle steigen aus, ausser Giuliano und Violino. Währenddem 



GESANG 

Ueber die Teiche gleitet das Schiff, 
feucht sind die Reiche, fern ist das Riff, 
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Stille umschwebet. 

Lichter umschaukeln sich heiter im Boot, 
ferne umgaukeln sich Narrheit und Tod, 

Lachen belebet — 

IMPERIA 

ansteigend 

Vergönnt’s Eu*r Heiligkeit? 

PAPST LEO 

— Du prangst noch immer! 
Um deiner Klugheit, die der Schönheit Schimmer 
wie mit metallisch herbem Ton umkleidet, 
um deiner Klugheit, die dich lockt, doch scheidet 
von solcher Narren Fall und Mißgeschick, 
um deiner Klugheit, die dich nun zurück 
zum Herrn der Stunde und des Glücks getragen, — 
um deiner Klugheit will ich nicht entsagen 
der Fülle deiner Schönheit, — die mich schreckte, 
indes der Knabe zartere Reize weckte. 

Du, klug und kühl, beglückt wie ich, — doch schön: 
um deiner Schönheit willen, laß uns gehn! 

Beide langsam durch den Park ab 

SERAPICA 

zu Ippohto 

Vergebt, wenn ich in Wallung kam! Ich war 
vor Wind und Herbst auf Euch einst eifersüchtig. 

1PPOLYTO 

Erhob sich nicht des Herbstes Licht so klar? 

Was sonst geschehn, vergaß ich und vernicht’ ich. 

SERAPICA 

So neigt sich Eure Gunst? 
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IPPOLYTO 

— Diana sank. 

EU war, als ob ein Glas voll Wein zersprang, — 
unwiederbringlich schön. Ich bin verstummt. 

Wenn meine Seele manche Weise summt, 
im stillen Marmorteich gepflegter Wildnis 
mein Auge sucht ein unaussprechlich Bildnis, — 
genügt’s dir zu verweilen: zum Gefährten 
vergönn’ ich so mich dir in diesen Gärten. 

SERAPICA 

Laß uns die Mondnacht übern Weinberg wandern. 

IPPOLYTO 

Gehn war hinüber zu den Oleandern. 

Beide in den Park ab 

LIVIA 

Kommt, wollt Ihr hier übernachten? 

FRA MARIANO 
Besser als Petrucci übernachtet. 

LIVIA 

Bei welchem Heiligen ist man die Nacht nach dem Tode? 
FRA MARIANO 

Bei einem kühlen gewiß. Petrucci wird ihm heiß machen. 

LIVIA 

Ist er nicht kalt, meint Ihr? 

FRA MARIANO 

Erloschene Vulkane glühn noch ein Jahrhundert nach. 
Man kann sich am den Gräbern verbrennen. 
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LIV1A 

Freilich, sein schmählicher Name wird das Jahrhundert 
überdauern. 

FRA MARIANO 

Schwerlich. Die Welt merkt sich nur die Namen der 
glücklichen Mörder, die ungeschickten vergißt sie. 

LIVIA 

Ihr meint, man wird ihn verdammen? 

FRA MARIANO 

Die Gegenwart, Madonna, stellt die Uhr nach dem Ge- 
fühl, die Geschichte das Gefühl nach der Uhr. Wie 
viel Uhr ist es? 

LIVIA 

Zeit zu einem heimlichen Becher spanischen Weines* 
Ihr müßt wieder munter werden! 

FRA MARIANO 

Soll ich mich an den Mast meiner Narrheit lehnen, wie 
dort Giuliano an den Mast seiner schwimmenden Phan- 
tasien? Es ist eitel, Madonna. Der Papst legt sich heute 
ins Kaiserreich, — wie im Mittelalter. Es ist eitel. 
Gehn wir in zwei Betten, Freundin. 

LIVIA 

Ei, in Eines möchte ich mich wahrlich mit einem andern 
legen, Grobian! 

FRA MARIANO 

Ich bin ungefährlich. Teure. Das einzige, was ich noch 
zu siegeln vermag, sind Bullen, — sonst nichts. 
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LIVIA 

Was für ein Ton, Narr? Bin ich Imperia. mit der Ihr 
redet? 

FRA MARIANO 

Leo ist der Glückliche. Er ist immer der Glückliche. 
Gute Nacht. Giuliano. Riario ist hin, man kann nicht 
mehr spotten. Petrucci ist hin, man hört nicht mehr 
brüllen. Laura ist hin, man mag nicht mehr Maischen 
lieben. Gute Nacht, Dialogus. Wir werden alt. 

mit Liria durch den Park ab 

GIULIANO 

Mit Vtohno dem Boot entsteigend 

Spiel, Violino, spiel! — Sie werden alt. 

Riario war so weiß, ich sah ihn heute, 
und irrt nun in der Fremde. Mariano, 
der Witzige, wird alt und trauert still 
um Laura, die ihn zwang, den Menschen lieben. 

Um Leo dämmert schon das Alter her: 

er sinkt in allzu wonnevolle Arme, 

das allzu treue Glück macht ihn gemächlich. 

Selbst Ippolyto lächelt oberflächlich 
und altert unter rosafarbener Haut, 
darin des Adels Alter kühl erblaut. — 

Wo sind sie hin? Heißsporniger Kardinal, 
verließest du mit Fluchen diese Wal? 

Zerschlägst du nun den Kopf in harte Schlüße? 

Diana, sankst du in erwärmte Lüfte? 

— Nur Violino Medici singt fort, 

sein Wunsch Gesang, ein Ton sein stummes Wort. 

Violino entfernt «ich geigend ln den Park 

Er wandelt weiter, wandelt alterslos 
so zwischenhin durch Päpste und durch Pagen, 
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vorbei entgleiten schimmernde Passagen 
am Narrensiegel, am Hetärenschoß, 
an dem Verbannten, der gekrönt sich wähnte, 
an Baches Grabmal, das Diana schuf, 
an Kardinales Fluch und Todesruf, 
am Spiegelbild, das sich Narciß ersehnte, — 
vorbei an allen, allen in Gedanken, 
fließt sein Gesang in alterslosem Schwanken. 
Und ich? Blieb ich allein? 



Der Vorhang schltent «Ich langsam hinter ihm 

Ich stand einmal 

in einem Abendwind, dem Kahn entstiegen, 
des Teiches Fläche fühlt’ ich mir im Rücken, 
der Geige Ton, entrückt, schien aufzufliegen, 
die Blüte blickte auf, wollt’ ich sie pflücken. 

Die Alternden, die Toten und die Stillen 
entschwanden in den Gärten mit dem Ton, 

er wendet lieh um 

ich wandte mich — 

Wie? Schloß dies Schauspiel schon? 
Ward ich zum Epiloge wider Willen? — 

Und will ein Unsichtbarer, der mich leitet, 
daß ich euch deute, was ich nicht bereitet? 

Dies Spiel ist aus. Mir blieb im Ohre nichts 

als Violino Medici’s Begleiten, 

das unverhoffte Spiel bewegter Saiten, 

ein siebenfach gebrochener Strahl des Lichts. 

Lebt wohl. Und seid gewiß: ich war einmal. 

Ich faßte dieses Vorhangs Purpurfalten, 

zurück mit musikalischen Gewalten 

zog’s mich aus dieser Welt, aus diesem Saal. 

Zurück zu meinen Gärten, hundertjahre 
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und wieder hundert biühn die Oieander, 
und wieder hundert grüßen sie einander, 
und wieder hundert streben sie zum Paare. 

Der Wind des Herbstes weht in die Cypressen, 
in hundert Jahren steh ich noch und spüre: 
so stand ich einst. Lebt wohl. Auf daß euch führe 
Gedächtnis dieses Spieles zum Vergessen, 

Lebt wohl. Ich grüßt’ euch ernst. Des Vorhangs Türe 
entließ mich, da befremdet eure Blicke 
verschwinden sahn den Fremden der Geschicke, — 
lebt wohl. 

, Er tritt lurOck 



ENDE 
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